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Sammendrag

I det foreliggendearbeidblix bergortenei Alvdsl-

omraAetinndelti eerier, 30111 lsr seg sammenlignemed dem i

Polldalomxadet.

Den stratigieficketnndelingbygger,i maneelav foseiler,

ra azalyso614 de forekemmendekonglomeraterce dannerut fra

dette bare diskusjonsbidrag.

De kambro-siluriekebergarteri det nord-vestlige

Alvdal-omradeter ikke invertertog liggespa :;E-flankenav

Alvdal synklinoriet,som er overskjÅvetlangemed Glomma-

¥111a-overekyvninen15gde samme kambro-siluxiskeserier pg

$ntsi-lenav Glomdalen.

Disse ksmbro-silariJkoenhetorer kommetfra NV mot sØ

pa de eokambriekecpxagmittsyd for Alvdr.l.Ret er eparagmitt-

overakyvningen I icotsetningtil Folldal-omzedetikke kjenne-

tegnetmed SyeGneissonermen bare ved dizkordanser.

Tronfjellnas2ivetliggersom en eabbrofakolitti kjernen

av en eynformor hys en lignendeoppbygningsom Sulitjelma-

gabbromaseivet,henholdsvisgabbro-komplekseti Vaddae-distriktet

i Ford-florge,

Serpentinforekomatenei Folldal-Alvdal-Tynset-omradet

er ikke bundet til tektoniekesoner,men kjennetegneren

etratigrsfiskhorisonti liggenav "Brekkebekk-konglomeratet"

eom tektoniskog stratigrafiskliggerunder de vulkanske

bergarteri "StSren-gruppen".

Den regionalefoldestilmellomRjerkinnog Alvdaler

kjennetegnetav en rekke synklinorierog antiklinorier,som

vieer vergeneli/kemye mot sø som RV. Etter Alvdal-

eynklinorieti sØ f4lger motVRV Einunnfjell-antiklinoriet,

Folldal-synklinorietog Rjerkinneentralomade.

En endeligoppklaringav de stratigrafiskeog tektonieke

forholdenei Alvdalomradeter pg det nawerendetidepunktikke

mulig0
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Aufgaben- und Problemstellung

Aufgabe dieser Arbeit soll es sein, im Rahmen einer

geologischen Kartierung die LagerungsverhUltnisse und Tektonik

im Gebiet von Alvdal zu untersuchen. Insbesondere soll die

Kartierung eine Korrelierung der Oseteine dea Alvdal-Gebietes

mit denen des Folldsl-Gebietes (aux1966) ermögliohen.

SchlieBlich wird versucht, das Gebiet um Alvdal in den gr6Be-

ren geologischen Rahmen des Trondheimgebietes stratigraphisch

einzuordnen.

Us ein Bild von den dabei auftretenden Problemen zu ver-

mitteln, ist ee notwendig, einen kurzen Uberblick Uber die

Geologie dee Trondheim-Gebietes zu geben:

Die Trondheim-Region liegt innerhalb der norwegischen

Kaledoniden und bildet eine eigene geologische Einheit sowohl

petrographischer ale auch tektoniecher Art:

Ala Teil des groBen kaledoniechen Troges, findet sich der

Ablegerungsrans des Trondheim-Gebietes nach AbechluB der Faltung

in allochthoner Position Uber Gneiøen und Graniten dee Grund-

gebirges, d.h. dee ehemaligen 6etlichen Vorlandee und Uber-

schoben Uber die eokambrischen Sparagmitgesteine, die vormals

die basale FUllung des kaledonischen Trogee bildeten. Es wird

daher in jUngster Zeit auch gerne von einer Trondheim-Decke

"Trondheimnappe" (WOLFF 1967) gesprochen.

Die SedimentfUllung dieser Geosynklinale beeteht aus Kambro-

Silur-Ablagerungen verschiedenster Art. So finden sich als

praemetamorphe Ausgangsgesteine Pelite, Sandeteine, Arkosen,

Grauwacken, Konglomerate und Kalke, die heute ala Phyllite,

Glimmerschiefer, Gneise, Metakonglomerate und Marmore in Er-

scheinung treten - je naeh dem Grad der Metamorphose.

Ale Folge vulkanischer Tätigkeit im geosynklinalen Stadium

treten GrUnsteine, Amphibolite und saure metakeratopSyrische Ge-

steine auf. Intrueivgesteine von unterechiedlichstem Chemismus

durchdrangen im Verlauf der kaledonischen Orogeneee diese

Sedimente. Dazu zählen die bekannten Ultrabasit-, Opdalit-,

Trondjesit- und Granitvorkommen des Trondheimgebietee.
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Die ursprUngliche Position dieses Ablagerungsraumes ist un-

bekannt. Es IåBt sich jedoch auf Grund des Charakters der Trog-

fUllung - starker klastischer bis grobklastischer Anteil bei

abklingendem geosynklinulen Vulkanismus in östlicher Richtung

(nach den heutigen AufschluBverhältnissen) sagen, daB es sich


um ein mehr randlich gelegenes Sedimentotionsgebiet gehandelt

haben muB, wåhrend das Innere des Troges weiter im W lag. Diese

Sedimente liegen jetzt in Nordnorwegen in der hochmetamorphen

Nordland-Fazies vor, und ihr Chardkter deutet auf ruhigeres

Sedimentationsmilieu und grössere Wassertiefe im Vergleich mit

dem Trondheimgebiet (STRAND 196o in "Ceology of Norway" p.

128 - 15o).

dber den tektonischen Bau des Trondheimgebietes finden

in der norwegischen Literatur bis in die jUngste Zeit wider-

sprUchliche Auffassungen. - Während in der "Geology of Norway"

von 196o das Gebiet noch als "Trondheim-Synklinale" beschrieben

wird, vertrat erstmals BUGGE 1954die Ansicht, daB es sich um

ein Antiklinorium handelt. Zu dieser Auffassung gelangte eben-

falls WOLFF 1964 und 1967 auf Grund seiner Untersuchungen im

Meraker-Gebiet. - STRANB beschreibt in seinen Veröffentlichungen

von 1951 und 1963 den sUdlichen Teil des Trondheim-Gebietes in

der Gegend von Sel-VRgR und Prestberg als Synklinorium.

Die Bearbeitung des Alvdal-Gebietes, ous zwischen dem
o o

Meraker- und dem Sel-Vaga-Gebiet liegt, fUhrt duzu, aie

stratigraphische Abfolge und aen tektonischen Bau des Arbeits-

gebietes auf diese verschiedenen Theorien hin zu UberprUfen und

- soweit als möglich - zu klåren. Da Fossilien im Alvdal-Gebiet

nicht gefunden wurden und auch im gesamten mittleren Trondheim-

gebiet bisher unbekannt sind, konnten von daher keine Anhalts-

punkte fUr eine stratigraphische Gliederung und Einoranung der

angetroffenen Gesteinsserien gefunden werden.

Da auBerdem eine typische Isoklinalfaltung vorliegt mit

einer Schieferung parallel zur Schichtung, ist es bei den

herrschenden AufschluBverhåltnissen nicht möglich, die regiona-

len Lagerungsverhältnisseaus Sedimenttexturen oder Schicht-

flåchenerscheinungen abzuleiten, es sei denn, diese wUrden an

der Grenze von zwei eindeutig unterscheidbaren Gesteinsserien



mit Leithorizontehurukter beobachtet. - Dardberhinuus werden

Sedimenttexturen, insbesondere primäre Bänderung, sehr oft durch

Differentiutionserscheinungen im Rahmen der Metamorphose und

durch FlieBfaltung vorgetäuscht. - Eindeutigere Rinweise fdr die

Lagerungsverhältnisse liefert die Analyse der angetroffenen

Konglomerathorizonte, denen deswegen in dieser Arbeit besondere

Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Da jedoch auch eine solche Analyse nicht zu absolut ein-

deutigen Ergebnissen fUhrt, ist es notwendig, die Lagerung der

Gesteinsaerien im Zusammenhang mit den tektonischen Verhält-

nissen im Arbeitsgebiet und dardberhinaus im Uberregionalen

Ri.hmen zu sehen, um von daher Anhaltspunkte ftir die Stratigraphie

zu erhalten.

Aus diesem Grund wurde ein tektonisches Querprofil (siehe

Anlage) von Iljerkinn bis zur Sparagmitgrenze detlich von Alvdal

ilberprilft und zur Beurteilung der geologischen Verhåltnisse

um Alvdal herangezogen.

Eine weitere Mdglichkeit zur Klårung der Stratigraphie

liegt in der Korrelation von typischen Leithorizonten im Alvdal-

Gebiet mit åhnlichen horizonten in fossilbelegten Gebieten wie

z.B. dem engeren Trondheimgebiet, dem Sel-VågR-Gebiet und dem

Meraker-Gebiet. Jedoch iet auch diese Methode im Trondheim-

Gebiet nur bedingt möglich, solange noeh grdBere Kartierungs--

lUcken sind.

Insofern erhebt die in dieser Arbeit gebrachte stratigraphische

Gliederung und die Deutung des tektoniechen Aufbaus keinen An-

spruch auf EndgUltigkeit, sondern ist vorerst als Diskussionsbei-

trag zu werten.
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Jas ;trbeitsffebiet:

Lage und Grenzen:

9as Arbeitsgebiet liegt in Mittelnorwegen im østerdal am

ZusammenfluB von Folla und Glomma um den Ort Alvdal herum.

Es bedeckt hier eine Flhche von etwa 25o km2 und ist huf

den topographischen Karten Blatt Alvdal (Sheet 16 19 III,

1:5o 000) und Blatt Tyldal (Sheet 1619 II, 1:50 000)

einzusehen.

Die Grenze im Norden låuft durch den Sivilla-Bach in

seiner gesamten Långe vom Savalen bis zur MUndung in den

Glomma. Ostlich desselben bildet die Nordseite des Tronfjell

den natUrlichen AbschluB, wobei die Höhen des Aumaasen,

Vesletron und Tronkalven noch randlich mitkartiert wurden.

Das Tyldal schlieSt im Osten das Kartiergebiet ab. Die sUd-

liche Grenze ist geologischer Art und wird durch Gesteine der

eokambrischen Sparagmitgruppe gebildet, die die BergrUcken

des Skarvekletten, Högkletten und Vola auf der Westseite

des Glomma-Tales und des Kveberges Hdiaasen und Nonsvola auf

der Ostseite des Tales aufbauen. Sie quert etwa in Höhe der

StraBenbrUcke beim Bauernhof Nyegga den Glomma. - Die West-

grenze verlåuft vom AusfluB des Savalen Uber das Naustervola-

Fjell ins Folla-Tal, von dort entlang des Folla bis zur  Miin-

dung des Hausta-Baches, folgt diesem bis in Hdhe des

Svartaasen, Uberquert diesen und knickt beim Gamalseter nach

SE ab, von wo sie, durch das Finnbu-Tal verlaufend, das

Sparagmitgebiet an der SUdgrenze erreicht,

2. Mor holo ie Ve etation und Klima

Die GroBmorphologie des Arbeitsgebietes wird geprågt durch

die glaziale Hberarbeitung älterer Landschaftsformen. Dabei

zeigt sich eine deutliche Abhängigkeit der heutigen Ober-

flhche von Gesteinsaufbau und Tektonik: So bauen die kambro-

silurischen Gesteine, die etwa 2/3 des kartierten Gelåndes

einnehmen, alle Höhenrdeken und Fjelle bis zu einer Höhe von

9oo m auf. Dazu gehåren: Die Hochfläche östlich des Glomma



zwischen Tronfjellmassiv im N und dem dsta-Bach im S, das

Waldgebiet zwischen Glomma, Folla und Sivilla, der Baugsberg

und das Gebiet zwischen Folla und Sølna im SW. - In diesen

Gebieten ist der Zusammenhang Morphologie-Geologie bis in die

Kleinmorphologie nachzuweisen: Die Entwasserung verlåuft in

der Hauptsache parallel zum Streichen der Schieferung, die

Långserstreckung von HbhenrUcken paBt sich der Hauptstreich-

richtung an und Gelåndekanten sind die Folge sehr junger

Bruchtektonik, die im Zusammenhang steht mit der postglazialen

Aufwblbung des skandinavischen Schildes. - SchlieBlich ist

auch die Höhe der einzelnen BergzUge abhångig von der

Resistenz der anstehenden Gesteine. Quarzite und atark ge-

schieferte Phyllite bilden Höhen - so den Brandvollberg, den

Hbgaasen und den Naustervola, alle nördlich des Folla. Dagegen

werden Senken sehr oft durch "weiche" vulkanische Gesteine

vorgezeichnet.

Die alten eokambrischen Gesteine im S von Alvdal fallen

morphologisch durch eine Landschaftsstufe ins Auge. Dort baut

der quarzitische Sparagmit ein Hochfjell mit Hbhen von

9oo - l000 m auf. Zusätzlich wird er noch charakterisiert

durch seinen Bewuchs mit weiBgrUnem Rentiermoos. Die flachen

Nordhdnge des Skarvekletten, Högkletten und Vola im W und

dee Kveberges, Limasen und Storfjell im E sind identisch mit

den Absonderungsflächen des dort bankigen Sparagmits.

Als imposante morphologische Einheit Uberragt nordbstlich

von Alvdal das Gabbromassiv des Tron mit einer Hbhe von

1666m das gesamte umliegende Gelande. Dieses Massiv ist ein

Musterbeispiel fUr den Zusammenhang zwischen Geologie und

Morphologie. Der Zentralteil aus massigem, ungeregeltem Gabbro

und Metagabbro bildet die Haupterhebung, wobei widerstandsfähige

Serpentinkbrper wie Warzen aus der Oberfldcheherausragen. Der

sUdliche und sUddstliche geschieferte und amphibolitische Teil

des Tronfjelles baut die Verebnungsflåchen und mittleren Höhen

des Nordkletten, Graavola,Sökletten und Flattron in etwa

10oo - 12oo m D.N.N. auf. Der gesamte Gabbrokomplexzeigt

eine fUr plutonische IntrusivgesteinetypischeRadialent-

wässerung.



Das Glommatal, das in einer Breite von durchschnittlich

1 km das Arbeitsgebiet von N nach S durchquert und in zwei Teile

trennt, ist als U-Tal ausgebildet. Der flache Talboden liegt

in einer Höhe von etwa 48o - 470 m und weist auf der Långe von.

18 km leuiglich einen Höhenunterschied von lo m auf. Der Talver-

lauf von der Nordgrenze bei Auma bis zur Folla-Mandung bei

Alvdal ist tektonisch vorgezeichnet durch die Ausstrichlinie

der "Glomma-Uberschiebung", die ebenfalls den Verlauf der SPila

bestimmt. Sadlich von Alvdal ermöglichen Störungasysteme und •

jungere BrUche den Glomma-Durchbruch durch den Sparagmit. Sie

verursachen ebenfalls den östlichen Steilabfall des Baugsberges.

Das Mandungsgebiet von Folla und Glomma bei Alvdal bildet

eine tischebene Flache von mehreren km2 una gleichzeitig die

wichtigste landwirtschaftliche Nutzfldche des Alvdal-Distriktes.

Das Folla-Tal schlieBlich läuft quer zum Streichen unG ist

nicht tektonisch vorgezeichnet. Bei einer Ldnge von 9 km durch-

läuft der FluB im Arbeitsgebiet einen Höhenunterschied von etwa

40 m. Erhöhte Tiefenerosion ist die Folge, - sichtbar z.B. an

dem lo-15 m tiefen, canyonähnlichen Felseinschnitt bei der

Mandung des Hausta - Baches.

Wahrend bisher nur ven den groBen morphologischen Einheiten

die Rede war, soll jetzt noch kurz auf einige epezielle Glazial-

formen des Gelandes eingegangen werden. Eine ins Detail gehende

Beschreibung dieser Landschaftsformen warde den Rahmen dieser

Arbeit sprengen, zumal ausfahrliche Bearbeitungen der glazialen

Landschaftsformen im Alvdal-Gebiet bereits vorliegen (MARLOW

1935,P. und G. HOLMSEN 195o, K.O.BJØRLYKKE 19o5 u.a.m.).

Die Reste fluvioglazialer Eisseeablagerungen bilden aus-

gedehnte Terassensysteme im Folla-, und Glomma-Tal.


Eine gleichmdssig dicke Morånenbedeckung verschleiert das an-

stehende Gestein und macht das Kartieren nach Lesesteinen unmög-

lich. Guterhaltene Seiten- und Endmordnenzage zusammen mit

Schmelzrinnenablagerungen herrschen vor im Gebiet östlich des

Glomma zwischen Kvernbekk und Limaasen.- Die Haupteisrichtung

im Arbeitsgebiet war S-N, wie sich an Hand von Gletacher-

schrammen (Tafel 1, Abb. 2) und erratischen Blöcken bevorzugt

aus Sparagmitmaterial aus dem Gebiet sadlich von Alvdal nach-

weisen låBt. Die Mindestmächtigkeit der Eisbedeckung geht
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aue der Tateachehervor,dap eich auf dem Tronfjellnoch in

Röhen dber 13oom Sparagmitfindlingebeobachtenlassen.- Eine

typiecheglazialeKleinformeind die meist geschrammtenRund-

höcker (Tafel1, Abb. 1), die in Wald-und Moorgebietendie

wichtigetenund meist einzigenAufechlOssedaretellen.

Auf Grund der ausgeprAgtenInlandlagedes Alvdal-Gebietes

herrechtbier ein Klima mehr kontinentalenCharaktere;Sehr

kaltenWinternmit Temperaturenbis unter -3o°Ckönnenrelativ

warme Sommerwoobenmit Hdchettemperaturenbie zu 3o0C gegen-

dberstehennDie Riedersohlägeder Sommermonateliegenunter

denen der KtistenregionenBorwegene.- Bei niedrigerJahree-

durcheohnittetemperaturapieltdie ohemischeVerwitterungnur

eine untergeordneteRolle. Vorherrechendiet die mechanische

Verwitterung,insbesonderedie Insolations-und Froetverwitte-

rungn Dadurchbedingtkam ee biebernur zu den Anfångeneiner

Bodenbildunghaupts&chlichauf den glazialenLockereedimenten,

währendder eiegeglåtteteUntergrundunter der Glazialbedeokung

meiet relativfrischvorliegt.

Die Vegetationegdrtelsind eehr ausgeprågt.Ee fehlt eine

Laubwaldzone.Der Radelwald- Kiefernund Fichten- gebt bis

maximal750 m U.N.B.Dardberfolgtbis etwa 9oo m die Zone

des Birkenwaldes,Uber dem ab 9oo m zunåchstdie Latschenzone

mit Kriippelgewilcheenund sohlieBlichUber l000 m die eigentli-

che Fjellzonefolgt,mit Gräsern,Kräuternund Moosen - beson-

ders typiechdas Rentiermooeauf bevorzugtsteinigem,inebe-

sonderequarzitischemUntergrund.

Eine landwirteobaftlicheButzungist nur in den Tålern

möglich,wbbrendin den Wald-und Fjellzonenin den Sommer-

monatenAlmwirtechaftbetriebenwird.

Moorbildungensind in GebietengehemmterEntwUseerung

sehr verbreitetn



3. Arbeitemethoden:

Die Gelåndearbeitenwurdenausgefithrtin den Sommermonatender

Jahre 1967und 1968.Bearbeitetwurde ein Gebietvon etwa

25o km2. AuBerdemerwiesee sicb als notwendig,durch ausge-

dehnteUbersichtsbegehungenden geologisobenAnschluean be-

reits bekannteeGelåndeherzustelleA.Dabei war von besonde-

rem Interessedas Gebietzwiechendem 3o km entferntliegen-

den Folldal-Gebiet(HEIM1966)und dem Alvdal-Gebiet.

Als Arbeitsunterlageim GelåndedientenunentzerrteLuft-

bilderder Firma Wideroeim Mafietabvon etwa 1:16000,die mit

einer Xadatrace- Folie bezogenwurden.DurchUbertragung

auf ein selbetgefertigtesLuftbildmosaik(unentzerrt,MaBstab

1:16000)wurde eine zueammenhångendegeologisoheYarte berge-

stellt,die ibrerseiteauf eine topographischeKarte im MaB-

stab lt20000Ubertragenwurde.Bei diesemVerfahrenwar es

nicht möglich,die genauegeographischePositionvon Auf-

schluBpunktenauf der TopographischenKarte feetzulegen be-

dingt einereeitsdurch das ungenaueKartenmaterialund ande-

rerseitsdurch die z.T. erheblicheVerzerrungder Luftbil-

der. Daherwird in dieeerArbeit auf die Angabevon Koordi-

natenzahlenverzichtet.Dagegenkonntenalle AufschluBpunk-

te auf den Luftbildernsehr genau lokalisiertwerden.

An Originalkartenstandenzur VerfUgungt

Blatt Alvdal (Sheet1619III) und Blatt Tyldal (Sheet1619 II),

beide im MaBstab 1:50000- auBerdemebenfalledie Blåtter

Alvdalund Tyldalauf Luftbildunterlageim MaBetab1:35000.

Es wurde ein KompaBmit 3600Einteilungbenutzt.

Im GeländewurdenanuechlieBlicbnur AufsoblUesemit an-

stehendemGesteinaufgenommen,da auf Grunddez intensivenEis-

verfracbtungeine Kertierungnach Leseeteinenunmöglicbiet.

Dem Arbeitegebietwurden 28o Gesteins-und Erzprobenent-

nommen,die dokumentiertund zu Kontrollzweckenaufbewahrtwur-

den. An Hand von 125 DUnnechliffenund 12 Erzanschliffenwurde

die Hauptminerelzusammensetzungdez verschiedenenGesteine

und Verezzungenfeetgestellt,um eine genauereAnspracheder

mahroskopiech aufgenommenenGesteinseinheitenzu ermöglichen.
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Auf petrographische Fragen wurde nur insoweit eingegangen,

als es fUr die Klårung geologischer Probleme notwendig war.

Eine genaue mineralogische Bearbeitung des Gebietes im Hinblick

auf die metamorphen Faziesverhältnisse und eine erzmineralo-

gische Bearbeitung der angetroffenen Vererzungen steht noch

aus.

4 Geolo ische Vorarbeiten:

Ålteste geologische Arbeiten im Bereich des Kartiergebietes

sind bereits bekannt seit der Jahrhundertwende. So findet sich

eine der åltesten geologischen Karten speziell des Alvdal-

Gebietes damals hieB der Ort noch Lille-Elvedal - in dem


Standartwerk von K.O.BJPRLYKKE "Det centrale norges

Fjellbygning" aus dem Jahre 19o5 im MaBstab 1:2oo 000. Auf die-

ser Karte ist bereits das Brekkebekk-Konglomerat und ein Kalk

sUdlich vom Tronfjell eingezeichnet.

Noch åltere Arbeiten, in denen z.T. auch das Alvdal-Gebiet

miterfaBtwurde, stammen ven KJERBLF 1879 und TØRNEBOHM 1896.

Beiden war ebenfalls der Kalk sUdlich vom Tronfjell bekannt

und TØRNEBOHM verfolgte das Brekkebekk-Konglomerat vom Folla-

Tal bis nach Saetersjn Uber eine Strecke von 8o km.

Zu erwåhnen ist weiterhin auch B.O.DAMM, der 1896 im Auf-

trag des "Geologiske Undersøgelse" u.a. auch das Alvdal-Gebiet

bereiste und ebenfalls auf den schon oben erwåhnten Kalk stieB.

JUngere Kartierungen datieren aus den Jahren 1935und 195o.

So kartierte W. MARLOW, ein Bergingenieur, 1935das Blatt

Folldal und Alvdal im MaBetab 1:loo 000. Auf seiner Karte

findet sich fleckenweise eingezeichnet die Verteilung der Haupt-

gesteinekomplexe, während Uber Stratigraphie und Tektonik keine

Angaben gemacht sind.

Dieae Kartierung wurde 195o nach E fortgesetzt auf dem

Blatt Tyldal von P.u.G. HOLMSEN im MaBstab 1:loo 000. Auch

hier wurde petrograpnischen Fragen der Vorrang gegeben gegen-

Uber Stratigraphie und Tektonik.
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Bei der Beurteilung der Stratigraphie des Alvdal-Gebietes

läDt sich nur auf Arbeiten zurUckgreifen aus Gegenden, die kei-

nen direkten råumlichen Zusammenhang mit dem Gelände um Alvdal

haben. Dabei sind zu nennen die Arbeiten von C.CARSTENS 192o

und T.VOGT 1945Uber die klassische Kambro-Silur-Stratigraphie

im Gebiet von StOren, Horg und 1¥1onda sUdlich von Trondheim.

Die entscheidende stratigraphieche Bearbeitung fUr das

sUdliche Trondheim-Gebiet im Bereich von Sel und VågR erfolgte

durch T.STRAND in seinen Veröffentlichungen von 1951 und 1963.

Diese Arbeiten sind fUr die atratigraphische Beurteilung des

Alvdal-Gebietes von besonderer Bedeutung, weil die Strati-

graphie im Sel-VRigg-Gebietdurch Fossilien belegt ist und eine

Korrelierung der Alvdal-Gesteine bis in dieses Gebiet hinein

möglich ist.

Die stratigraphischen Verhältnisse im nordlichen Trondheim-

Gebiet in der Gegend von MerRker wurden untersucht unter der

Leitung des Staatsgeologen C.F. WOLFF vom NCU, und die Ergeb-

nisse finden sich in seiner Verbffentlichung von 1967.

Von besonderer Bedeutung auch fUr das Alvdal-Gebiet ist

die Bearbeitung des Gelandes um Folldal duren H.HEIM in seiner

Diplomarbeit von 1966 und weitere von ihm durchgefUhrte Kartie-

rungen im Dovrefjell und im Drivdal.

Dazu kommen jUngste Kartierungen von RUI, Oslo, im Gebiet

nordlich von Tynset, die praktisch die Verbindung vom

Meraker- zum Alvdal-Gebiet darstellen,

Im Sommer 1968 wurde das Gelände zwischen Folldal und

Alvdal bearbeitet durch P. MOSSON und G. Q,UESNEL,Doktoranden

der Universität von Besancon. Zwar ateht die Veröffentlichung

der Ergebnisse noch aus, doch stand der Verfasser in ständigem

pers6nlichem Kontakt zu den Bearbeitern.

Die Verhältnisse in den Sparagmitgebieten sUdlich von

Alvdal wurden untersucht von G.HOLMSEN 1935und 1937,

P. HOLMSEN 1943 und C.OFTEDAHL 1954.
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Geologische Ubersicht Uber das nåhere Alvdal-Gebiet

	

=.... 	. ._...__. 	

Das Alvdal-Gebiet liegt an der SE-Grenze der Trondheimregion.

SUdlich Alvdal sind die kambro-silurischen Gesteine entlang der

Sparagmit-RandUberschiebungUbe
r das Eokambrium hinweg nach SUden

verfrachtet worden.

Die sedimentåren Gesteine um Alvdal,-praemetamorphe Pelite,

Arkosen, Grauwacken, Sandsteine, Konglomerate und Kalke-, wurden

regionalmetamorph umgewandelt und liegen heute als niedermetamorphe

Phyllite, Glimmerschiefer, Quarzite, Metakonglomerate und Marmore

in der mittleren bis niederen Granschieferfaziee (EBKOLA) vor.

Kaledonische Intrusiv- und Eruptivgesteine zusammen mit pyroklasti-

schem Material unterschiedlichster Zusammensetzung sind in die

Schichtabfolge eingeschaltet. Als markantestes Beispiel sei das

Tronfjell-Gabbromassivgenannt,
das eine Flåche von rund 25 km2

einnimmt.

Obwohl eine stratigraphische Gliederung auf der Grundlage von

Fossilien nicht möglich ist - diese fehlen vollständig ist der


Verfasser auf Grund zahlreicher Einzelbeobachtungen, auf die in

dieser Arbeit noch ausfUhrlich eingegangen wird, der Ansicht, daB

im Alvdal-Gebiet keine Inversionen regionalen AuemaBes vorliegen,

also normale Lagerung herrecht. Nach UberprUfung des gesamten Pro-

fils (siehe Anlage!) von Hjerkinn Uber Folldal, die Einunnfjelle

und Alvdal bis an die Sparagmitgrenze - also Uber eine Entfernung

von 7o km - ergibt sich folgendes Bild (von W nach E). Auf die

Hjerkinn-Zone mit steilem Einfallen folgt nach E das Synklinorium

des Folldal-Gebietes (HEIM 1966) mit Vergenz nach SE, das

Antiklinorium bei den Einunnfjellen mit Vergenz nach SE und NW und

einem steilen Achsenabtauchen nach S (MOSSON, QUESNEL 1968), das

Alvdal-S nklinorium zwischen Einunna-Tal und Glomma mit Vergenzen

sowohl nach NW und SE, an dessen SE - vergentem FlUgel das Alvdal-

Gebiet liegt.

Diese gesamte NW-Einheit ist entlang einer Oberschiebungszone

durch das Glommatal (WOLFF, RUI 1967) auf ebenfalls kambro-silu-

rische Gesteine östlich des Glomma aufgeschoben. Der gesamte

kambro-silurische Komplex schlieBlich ist, wie schon erwähnt, auf

den eokambrischen Untergrund verfrachtet worden, der sich seiner-

seits ebenfalls in allochthoner Position Uber basalen Gneisen be-

findet.
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Stratigranhischer Aufbau des Alvdal-Gebietes

Die Gliederung und die Zusammenfassung von verschiedenen Gestei-

nen zu Serien erfolgte in Anlehnung an die Verhältnisse im Foll-

dal-Gebiet (HEIM 1966), um eine möglichst genaue Korrelation mit

diesem zu ermöglichen. Daher werden auch die Begriffe "Serie",

"Abfolge" und "Einheit" in der Definition von HEIM angewandt:

"Serie" im Sinne einer Schichtenfolge, die im Hangenden und

Liegenden entweder tektonisch oder duren einen deutlich erkennbaren

lithologischen Wechsel abgegrenzt ist, vorausgesetzt, daB sich

dieser Wechsel auf den gröBten Teil des angrenzenden Schichtkomplexes

eratreckt.

Die "Abfolge"soll einen Schichtverband innerhalb einer Serie

bezeichnen.

Die "Einheit"bezieht sich jeweils nur auf eine Schicht,

soweit eine solche erkennbar ist (HEIM 1966).

Die stratigraphische Feingliederung geht aus dem Saulenprofil

hervor. Dabei ist zu beachten, daB die eingezeichneten Mächtigkeiten

nur ganz grobe Annäherungswerte darstellen, da Schwankungen in der

scheinbaren Mächtigkeit, bedingt durch tektonische Faktoren wie z.B.

Kleinfaltung und Verschuppung, berUcksichtigt werden mUssen.

Beschreibung der stratigraphischen Einheiten:
=== 	

I. Eokambrium Sparagmit

Die sUdliche Begrenzung des Kartiergebietes wird durch Geeteine

eokambrischen Alters, dem sogenannten Sparagmit ("Sparagma"

aus dem Griechischen Fragment), gebildet. Dabei handelt es


sich um klastische, z.T. konglomeratische Gesteine arkoseahn-

licher Zusammensetzung, die stratigraphisch zwischen dem

Jotnium und fossilfUhrendem Unter-Kambrium liegen. Der Begriff

"Sparagmit" wurde 1829 von J.ESMARK eingefUhrt fUr nieder-

metamorphe, feldspatreiche Sandateine im østerdal-Distrikt.

Die charakteristischen Feldspåte eind die Kali-Feldspäte, die

meist schon makroskopisch erkennbar sind, insbesondere der

Mikrolin. Genetiech weraen diese Feldspatsandsteine und

Konglomerate als Abtragungsprodukte granitischer Massive

(."uplands") gedeutet. ("Geology of Norway" 1960).



- 13 -

Die hangende Grenze der eokambrischen Gesteine im Arbeits-

gebiet ist tektonischer Art und wird clurc:,die "Sparagmit-Rand-

Uberschiebung" gebildet. Diese verläuft, duren glaziale Ablage-

rungen Uberdeckt, von E aus dem Tyldal her kommend in Hdhe des

Kvebergstjern in Ri:htung Kvebergvangen-Seter und von da zwischen

Hdsta-Bach und dem HöhenrUcken des Juliaasen bezw. Höstaasen

etwa auf die StraBenbriickeam Glomma zu. Auf der Westseite des

Glomma gehören alle FjellzUge nördlich und sUdwestlich des

Baugsberges zur Sparagmitgruppe.

Der Sparagmit im Kartiergebiet wurde nicht stratigraphisch

untergliedert. Es lassen sich jedoch 4 Typen unterscheiden, die

im folgenden Abschnitt beschrieben werden:

a) Karbonatischer Sparagmit:


Bei diesem Sparagmittyp handelt es sich um ein blaBrotes,

mittelkdrniges Gestein, dessen flaerige Schieferflachen mit

z.T. schwach grUnlichem Muskowit belegt sind. Makroskopisch

erkennbar sind auBerdem Quarz und ein rdtlicher Feldspat.

Ein schwacher Calzitgehalt lått sich uurch HCI nachweisen.

U.d.M. findet sich in einem Grundgewebe von stark undulös

auslöschenden, randlich miteinander verzahnten Quarzen und

Feldspäten - hauptsachlich Plagioklas, aber auch Kalifeld-

spat - ein reichlicher Karbonatanteil in Nestern angereichert

und in Einzelkörnern, der zum Teil aus Calzit, darUberhinaus

aber auch aus Dolomit bestehen dUrfte. Dolomit gilt als

typisches Karbonat der Sparagmit-Formation. Ineinander ver-

filzte Muskowite sind auf den Schieferungsflachen undeutlich

eingeregelt. Als Akzessorien werden Zirkon, Apatit und ver-

einzelt Titanit beobachtet. Epidotminderalien wurden nicht

festgestellt. Die rötliche Farbe des Gesteins wird durch

feinstverteilten Håmatit verursacht.

Dieses Gestein ist in plattiger Absonderung im Bachbett

des Hdsta-Baches sUdlich von Höstaasen, wo der HolzabfUhrweg

den Bach durchfurtet, aufgeschlossen. Es dUrfte sich dabei

um die hangendsten Partien des sUdlich Alvdal aufgeschlosse-

nen Sparagmits handeln.
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Gebanderter S ara it:

Etwa 1 km bachaufwarts von oben genanntem AufschluB ist an

einem kleinen Wasserfall ein Sparagmitgestein aufgeschlossen,

das eine recht groBe Ahnlichkeit mit dem von HEIM 1966 be-

schriebenen "Heller-Schiefer" oder auch "Platten-Sparagmit"

hat. Gemeinsame Eigenschaften sind die stark plattige Absonde-

rung, die rdtliche Farbe und das feinstreifige Aussehen des

Querbruches. Muskowit-Anreicherungen auf den Absonierungsflå-

chen, die z.T. wohl auch als Bewegungsflachen gedient haben,

geben diesen Flachen ein "fettiges" Aussehen. Die Bånderung

im cm- bis dm- Bereich wird hervorgerufen durcn den Wechsel

von rbtlichen mit schwarz-grdnlichen Lagen.

U.d.M. beobachtet man in einem Quarz-Feldspat-Grundgewebe

reichlich Feldspåte. Es fdllt die Vorherrschaft von Kali-

Feldspäten, insbesonaere von Mikrolin, gegendber von Plagiok-

lasen auf. Die Kalifeldspäte sind meist mit Serizit-Schuppen

beståubt als Anzeichen beginnender Umwandlung. Ein Teil der

Feldspäte ist zerbrochen und die Risse sind durch ein fein-

kdrniges Quarz-Feldspat-Gemenge verheilt. Der Muskowit ist

parallel zur Schieferung eingeregelt. Zirkon, Apatit, wenig

Turmalin und Titanit treten wieder akzessorisch auf.

Die rdtliche Farbe der hellen Bander entsteht durch feinst-

verteilten Hdmatit, während die schwärzliche Farbe der dunk-

len Bånder durch lagenweise angereicherte Opak-Substanz her-

vorgerufen wird. Es liegt die Vermutung nahe, daB es sich bei

dieser Bänderung möglicherweise um eine Primartextur handelt.

Ebenso wie der karbonatische Sparagmit muB dieses Gestein

in die hangenden Partien des sddlich Alvdal angrenzenden Eo-

kambriums gestellt werden.

uarzitischer S ara it:

Der Hauptanteil der Sparagmit-Zdge am SUdrand des Arbeits-

gebietes baut sich auf aus einem grobplattig-bankig absondern-

den Feldspat-Quarzit, der nur unoeutlich geschiefert ist

(Tafel 4, Abb. 2). Schon makroskopisch fållt der hohe Kalifeld-

spa Igehaltdieses grauen Gesteins durch einen rötlichen
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Anflugins Auge, der durch zahlreichewinzigerote Feldepåte

hervorgerufenwird. Die Absonderungsflåchensind durchschwach

grånlichenMuskowitbelegt.Vereinzeltführt dieserquarzi-

tiecheSparagmitmm-groCe,z.T. blåulicheQuarzkörner,die

als Reliktquarzezu deuten eind. - PrimäreBlanquarzefin-

den eich verbreitetin den Granitendee Grundgebirges.-

BankinterneWeletstrukturenund atektonischeFlieefalten

sind wobl ebenfallsals priaareSedimenttesturenanzusehen.

U.d.M.rerdenin einem Grundpflastervon randlichmit-

einanderverzahntenQuarzenreichlichKali-Peldepåte,ins-

besondereYikrolin,heobachtet,wnrend die Plagioklasemen-

genmäBigeine untergeordneteRolle epielen.Bei den Feldepti-

ten handeltes eiohgröBtenteileum randliohneugesproBte,

klastischeReliktfeldeplitetUm einen gut gerundeten,z.T.

kataklastisehzerbroobenenKern von primårenFeldepatlegt

sich eine Schalevon eekundäremporphyroblastiechgeeproBtem

Kalifeldepat.- Ein weitererBestandteilreliktieohenCharak-

ters eind einzelneBeeter aus sehr feinkörnigemQuarzmit

eingeregeltemMuekowitund Erz, die wohl als ehemalspell-

tischeGesteinefragmentezu deuten sind. Unregelmållig


verteilterMuskowitfindet eich oft um die Feldspåtegrup-

piert.Akzeseoriensind recht selton.WåhrendZirkonmit

Sicherbeitbeobachtetwurde, ist dae Vorbandenseinvon

Titanitund Apatitfragwardig.Erz ist nur in den feinkör-

nigen åeeternnennenswertverhreitet.

GesteinediesesTyps sind gut zugånglichim Paobbett

dee Kvernbekkensådweetlichvom Kvebergevangen-Seter.Sie

bildenden flacbenNE-Abfallund die steileSW-Wand.dee

Kveberges(718m) auf der Ostseitedes Glomma.Auf der Weet-

eeitedee Glommasind die flachenB-Rångedes Vola und Rågkiet-

ten identischmit AbsonderungeflächendiesesSparagmits,der

gleichzeitigdie idealeUnterlagefår den Bewuchsdurch Ren-

tiermoosbildet.

Tektonischgesebenliegt er unter dem karbonatisohen

und gebåndertenSparagmit.
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Grobhörni,er zoterS ara tt

Auf der Bochfilichedee SkarveklettenstöBt man in etwa

1000 m Hbhe und etwa o,8 - 1 km westlichvom Storbekktjern

auf ein diokbankigabsonderndesSpaxagmitgesteinvon roter

Parbe,dan sichrecht gut vergleicheninatmit Arkoeen

konglomeratischenCharakters,wie sie z.B. aus der Tholeyer-

Gruppedee saarpfälzischenRotliegendenher bekanntsindt

In einermittelkörnigenMattix aue Quarz,rotenFeldspliten

und wenig Muekowitsteokenviolette,kantengerundeteFeld-

spåtebie maximal1 om GrbBe und mm-groBe,z.T. blauliche

Quarzkårner,die lineargestreokteind.SinzelneLagen dee

GesteinezeigendeutlichkonglomeratieohenCharakter.Eine

flaserigeSchieferungist nur undeutlichauegebildet.

U.d.M.bildetder Quarz als Hauptmineraldes Grundge-

webea zusammenmit Feldspatein Pflestervon Kbxnernver-

echiedererGrESSe.Darin eingelagerteind reichlichum ein

mehrfaohesgråBereFeldepåte- in der HauptsacheMikroklin

und KalifeldspäteseltenerPlagioklae.DieseFeldepåteeind

wohl zum åberwiegendenTeil Reliktfoldspäte,die um einen

klastischenKern berum rekristallisiertsind. Die meisten

gr8BerenFeldspåtesind kataklastischbeanspruchtund die

Risse sind mit sekundåremQuerzund Feldspataussehellt.

- Der Mnekowithet nur gerirgeBedeutungund ist oft nm die

Peldspdteangereichert.- VezeinzeltfIndensich Schmitzen
aus einen feinkdrnir,enQuarz - Feldspat-Gewebemit streng

eingeregeltenMuskowitenund einex relativstarkenErzkompo-

nente.Diese Schmitzerlasseneich ala Reliktepelitischer

Gesternefragmentedeuten.Sie verstårkenden Eindruckeines

sehr inhonogenenund unsortiertenGet:toinscharakters.- Als

Akzeseorier.tretenZizkonurd m:x wenigZrz auf.

DieseSparagmit-Varianteecheinttektoniscbunter Typ

(c) zu liegen.

e) Pe toide Bildu -ent

KlUfte,IewegungsflEchenund Stbrungozonenin Eparagmitsind

håufigdurch eine charskteristischetineralrarageresverheiltt



mm-cm-groBe, rote und violette Feldspåte sind in flaserigen,

grUnlichen Muskowit eingelagert, wobei Quarz als Körner und

in Adern auftritt. Das gesamte Gestein macht håufig einen

breccidsen Eindruck. C. OFTEDAHL (195o) deutet die Genese

dieser "pegmatitiachen Gänge" als selektive Kristallisation

und nimmt ein syn- bis poettektonisches Alter dieeer Bildungen

an.

Zusammenfassun

Allen beobachteten Sparagmittypen gemeinsam ist der

Quarz- und Feldspatreichtum, insbesondere das Hervortreten von

Mikrolin. Sie lassen eich deuten als niedermetamorphe

Arkosen eokambrischen Alters, in denen die Feldspäte noch

als primare Relikte erkennbar sind. - Die eokambrischen

Gesteine im Alvdal-Gebiet entsprechen den Gesteinen des

"eigentlichen Sparagmit" im Folldal-Gebiet (HEIM 1966). Eine

"Ubergangsserie"im Sinne von HEIM (Diplomarbeit 1966) fehlt.

Ebenso fehlen Augengneise als Merkmale von Durchbewegungs-

zonen.
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II. Kambro-Ordovizium:

Allgemeines:


Von den kambro-eilurischen Ablagerungen des Trondheim-Gebietes

finden sich im Alvdal-Gebiet nur Gesteine kambrischen und

ordovizischen Alters. Charakterisiert werden diese Ablagerungen

durch das Hervortreten von Peliten, Grauwacken und Vulkaniten

im Gegensatz zu den klastischen TrUmmergesteinen des Eokambriuma.

Der kambro-ordovizische Komplex ist tektonisch auf den Sparagmit

aufgelagert. Innerhalb des Kambro-Ordovizes ist eine NW-Einheit

auf eine Einheit im SE aufgeschoben. Die Oberschiebungslinie

verlauft durch das Glomma- und Solnatal und erreicht die

Sparagmit-RandUberschiebungetwa zwischen den Höfen "Skarenget"

und "Horösta" an der Sölna. Westlich davon dberlagert die NW-

Einheit den Sparagmit unmittelbar, wdhrend die SE-Einheit tekto-

nisch unterdrUckt ist. - Die NW-Einheit hat direkten AnschluB

an das eigentliche Trondheimgebiet un: ihre Gesteine lassen sich

ohne gröBere Schwierigkeiten mit bereits bearbeiteten Gebieten

wie z.B. dem Sel-VRgR-, dem Folldal- und dem MerRker-Gebiet

korrelieren. Dagegen ist die Einheit östlich des Glomma und SE

der Solna mit dem Tronfjell und dem Baugaberg allseitig durch

Auf- und Uberschiebungsflächen begrenzt und ihre stratigraphische

Einordnung aus der Sicht des Alvdal-Gebietes fragwUrdig.

a) Gesteine der SE-tektonischen Einheit:

Allgemeines: 


Diese Gesteine sind in einem Gebiet verbreitet, das im W

und SW durch die Glomma-Sölna-Oberschiebung, im S durch die

Sparagmit-RandUberschiebung, im E durch das Tyldal und im

N durch das Tal der Auma begrenzt wird.

Uber ihre stratigraphische Position IåBt sich nur mit

gröBtem Vorbehalt etwas aussagen. Fest steht, daB sie Uber

dem Eokambrium liegen, daB es sich weiterhin um echte

kambro-silurische, kaledonisch gefaltete Serien handelt

und dab es nicht möglich ist, sie als sparagmitische

Randfazies etwa in parauthochtoner Stellung zu deuten. Dage-

gen epricht der geosynklinale Sedimentcharakter mit
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Magmatiten und pyroklastischen Horizonten, die dem Sparagmit

des Alvdal-Gebietes vdllig fremd sind. Der fUr den Sparagmit

typische Mikroklin ist hier von quantitativ untergeordneter

Bedeutung. Mg-reichen Karbonatgesteinen im Eokambrium stehen

in dieser Einheit Kalk-Marmore und Kalk-Glimmerschiefer ge-

genUber. DarUberhinaus entspricht der tektonische Bau dieser

Einheit vollständig dem des Gebietes NE der Glomma und hat

keinerlei Ahnlichkeit mit der Tektonik des eokambrischen

Sparagmits (siehe auch unter "Tektonik").

Uber die Einordnung dieser tektonischen Einheit inner-

halb des kambro-silurischen Rahmens läBt sich folgendes

sagen: Im Bereich von Alvdal sind die Gesteine dieser Ein-

heit normal gelagert und in eine Synform eingefaltet, in

deren Innerstem das Tronfjellmassiv liegt. Die Uberschiebungs-

betrage der Glomma-Uberschiebung dUrften nur gering sein

(vergl. "Tektonik"). DarUberhinaus verläuft sich etwa Bo km

weiter nördlich im Gebiet von Fongen die Glomma-Uberschie-

bungszone, und zuvor durch sie getrennte Gesteinsserien

gehen ungestört ineinander Uber (IOLFF 1967, Geologische

Karte des Trondheim-Gebietes). Alle diese Beobachtungen

sprechen dafUr, daB die Gesteine der SE-tektonischen Einheit

wahrscheinlich auch stratigraphisch zwischen dem dltesten

Eokambrium und der NW-tektonischen Einheit liegen, sie also

auf Grund der Situation im Alvdal-Gebiet zu den altesten

kambro-silurischen Serien zåhlen mUssen und moglicherweise

ålteres Kambrium reprasentieren.

Doch bleibt diese Annahme hypothetisch, solange nicht

der gesamte Verlauf dieser Einheit nach Norden genauer unter-

sucht ist und damit die regionalen Zusammenhänge geklärt

werden.

Die Gesteine dieser tektonischen Einheit sind in folgen-

de Serien eingeteilt, die nachstehend vom Liegenden zum

Hangenden beechrieben werden:
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Tronsvangen- Serie

Storbekk - Serie

Kvesnbekken- Serie

Baugsberg - Serie Sparagmit-Randuber-
schiebung

LIEGENDES Sparagmit Eokambrium.

1. Die Baugsbergserie:


Die Gesteine dieser Serie ruhen unmittelbar auf dem

Sparagmit, jedoch ist diese Adlagerung tektonischer Art

mit einer deutlichen Diskordanz zwischen dem Eokambrium und

dieser zum Kambro-Ordoviz zåhlenden Serie. Es handelt sich

um meist undeutlich geschieferte, quarz- und feldspatreiche

Gesteine, die sowohl hinsichtlich ihrer Mineralzusammen-

setzung als auch ihrer Textur eine Zwischenstellung zwischen

Glimmerschiefern und Gneisen einnehmen und daher in Norwegen

im Gelånde allgemein als "Gneisglimmerschiefer" bezeichnet

werden.

Im AufschluB erscheinen sie zumeist typisch flaserig mit

ausgeprågter Lineartextur, die die eigentliche Schieferung

verwischt. Im frischen Handstiickist das Quarz-Feldspat-

Verhältnis nur schwer abzuschatzen. Bei steigendem Quarzge-

halt erscheint das Gestein bieweilen quarzitiech. - Der

Biotit, der dem Sparagmit völlig fremd war, ist zusammen mit

Muskowit auf den Schieferungeflächen mit bloBem Auge erkenn-

bar und låSt das Gestein grau erscheinen.

T.J.d.M.wird ein Quarz-Feldepat-Pflaster beobachtet mit

Uber 2o% Feldepat. Plagioklaee und Kalifeldspåte sind etwa

gleichstark vertreten, während Mikroklin mengenmåBig voll-

ständig in den Hintergrund tritt. Muskowit und ein grün-

lich-brauner Biotit, der lokal chloritisiert wurde, sind in

Richtung der Schieferung eingeregelt. - Kalksilikate wie

Epidot und Klinozoisit, sowie vereinzelte Karbonatkörner

deuten auf einen primåren Kalkanteil des Sediments.

Akzessoriech finden sich Titanit, Granat und Zirkon, der

z.T. pleochroitische Höfe im Biotit erzeugt. Der Erzgehalt

ist ohne Bedeutung.
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Charakteristisch fUr die Gneisglimmerschiefer der

Baugsbergserie sind auBerdem linsen- und bänderformige

Einschaltungen eines Hornblende -Feldspat-Gesteins, das

reichlich Epiaot in cm-groBen Knollen und ausgedUnnten

Schlieren fUhrt. Sie durchädern aie Gneisglimmerschiefer

teils diskordant, teils konkordant. Sehr deutlich treten

sie an der Baugsberg-SUdwand hervor, wo sie bereits 19o5

von K.O.BJØRLYKKE beobachtet wurden. Auf Grund ihrer

etwa gabbroiden Zusammensetzung und der Art ihres Auf-

tretens liegt es nahe, diese Gesteine als kleinere basische

Intrusionen oder Apophysen einer gröBeren, nicht aufge-

schlossenen Intrusion zu deuten, die sill- oder lagergang-

förmig die Gneisglimmerschiefer durchziehen.

Zum Hangenden hin wird die "Baugsberg-Serie" durch die
maximal 10 m måchtige Lage eines grUnen bis dunkelgrUnen

Hornblende -Feldspat-Gesteins amphibolitischer Zusammen-

setzung begrenzt. Dieser auBerordentli h gleichmäBige

durchhaltende Horizont zeigt sowohl in horizontaler Er-

streckung als auch vom Liegenden zum Hangenden alle Uber-

gange von feinkörnigem, dunkelgrUnem Amphibolit bia zu horn-
blende- und feldspatfUhrendem Glimmerschiefer. Der heterogene

Charakter wird verstärkt durch die lokale Anreicherung

sowohl gabbroider als auch quarz-feldspat-fUhrender Linsen

neben Quarzkörnern bis zu 1 cm Durchmesser, die der Ver-

fasser als Fremdgesteinskomponenten in der vulkanischen

Matrix deutet. Auf Grund dieser Eigenschaften läHt sich der

Horizont pyroklastisch entstanden denken, etwa in Art eines

basischen Tuffs ocer Tuffits.- Er ist erstmals auf der

steilen Baugsberg-Ostseite aufgeschlossen und läl3tsich

östlich des Glomma nahezu zusammenhångend vom Tronsvangen-

Alvdal-FuBweg bis etwa 1 km westlich dos Kvebergstjern,

* Als "Hornblenden" werden in dieser Arbeit ganz allgemein

Mineralien der Amphibol-Gruppe bezeichnet!
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also Uber eine Strecke von 7 km verfolgen.

SUdlich dieses Horizontes bis hin zum Sparagmit stehen

-mehr oder weniger durch glaziale Lockersedimente verhUllt-

die Gneisglimmerschiefer an. Sie bauen die HdhenrUcken des

BjSrnaasen, Juliaasen und Höstaasen sUddstlich von Alvdal

und die Baugsbergeildseitewestlich von Alvdal auf. Die

bestzugånglichen AufschlUsse dieser Serie finden sich im

Bachbett des Kvernbekken oberhalb von Alvdal.

2. Die Kvernbekken-Serie:

ilberdem pyroklastischen Horizont, der die Baugsberg-Serie

abschlieSt, folgt im Alvdal-Gebiet nach N eine Abfolge von

kalkig-sandigen Sedimenten, die in der Kvernbekken-Serie

zusammengefaBt werden. Sie hat vom Liegenden zum Hangenden

folgenden Aufbaus

(Hangendes) MagnetitidioblastfUhrender Chloritschiefer

Quarzit

Quarzglimmerschiefer mit} Kvernbekken-Serie

Kalkmarmorhorizonten

(Liegendes) Amphibolit-Hornblende-Schiefer

Auf dem Amphibolit-Hornblende-Schieferlagern graue,quarz-

reiche Glimmerschiefer von schätzungsweise 36om Mächtigkeit,

in die zahlreiche geringmåchtige wenig aushaltende Quarzit-

lagen eingeschaltet sind, die jedoch nicht durchhalten.

Makroskopisch schwankt das Aussehen dieser Glimmerschiefer

zwischen eehr stark geschieferten, glimmerfUhrenden Quarziten

und quarzitischen Glimmerschiefern, die den Hauptanteil bil-

den und in der norwegischen Nomenklatur als "Quarz-Glimmer-

schiefer" bezeichmet werden. Die Schieferung ist stark ent-

wickelt, dagegen treten Lineartexturen im Gegensatz zum

Gneisglimmerschiefer zurtick.Charakteristisch fUr diese

Quarzglimmerschiefer ist ein Calzitgehalt, der vom Liegenden

zum Hangenden hin stark abnimmt. Dieser Karbonatanteil be-

gUnstigt eine selektive Verwitterung und bewirkt in exponierten
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Lagen eine sehr starke und tiefgreifende ZermUrbung und

Vergrusung dea Gesteins. Solche Zonen können sehr leicht

mit Mylonitzonen verwechselt werden. Aufgeschlossen sind

sie sehr schon an der Baugsberg-Ostwand un,1am FuBweg zwi-

schen Alvdal und Tronsvangen.

U.d.M. bilden undulös auslöschende Quarze zusammen mit

vereinzelt Plagioklasen und Kalifeldspäten ein aquigranula-

res Pflaster. Muskowit und untergeordnet Biotit sind in

Richtung der Schieferung eingeregelt. Dabei ist Biotit sehr

oft in Chlorit umgewandelt oder nur noch als Relikt erkenn-

bar, - ein Anzeichen fur retrograde Metamorphose. Karbonat

ist eine recht håufige Mineralkomponente und kann lokal

stark angereichert sein. Dagegen sind keine Kalksilikate zu

beobachten. Dadurch und durch das Fehlen eines gröBeren

Feldspatanteils unterscheiden sich die Quarzglimmerschiefer

mikroskopisch von den Gneisglimmerschiefern der Baugsberg-

Serie. Apatit, Zirkon, Titanit, selten Granat und wenig

Erz treten akzessorisch auf.

Die starkste KarbonatfUhrung findet sich an der Basis

der oben genannten Quarzglimmerschiefer. Sie wird besonders

deutlich durch das Auftreten von mehreren Kalkmarmorhori-

zontenvon 1-2 m Mächtigkeit, von denen bis zu drei Leohichtet

werden und auBerdem durch zanlreiche Calzitschlieren. Die-

ser Marmor ist sehr oft gebåndert, wobei Graphitbeimischung

die Farbe der dunklen Bånder hervorruft. 1m 19. Jahrhundert

wurden diese Marmorhorizonte z.T. abgebaut und als basischer

Zuschlag in den Erzschmelzen um Alvdal verwandt. Die Zu-

sammensetzung der Karbonatlagen schwankt zwiechen Kalkmarmor

und Kalkglimmerschiefer. Trotz schwankender Machtigkeit

halten sie relativ konstant durch und bilden zusammen mit

dem darunterliegenden Hornblende-Feldspat-Gestein den

markantesten Leithorizont der SE-tektonischen Einheit.

* Als"Chlorit"werden in dieser Arbeit ganz allgemein

Mineralien der Chloritgruppe bezeichnet!
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G.d.M.: Das Hauptmineral der Karbonatlagen ist äquigranularer

Calzit. Daneben treten Quarz und Feldspat auf. Der Haupt-

glimmer ist Muskowit, Biotit erscheint nur vereinzelt.

Kalksilikate werden nicht beobachtet. Je nachdem, ob das

Gestein zu reinem Marmor oder zu Kalkglimmerschiefer tendiert,

ändert sich der Anteil von Quarz, Feldspat und Glimmern im

Verhåltnis zum Calzit. Akzessorien sind Granat, Zirkon und

Apatit. Die Farbe der grauen Marmorlagen entsteht durch

feinstverteilten Graphit.

Den AbschluB der Kvernbekken-Serie bildet ein etwa

2oo m måchtiger Quarzit.In den liegenden Partien wirkt er

homogen gleichkörnig und nur lokal auftretende Bänderungen

lassen sich mit Vorbehalt als primåre Reliktstrukturen deutim.

Dagegen beobachtet man in den hangenden Bereichen, insbe-

sondere in unmittelbarer Nahe der Grenze zu den darliberlie-

genden Chloritschiefern, ausgeprägte KorngröBenunterschiede

und auf dem FuBweg zwischen Tronsvangen-Hotel und Alvdal

"graded bedding", wodurch die stratigraphieche Ablagerungs-

folge für die SE-Einheit im Alvdal-Gebiet mit einiger

Sicherheit festgelegt werden kann. - Die grobkörnigen Lagen

der gradierten Schichtung bestehen aus einer Packung von

in Schieferungsrichtung linsenförmig ausgezogenen Quarzkör-

nern und Felaspataugen. Bei KorngröBen von z.T. mehreren

mm nimmt das Gestein örtlich konglomeratischen Charakter an.

-Auffallend ist wiederum das håufige Auftreten von Blau-

quarzkörnern, die aus Grundgebirggraniten stammen dUrften.-

Insgesamt laBt sich bei diesem Quarzit auf ein unruhiges

Sedimentationsmilieu schlieBen, was ja auch schon durch die

zahlreichen "Sandfahnen". Quarzitlagen im darunterliegen-

den Quarzglimmerschiefer angedeutet wird. Nach Osten hin

nimmt die Ausstrichsbreite dee Quarzits bei unverdndertem

Einfallen besonders im Gebiet NW vom Kvebergstjern stark

zu. Selbet wenn man starke Spezialverfaltung innerhalb

des Quarzits annimmt, so scheint hier auBerdem auch noch

eine Zunahme der Primärmächtigkeit nach E vorzubegen.
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U.d.M. beobachtet man in den liegenden, makroskopisch

homogenen Partien des Quarzits ein äquigranulares Pflaster

von Quarz mit einer lagenweisen Ånderung der KorngrdBe

- einer Art "graded bedding" im mikroskopischen Bereich.

Feldspäte, z.T. augenförmig gesproBt, sinu nicut sehr håufig.

Muskowit und grUnlich-brauner Biotit sind parallel zur

Schiefrigkeit eingeregelt, wobei eine lokal auftretende

dunkle Banderung durch die lagenweise Anreicherung von

Biotit erzeugt wird. - Im hangenden Bereich mit makroskopi-

schem "graded bedding" erweisen sich die mm groBen, ge-

streckten Quarzkörner als rekristallisierte Quarzlinsen aus

z.T. blaulichem Quarz. Bei den gröBeren Feldspäten handelt

es sich um Reliktfeldspåte, die zerbrochen und sekundår

durch Quarz verheilt wurden. Als Akzessorien treten Granat,

Titanit, Zirkon, Epidot, Karbonat und Apatit auf. Der

opake Erzanteil ist 8rtlichen Schwankungen unterworfen.

Das Hauptverbreitungsgebint von Gesteinen der Kvern-

bekken-Serie liegt östlich von Alvdal. Dort sind durchgehende

Profile im Mittel- und Oberlauf des Kvernbekken und entlang

des Weges zwischen Tronsvangen-Hotel und Alvdal aufgeschlos-

sen. Eingefaltet in die stratigraphisch höhergelegenen Chlo-

ritschiefer erscheint der Quarzit unmittelbar sUdlich vom

Nyseter, wo er in Form von Härtlingen aus dem ausgedehnten

Moorgebiet herausragt. Durch eine Störung nach SUden versetzt

wird er weiter im Westn ebenfalls durch den Tronsvangen-

Alvdal-Weg im Innern eines Sattels angeachnitten. An dieser

Stelle laBt sich auch das oben erwähnte "graded bedding"
beobachten. - Westlich des Glomma wird der gesamte mitt-

lere Teil des Baugsberges durch Gesteine der Kvernbekken-

Serie aufgebaut. In seiner östlichen Uber Alvdal gelegenen

Steilwand stehen die Kalkmarmorhorizonte an. - Die west-

lichsten AufschlUsse dieser Serie - hier vertreten nur

noch durch den Quarzit- finden eich jeweils in Sattelkernen

im SSlna-Anschnitt (am NW-Ufer) und im Unterlauf des Finnbudal-

Baches in Höhe der alten SägemUhle.
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3. Die Storbekk-Serie:

Die Gesteine dieeer Serie liegen Uber dem hangenden Quarzit
der Kvernbekken-Serie. Ihr gemeinsames Kennzeichen im Gelånde
ist die hell- bis dunkelgrUne Farbe, die durch Chlorit ver-
ursacht wird. Dieae Serie gliedert sich wie folgt:

(Hangendes) Graue Quarz-Glimmerschiefer )
GrUne, chlorit-fUhrende, z.T. )

phyllitische Glimmerschiefer
Storbekk-Serie

Phyllitischer,magnetitidioblast-(
)

fUhrender Chloritschiefer )

(Liegendes) Quarzit

Unmittelbar Uber dem liegenden Quarzit folgt ein dunkel-

grUner, sehr feinkdrniger und silbrig glänzender,flaserig-

blåttriger Schiefer mit verbreitet 0,5-1 mm groBen Magnetit-

Idioblasten. Kennzeichnend sind auBerdem Linsen und Schlieren
von weiBem Quarz, die sehr zahlreich auftreten. Diese

"Quarzausschwitzungen"sind im Verlauf der tektonischen

Durchbewegung entstanden. Dieser hyllitische ma etit-
idioblastfUhrende Chloritschiefer mag eine Wichtigkeit

von maximal 3oo m haben, wahrscheinlich ist sie jedoch gerin-
ger, wie sich aus der auBerordentlich intensiven Kleinstver-
fältelung und Verschuppung ableiten

U.d.M. wird dae feinkörnige Grundpflaster nahezu aus-
schlieBlich aus Quarz gebildet, wahrend Feldspäte nur sehr
vereinzelt auftreten oder ganz fehlen. Chlorit liberwiegt
gegeniiberdem serizitischen Muskowit und verursacht die griine
Gesteinsfarbe. Biotit findet sich nur vereinzelt und ist dann

gröBtenteils ebenfalls chloritisiert. Kalksilikate und

Karbonate werden nicht beobachtet. Zirkon, Apatit, Granat
und Turmalin sind neben wenig Graphit akzessorisch. - Ob
die makroskopisch erkennbaren Magnetit-Idioblasten die Folgen
einer lokal höheren Metamorphose sind, ist zweifelhaft, zu-
mal sie im gesamten Alvdal-Gebiet nur in diesem Gesteinshori-
zont verbreitet sind und nirgendwo sonst beobachtet werden.
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tiberdiesem sehr charakteristischen Chlorit-Schiefer-

Paket folgen Une z.T. hyllitische Glimmerschiefer


(Tafel 3, Abb. 2) die in Mineralzusammensetzung und Korn-

groBe eine Ubergangsstellung einnehmen zwischen dem oben

beschziebenenChloritschiefer und den im Hangenden folgenden

grauen, quarzitischen Glimmerschiefern der Tronsvangen-Serie.

Der makroskopische Ubergang zu beiden ist flieBend, wåhrend

mikroskopisch die Grenze zum Chloritschiefer eineraeits

durch die einsetzende FUhrung von Kalksilikaten und zu den

Quarz-Glimmerschiefern andererseits durch das häufige

Auftreten von frischem Biotit erkennbar ist. Innerhalb

dieeer Grenzen beobachtet man vom Liegenden zum Hangenden

ein ZurUcktreten von Chlorit zu Gunaten von Muskowit und

Feldspat bei gleichzeitigem Anwachsen der KorngröBe.

Makroskopisch variieren dementsprechend die Gesteine von

phyllitischen Chloritschiefern Uber chloritfUhrende,

phyllitische Glimmerschiefer bis hin zu chloritfUhrenden

Glimmerschiefern mit Biotit - Porphyroblasten. - Lokal sind

quarzitische Bånke im dm-Bereich eingeschaltet, die jedoch

nicht auf ein statigraphisches Niveau beschrdnkt sind. Eine

undeutliche Bånderung ist nicht selten und möglicherweise

als Relikttextur zu deuten. - Nicht charakteristisch fUr

diese Gesteine sind örtlich auftretende cm-dm-groBe, gelbe

Calzitlinsen und - schlieren

U.d.M. ist Quarz das Hauptmineni des Grundpflasters,

doch gewinnt der Feldspatanteil zum Hangenden hin immer

mehr an Bedeutung. Chlorit tritt gegenUber Muskowit zurUck

und zum Hangenden hin wird immer häufiger Biotit beobachtet,

der z.T. porphyroblastisch gesproBt ist. Kalksilikate,

besonders Klinozoieit, sind verbreitet und Calzit erscheint,

z.T. lagenweise angereichert, in einzelnen Körnern und

kleinen Nestern. Insgesamt nimmt der Karbonatgehalt eben-

falls zum Hangenden hin zu. - Eine lokal auftretende Bånde-

rung (Tafel 3, Abb. 5) entsteht durch lagenweisen Wechsel

der KorngröBen, wobei Chlorit und die Kalksilikate in den

feinkörnigeren Lagen angereichert sind gegenUber Quarz

und Feldspat in den groberen. - Akzessorisch treten auf
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Titanit, Granat und Zirkon, der pleochroitische Höfe im

Biotit erzeugt.

Zwischen Sølna und Glomma sind Gesteine dieser Serie

auf der Baugaberg-Nordseite aufgeschlossen, wo sie als

Begleitgesteine der Baugsberg-Vererzungen auftreten. Das

Profil entlang der Sihna vermittelt den besten Einblick in

den Gesteinsaufbau der Storbekk-Serie und zeigt anschaulich

alle Ubergånge zwischen den einzelnen Gesteinstypen. - Das

gleiche gilt auf der Ostseite des Glomma fUr die Auf-

schlUsse im Verlauf des Storbekken und seiner Nebenbåche,

nach dem die Serie benannt ist. Hier ist in einem diagonalen

Anschnitt vom Tronsvangen-Hotel bis zur StraBe Alvdal-Tynset

ein repråsentativer Querschnitt durch die Storbekk-Serie

einzusehen. - Die östlichsten AufschlUsse finden sich am

Berghang Uber dem Rundvangen-Seter östlich von Nyseter.

4 Die Tronsvahgen-Serie:


Uber den grUnlichen Schiefern der Storbekk-Serie, die durch

ihre ChloritfUhrung ausgezeichnet sind, folgen nach N die

Gesteine der Tronsvangen-Serie, benannt nach dem NE von

Alvdal am FuSe des Trons gelegenen Tronsvangen-Seter. Diese

Serie baut sich folgendermaBen auf:

(Hangendes): Tronkalven-Quarzit bezv.Tronf'ell-Gabbro

grau-brauner,klinozoisitfUhrender,

Biotit-Schiefer Tronsvangen-
graue Quarz-Glimmerschiefer mit Serie

grauen Quarzit-Einschaltungen

(Liegendes) grUnliche Glimmerschiefer

Im Liegenden der Serie finden sich graue, mittel-grobkornige,

quarzreiche Biotit-Muskowit-Glimmerschiefer,in der Tabelle

als " raue Quarz-Glimmerschiefer" bezeichnet. Eine mehr

flaserige Textur und das Auftreten von frischem Biotit

unterscheidet sie von den Quarz- Glimmerschiefern der Kvern-

bekken-Serie. Der Quarzgehalt und damit der quarzitische

Charakter unterliegt starken Schwankungen, so da8 lokal
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geringmächtige Lagen eines plattig-bankigen, grauen Quarzits

eingeschaltet sind. Da diese regional nicht durchhalten,

darf angenommen werden, daB es sich dabei um die metamorpEen

Xquivalente von Sandlinsen in tonigsandigen Sedimenten, den

heutigen Quarz-Glimmerschiefern, handelt. Diese Glimmer-

schiefer bilden zusammen mit den Quarziten die Nebengesteine

der Tronsvangen-Vererzungen westlich vom Tourist-Hotel.

U.d.M. bilden Quarz und untergeordnet Feldspäte ein

mittel-grobkörniges Grundpflaster. Neben Muskowit sind

frische, nur selten chloritisierte Biotite die fUr das Ge-

stein charakteristischen Glimmer. Karbonat (-Calzit) findet

sich håufig und ist örtlich makroskopisch mit BC1 nachzu-

weisen. Akzessorisch treten auf: Zirkon, Titanit, etwas

Granat und nur mreinzelt Kalksilikate. Der Erzanteil ist

ohne jede Bedeutung.

Im Tronsvangen-Gebiet gehen diese grauen Quarzglimmer-

schiefer in sehr feinkornige und weiche au-bräunliche


Schiefer Uber, die einen schmalen Saum entlang des Kontaktes

zum Tronfjellgebbromassiv bilden. Da sie auch als linsen-

förmige EinschlUsse im Amphibolit der Tronfjell-Vorserie

angetroffen werden, liegt zunächst die Vermutung nahe, daB

es sich bei diesem Gestein um kontaktmetamorph verånderte

und regional-metamorph Uberprägte Quarzglimmerschiefer

handelt. Wie die Kartierung auf der Nordseite des Tronfjelle

zeigt, ist dies jedoch nicht der Fall: Diese weichen, fein-

körnigen, grau-bråunlichen Schiefer bilden die hangendste

Einheit innerhalb der Tronsvangen-Serie und werden an der

N-Seite des Tron vom Tronkalven-Quarzit Uberlagert,der hier

den Kontakt zum Gabbro bildet. Bei diesem Schiefer handelt

es sich primar wohl um ein schwach mergeliges, pelitisches

Sediment.

U.d.M. dominiert der streng eingeregelte,meist frisch-

braune Biotit, der auch fUr die bråunliche Gesteinsfarbe

verantwortlich ist, in einem Grundgewebe aus Quarz und

vereinzelten Feldspåten. Z.T. porphyroblastischer Muskowit

und Chlorit sind nur von untergeordneter Bedeutung. - Nicht

erheblich, aber schwankend ist der Gehalt an Klinozoisit.
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Lokal tritt eine meist lagenweise angereicherte Karbonat-

Komponente auf. Die Akzessorien sind Titanit, Granat, Zirkon

und wenig Erz. - Auf Grund der mikroskopischen Zusammen-

setzung muB das Gestein als klinozoisit-und z.T. karbonat-

fdhrender Biotit-Schiefer bezeichnet werden.

Gesteine der Tronsvangen-Serie sind nur auf der Ostseite

des Glomma verbreitet. An der Sddseite des Tronfjell haben

sie unmittelbaren, nicht tektonisch bedingten Kontakt mit

den Gesteinen des Gabbro-Mamdvs, die hier von den braunen

Biotitschiefern unterlagert werden. Ein nahezu durchgehendes

Profil ist im Bachbett neben dem Tronsvangen-Hotel aufge-

schlossen. - Auf der NW-Seite des Tronfjell etehen Gesteine

dieser Serie im Einschnitt des Baches an, der beim Gehdft

"Straumshra" mündet. Hier liegen die brkunlichen Biotit-

schiefer ohne Kontakt zum Gabbro iiberden Quarz-Glimmerschie-

fern und unter dem Quarzit. - Auf der Nordseite des Tronkalven,

NE vom Tronfjell, trifft man im AnschluB an den Tronkalven-

Quarzit ebenfalls auf diese weichen Biotit-Schiefer.

5 Der Tronkalven-Quarzit:

Uber dem oben beschriebenen grau-brkunlichen Biotitschiefer

folgt als jdngstes Geatein der SE-tektonischen Einheit der

Tronkalven- uarzit. Dieser schmutzig-helle, meist dickbankig

absondernde Quarzit zeigt z.T. eine brkunlich-grUnliche

Bånderung. Glimmer,- Muskowit und untergeordnet Bidtit sind

auf den Schieferungsflächen angereichert. Der Anteil an

Tonfraktion schwankt lokal, wodurch das Auseehen des Gesteins

zwischen reinem Quarzit und quarzitischem Glimmerschiefer

schwanken kann. Uber dem Tronkalven-Quarzitliegt im Kartier-

Gebietder Tronfjell-Gabbro.

U.d.M. bilden verzahnte, achwach- bis nichtundulös

auslbschende Quarze ein kquigranulares Pflaster. Feldspat

ist nur vereinzelt zu beobachten. Muskowit und Biotit sind

parallel zur Schiefrigkeit eingeregelt. - Kalksilikate,

inabesondere Klinozoisit, und Granat sind lagenweise ange-

reichert und verureachen die Farbe der granlich-grauen

bzw. brkunlichen Bånder. Zirkon, Titanit, Apatit und Erz

treten akzessorisch auf.
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Dieser Quarzit ist nur auf der N- und NW-Seite des

Tronfjell aufgeschlossen, wo er in den unteren Hanglagen

den unmittelbaren Kontakt zum eigentlichen Gabbro bildet.

Die grösste Mächtigkeit wird auf der NW-Seite des Trons im

Bacheinschnitt östlich vom Hof "Tronsheim" beobachtet, wo der

Kontakt zum Gabbro erst in einer Höhe von l000 m zu finden

ist. Die Grenze zu den darunterliegenden braunen Schiefern

ist unmittelbar nur an der N-Seite des Tronkalven aufge-

schlossen, nach dem dieser Quarzit auch benannt ist.

Zusammenfassun

Die SE-tektonische Einheit setzt sich zusammen aus


Gesteinen liberwiegend klastischen Ursprungs. Neben tonigen


und sandigen bis hin zu konglomeratischen Sedimenten aind


auch kalkige Gesteine vertreten. Unbedeutender vulkanischer


EinfluB findet sich nur im Liegenden dieser Einheit in der


Baugsberg-Serie, und wird auBerdem noch durch den Tronfjell-




Gabbro repråsentiert. Die Lagerungsverhältnisse innerhalb


dieser Einheit lassen sich ableiten aus dem Auftreten von


"graded bedding" an der Grenze Kvernbekken-Serie/Storbekk-




Serie. Uber die Alterseinstufung dieser Einheit läfit sich


lediglich mit Vorbehalt aussagen, daB sie stratigraphisch


zwischen dem Eokambrium und der dartiberliegenden NW-tekto-




nischen Einheit liegt. Eine Ähnlichkeit in der Petrographie


oder dem tektonischen Stil des Sparagmit liegt nicht vor.

b) Gesteine der NW-tektonischen Einheit:

Allgemeines: 


Als oberste tektonische Einheit ist dieser kaledonisch ge-

faltete Komplex von WNWher auf die Gesteine der SE-Einheit

aufgeschoben. Es werden folgende Serien unterschieden:

(Hangendes) Obere Naustervola-Serie

Untere Naustervola-Serie
Hovin

Ubergangs-Serie )

Obere Veslasen-Serie ) STOREN

Untere VeieRsen-Serie
))
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Aarleite-Serie

Drekkebekk-Konglomerat-Serie RbROS
nxandvoll-Sapie

(Liegendes) Steen-Serie

(SE-tektonische Einheit)

Von der Brandvoll-Serie an aufwårts lassen sich alle Glieder

der Abfolge bis ins Detail mit den entsprechenden Gesteinen

im Folldal-Gebiet (HEIM 1966) korrelieren.

Eine Inversion, liegt im Alvdal-Gebiet nicht vor.

Die Gesteine lagen insoklinal verfaltet, aber normal gelagert

am SE-FlUgel des Alvdal-Synklinoriume. Das geht aus der

Analyse der Konglomerate, insbesondere dee Brekkebekk-Konglo-

merates, hervor und wird bestårkt durch die Korrelation mit

dem Folldal-Gebiet (HEIM 1966) und dem Sel-VRgR-Diatrikt

(STRAND 1951).

Die Einordnung der einzelnen Serien in die Röros-Stören-

oder Hovin-Gruppe erfolgt auf Grund des Sedimentcharakters

und der Position der Konglomerat-Horizonte in Anlehnung an

das Folldal-Gebiet (HEIM 1966). Foseilien wurden nicht ge-

funden.

Die Rdros-Gruppe:

Unter dem Begriff "Röros-Gruppe" werden vom Verfasser alle

Gesteineserien zusammengefaBt, die im Alvdal-Gebiet unter

den vulkanischen Gesteinen der Stören-Gruppe und ilberden

Gesteinen der SE-tektonischen Einheit liegen. Diese Unter-

lagerung ist nach den Beobachtungen im Alvdal-Gebiet

strati ra hischer und nicht nur tektonischer Art. Es wird in

dieser Arbeit bewuBt nicht der Begriff "Gula-Schiefer-Gruppe"

im Sinne von WOLFF 1961 benutzt, um eine Verwechselung mit

den Verhältnissen im Meråker-Gebiet zu vermeiden. Diese

"Gula-Schiefer" stehen in keinem Zusammenhang mit den Ge-

steinen, die in dieser Arbeit in der Roros-Gruppe zusammen-

gefaset werden. Vergleichbare Gesteine finden sich im
o o

Sel-Vaga-Gebiet in der Von STRAND 1951 und GJELSVIK 1946

beschriebenen Heidal-Serie, die dort ins Kambrium geetellt

wird.
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Der Begriff "Röros-Gruppe" ftirmöglicherweise kambrische

Gesteine soll im Alvdal-Distrikt solange als Provisorium

beibehalten werden, solange es nicht möglich ist, die

stratigraphischen Verhåltnisse in diesem Gebiet mit Sicher-

heit zu klåren.

Die Röros-Gruppe umschlieSt folgende Serien:

(Hangendes) Storen-Gruppe

Aarleite-Serie

Brekkebekk-Konglomerat-Serie

Untere grane Schiefer
Röros-Gruppe

Brandvoll-Serie
.? Kambrium?

Steen-Serie

(Liegendes) SE - tektonische Einheit

1 Die Steen-Serie:

Die Gesteine dieser Serie bilden die Basis der NW-tektonischen

Einheit und sind entlang der Weateeite von Glomma und Sölna

aufgeschlossen, wo sie in eine abgescnerte, nach SE Uber-

kippte Antikline eingefaltet und auf die SE-tektonische

Einheit aufgeschoben sind. Die Zueammensetzung der graugriin-

lichen Glimmerschiefer, quarzitischen Glimmerschiefer und

Quarzite deutet auf ein unruhiges Sedimentationsmilieu

- z.T. handelt es sich um Metagrauwacken, z.T. um Metasilt-

steine. Die Gesteine dieser Serie sind durchdrangen von

zahlreichen kleineren und mittleren Meta-Gabbrokörpern, die

besonders häufig im Gebiet des "Steen" auftreten. Die Steen-

Serie baut sich auf wie folgt:

(Hangendes) Quarzitischer Glimmerschiefer

Grau-gråne, z.T. quarzitische Glimmer- Steen-
echiefer

Serie
Grau-grUner Quarzit

(Liegendes) (SE-tektonische Einheit)

Die ältesten Gesteine dieser Serie sind im SW des Arbeits-

gebietes entlang der inzwischen atillgelegten Taubahn auf

dem Berghang westlich der St51naaufgeschlossen. Es handelt
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sich hier um firau-grUne,quarzitische Gesteine von fein-

körnigem, kompaktem Aussehen. Sie nehmen eine Zwischenstel-

lung ein zwischen Quarziten und quarzitischen Glimmerschie-

fern. Ahnliche Gesteine in etwa dem gleichen stratigraphi-

schen Niveau werden im Meraker-Gebiet als "Meta-Siltsteine"

bezeichnet (WOLFF 1967). Makroskopisch zeigen sie fast stets

eine Feinbänderung aus hellen und dunkleren Lagen. Der lagen-

weise schwankende Tongehalt führt an der Oberflåche zu

selektiver Verwitterung, wodurch die intensive Spezialver-

fåltelung des Gesteins besonders plastisch hervorgehoben

wird (Tafel 5, Abb. 1). Die Absonderung ist bankig oder

plattig. Die Schieferung wird nur in den Glimmerachiefer-

zwischenlagen deutlich. Lokal läBt sich ein leichter Karbonat-

gehalt nachweisen.

U.d.M. beobachtet man in dem Pflaster von rekristalli-

sierten Quarzen einen wechselnd starken Anteil von Feldspåten,

- insbesondere Plagioklasen-, der jedoch 15% nicht Ubersteigt.

Typisch fUr das Gestein ist der Gehalt an Kalksilikaten, unter

denen Klinozoisit vorherrscht, und an Chlorit. Diese Mine-

rale rufen die grau-grUne Gesteinsfarbe hervor und er-

zeugen durch lagenweise Anreicherung die auftretende Fein-

bänderung. Muskowit ist ohne jede Bedeutung und fehlt meist

völlig. Biotit wird nicht beobachtet. Der lokal sichtbare

Karbonatgehalt, in der Hauptsache Calzit, ist fUr das Ge-

stein nicht typisch. Titanit und Zirkon treten akzessorisch

auf, dagegen fehlt eine Erzkomponente.

Dieser grau-grUne ;Quarzit" geht zum Hangenden Uber in

rau- rUnen uarzreichen Glimmerschiefer, der alle An-




zeichen eines unrahigen Sedimentationsmilieus zeigt: Bei

wechselnder KorngröBe und wecheelndem Biotit- und Karbonat-

gehalt, sowie schwankendem Feldspatanteil, werden lokal

gehåuft mm-groBe, stark ausgedUnnte Quarzlinsen oder

"Quarzaugen" beobachtet neben schlierenförmigen "silt "-

Einschaltungen. Das alles gibt dem Gestein den Charakter

einer metamorphen Grauwacke, was recht gut mit den Beobach-

tungen im Mergar-Gebiet Ubereinstimmt, wo ähnliche Gesteine
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von A. SIEDLECKA (NGU 245, 1967) beschrieben wurden. Gemein-

sam mit den oben beschriebenen Quarziten haben diese Gliamer-

schiefer die grau-grUne Farbe, bedingt durch den hohen Gehalt

an Kalksilikaten und Chlorit. - Durch das Uberschneiden mehrerer

Schieferungen erscheint das Gestein flaeerig.

U.d.M. bilden Quarz und Feldspat in wechaelnder Menge

wieder das Grundpflaster, doch tritt nun neben Chlorit- auch

schon makroskopisch erkennbar - Muskowit und Biotit auf, der

jedoch z.T. in Chlorit umgewandelt ist. Kalksilikate sind

nicht ganz so stark vertreten wie im oben beschriebenen

Quarzit. Zirkon, Titanit und Karbonat, selten Hämatit sind

akzessorisch. Linsenförmige Anreicherung einzelner und mehre-

rer Mineralkomponenten, verbunden mit wechselnden KorngröBen

lassen die Textur unruhig erscheinen.

Aufgeachlossen aind die Gesteine dieser Serie in groBer

Mächtigkeit am "Steen" NNW von Alvdal und in einem durch-

gehenden Profil entlang dem FuBweg zwischen dem Hof "Litröa"
und der alten Taubahn am FuSe der obersten Eisseeterasse.

- EinzelaufschlUsse finden eich an der StraBe Alvdal-Folldal

in der Nahe der Gjelten-BrUcke.

2. Die Brandvoll-Serie:

Uber den grau-grUnen, kalksilikatreichen Gesteinen der Steen-

Serie folgt eine Abfolge von Quarziten, Glimmerschiefern,

Phylliten und Graphitschiefern, die in der "Brandvoll-Serie"

zusammengefasst sind. Da Kalksilikate und Chlorit in den

Gesteinen dieser Serie ohne Bedeutung sind, fehlt die grau-

grUne Farbe der Steen-Serie und die Glimmerschiefer sind auf

Grund des Biotit-Gehaltes grau-bräundich gefårbt. Ein

schwacher vulkanischer EinfluB macht sich durch das_Auftreten

von vereinzelten AmphibolitzUgen, grUnen Schiefern und

durch grUne Hornblende in klaatischen Metamorphiten bemerk-

bar. Innerhalb der Serie nimmt die Korngrbase zum Hangenden

hin ab: Uber z.T. grobkörnigem Quarzit folgen phyllitische

Glimmerschiefer und Phyllite, die in z.T. reine Graphit-

schiefer Ubergehen. Im einzelnen baut sich die "Brandvoll-

Serie" wie folgt auf:
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(Hangendes) Untere Une Schiefer

Graphitschiefer

Phyllit und phyllitische

Glimmerschiefer

Brandvoll-Quarzit

(Quarzitischer Glimmerschiefer

(Liegendes) Grau-grUne Glimmerschiefer

) Brandvoll-

Serie

Am östlichen Steilabfall des Brandvoll-Berges wird die Basis

der Serie durch raue bis rau-braune uarzitieche Glimmer-

schiefer gebildet, die alle Ubergånge zum eigentlichen Brand-

voll-Quarzit aufweisen. Diese Glimmerschiefer zeigen einen

recht hohen Biotit-Gehalt, wogegen Kalksilikate, Karbonate

und Chlorit sehr in den Hintergrund treten. Lokal auftretende

grUne Hornblende ist wohl auf vulkanischen EinfluB zurUckzu-

fUhren. - Ortlich fUhrt der Glimmerachiefer idiomorphe Granate

bis zu einer GröBe von mehreren mm. Tritt der Quarzgehalt

sehr zurUck, so nimmt das Geetein das Auesehen von phylliti-

schem, biotit-fUhrendem Glimmerschiefer an. Diese Glimmer-

schiefer werden nur NE des Folla und an der Folla selbst be-

obachtet, wåhrend eie SW des Folla ganz fehlen. In diesem

Gebiet bildet ein Amphibolit-Horizont die Liegend-Grenze

zwischen den Gesteinen der Steen-Serie und dem eigentlichen

Brandvoll-Quarzit. Daher darf angenommen werden, daB diese

quarzitischen Glimmerschiefer in ihrem Verbreitungsgebiet

den Quarzit faziell vertreten.

Im Hangenden geht dieser quarzitische Glimmerschiefer in

den bis zu 300m mächtigen Brandvoll-Quarzit Uber. Er entepricht

dem Kolletholen-Quarzit im Folldal-Gebiet (HEIM 1966) und

wurde erstmals von MARLOW 1935als "Serizit-Quarzit" beschrie-

ben. Da der primåre Tongehalt sowohl im Streichen ala auch

vom Liegenden zum Hangenden schwankt, tritt dieses Gestein

nur selten als reiner Serizit-Quarzit in Erscheinung. FUr

gewöhnlich schwanktdas makroskopische Erscheinungebild zwi-

achen stark geschiefertem biotitfahrendem Muskowit-Quarzit

und biotit- und muskowitfUhrendem Quarzitschiefer. Typisch

ist jedoch immer der sehr hohe Quarzanteil.



- 51 -

Bei dem reinen Serizit-Quarzit handelt ee sich um ein

hell-grUnlich-graues, feinkbrniges Gestein, mit bankiger Ab-

sonderung. Örtlich wird eine Feinbänderung im mm-Bereich be-

obachtet. Muskowit und untergeordnet Biotit sind auf den

Absonderungsflächen angereichert. Der makroskopische Feld-

spatanteil im reinen Serizit-Quarzit ist niedrig. Auf der

N-Seite des Brandvoll-Fjelles im Gebiet von Skifthaug werden

grobkbrnige Einschaltungen beobachtet mit linsenfbrmig gestreck-

ten, mm-groBen schwach blaulichen Quarzkörnenaund Feldspat-

augen, wobei es sich z.T. um randlich neugesproBte

Reliktfeldspåte handelt.

bilden verzahnte, linear-gestreckte Quarze ein

äquigranulares Pflaster zusammen mit vereinzelten Feldepäten.

Die KorngrbBe kann lagenweiee wechseln. Muskowit, Chlorit

und Biotit sind streng parallel zur Schieferung eingeregelt.

- Kalkeilikate, Apatit, Zirkon und Håmatitschuppen haben

nur akzessorische Bedeutung.

In den mehr ton'igenGlimmerschieferzwischenlagen er-

hbht sich der Feldspatanteil und håufig treten mm-groBe,

idiomorphe Granate auf. Diese inkompetenten schiefrigen

Zwischenlagen zeichnen bevorzugt tektonische Bewegungsbahnen

vor.

Den hangenden AbschluB der "Brandvoll-Serie" bilden

graue, z.T. ra hitfiihrendephyllitische Glimmerschiefer

und Phyllitezusammen mit Graphitschiefern und Einschaltungen

von rånen Schiefern besonders SW des Folla. Diese Gesteine

lassen auf einen ruhigen Sedimentationsraum schlieBen mit

brtlich euxinischem Milieu und schwachem vulkanischen EinfluB.

Die rauen h llitischen Glimmerschiefer sind blåttrig

geschiefert mit Biotitanreicherungen auf den Schieferungs-

flächen. Der in diesem atratigraphischen Niveau erstmals

beobachtete Graphitgehalt kann so atark zunehmen, daB

schlieBlich reine, schwarze, stark abfårbende Gra hitachiefer

vorliegen.



U.d.M. bildet Quarz ein feinkörniges Grundgewebe, in

dem Feldspat nicht eindeutig festgestellt werden kann. Musko-

wit- oder besser Serizit - als Hauptglimmer und Biotit liegen

parallel zu den Schieferungen, wåhrend Chlorit ohne Bedeutung

ist. Kalksilikate werden nicht beobachtet. Zirkon und Turma-

lin sowie Erz treten akzessorisch auf. - Graphit in feinster

Verteilung und in tafeligen Einzelkristallen erzeugt die

dunkle Gesteinsfarbe.

Im Grundgewebe der riinenSchiefer die linsenförmig

in die phyllitischen Glimmerschiefer eingeschaltet sind,

beobachtet man u.d.M. wirrstahlige Hornblenden, Epidot und

Chlorit zusammen mit Quarz und wenig Feldspat. Meist tritt

auBerdem reichlich Titanit und Calzit auf, wahrend Muskowit

im allgemeinen zurUcktritt. Diese Mineralparagenese, - ins-

besondere das Auftreten von Hornblende ist den klastischen


Sedimenten der"Brandvoll-Serie" fremd und legt die Deutung

nahe, daB die grUnen Schiefer unter vulkanischem EinfluB

entstanden sind.

Die Hauptverbreitung von Gesteinen der oben beschrie-

benen Serie liegt im Gebiet des namengebenden Brandvoll-

Berges vor. Wåhrend S-Seite, Hochfläche und N-Abfall vom

Brandvoll-Quarzit aufgebaut werden, bilden phyllitische Glim-

merschiefer und Graphitschiefer den westlichen Be4lang. Die

måchtigsten und reinsten Graphitschiefer stehen bstlich vom

Vesletjern auf halber Hanghöhe unterhalb der Baumgrenze an.

- Im Folla-Durchbruch ist das Profil unvollståndig: Es

fehlen die hangenden Phyllite bezw. Graphitschiefer, die

tektonisch unterdrUckt sind. Das gleiche gilt auch in SW-

Verlangerung des Streichens, wo Graphitschiefer nur noch im

Einschnitt am Skarphaug aufgeschlossen sind, in der SW-Ecke

des Arbeitsgebietes wird die Serie lediglich durch den

Serizit-Quarzit vertreten, der hier im Hangenden tektonisch

unmittelbar an Phyllite der "Lrleite-Serie" grenzt.

3. Untere rUne Schiefer:

Uber den grauen Phylliten und den Graphitschiefern der

"Brandvoll-Serie" folgt ein Schichtpaket von intensiv

grUnen Gesteinen sehr heterogener Zusammensetzung. Neben
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dunkelgrUnen, eben geschieferten, calzitreichen, muskowit-

fUhrenden Chloritschiefern finden sich Hornblende or hyroblast-

Gneise neben flaserigen, nahezu quarzfreien E idot-Hornblende-
Schiefern und flaserig-schlierigen e idot-und feldspatreichen 

Hornblende-Gesteinen die in ihrem Aussehen ausgewalzten

Breccien nahekommen. - Das gemeinsame Charakteriatikum aller

dieser "grUnen Schiefer" ist das völlige Zuriicktretenvon

Quarz, der nur im Liegenden der Abfolge im Grenzbereich zu

den quarzreichen Gesteinen der Brandvoll-Serie eine gewisse

Rolle spielt.

Diese "unteren grUnen Schiefer" entsprechen dem "upper

greenstone" im MerakerwGebiet (WOLFF 1967) und den "grUnen
Schiefern" der Quarzit-GrUnschiefer-Pnyllit-Serie im Foll-

dal-Gebiet (HEIM 1966). In beiden Fållen wird dieeen

Gesteinen eine vulkanische Entstehung zugrunde gelegt. Da

echte GrUnsteine oder Amphibolite im Alvdal-Gebiet in

dieser Abfolge fehlen, dUrfte es sich hier praemetamorph um

basische Pyroklastite und ihre Derivate gehandelt haben. -

Diese "grUnen Schiefer" bilden in der stratigraphischen

Abfolge der NW-tektonischen Einheit innerhalb der Rbros-

Gruppe das erste durchhaltende Schichtpaket vulkanischen

Ursprungs, das sich auf Grund eeiner charakteristischen Aus-

bildung sehr gut als Leithorizont eigmet. - Die "unteren

grUnen Schiefer" nehmen im Alvdal-Gebiet folgende Strati-

graphische Position ein:

(Hangendes) Brekkebekk-Kon lomerat )

Untere Une Schiefer }

(Liegendes) Graphitschiefer und Phyllite

der Brandvoll-Serie

Die dunkel Unen calzitreichen muskowitfUhrenden


Chloritschiefer u.d.M.: Bei lagenweise wech8elnder KorngröSe

des feinkörnigen Quarzgrundgewebes eind Chlorit und unterge-




ordnet Muskowit streng parallel zur Schieferung eingeregelt.
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Eine zweite Generation von Muskowit ist diablastisch senk-

recht zur Schiefrigkeit gesproBt. Calzit findet sich lagen-

weise angereichert und ist oft makroskopisch erkennbar.

Kalksilikate sind nur von untergeordneter Bedeutung. Korro-

dierte Erzkdrner sind haufig uni-;finden sich gleichmäng

Uber den Schliff verteilt. Feldspat ist nicht eindeutig fest-

zustellen.

Die flaseri en E idot-Hornblende-Schiefer zeigen u.d.M.

in einem Gewebe von grUnen, wirret-rahligen, diablastischen

Hornblenden unregelmaBig angeordnete Nester aus äquigranu-

larem Epidot, der makroskopisch in grUn-gelben Schlieren

erkennbar ist. Ebenfalls in linsenfdrmigen Aggregaten an-

gereichert findet sich Titanit zusammen mit Erz, bei dem es

sich, den leistenförmigen Querschnitten nach zu schlieBen,

wahrscheinlich um Ilmenit handelt. Alle Ubrigen Minerale

wie Klinozoisit, Quarz und Biotit treten nur akzessorisch

auf.

Von sehr inhomogener Zusammensetzung ist das flaserige

e idot-und felds atreiche Hornblende-Gestein das makros-

kopisch den Eindruck einer ausgewalzten Breccie macht,

deren Komponenten sich aus den verschiedenen Gesteinen

dieeer vulkanischen Abfolge zusammensetzen. Das makroskopisch

flaserige und schlierige Gestein mit weiBen und gelben ausge-

zogenen Linsen zeigt u.d.M. einen sehr unruhigen Aufbau:

Lagenweise angereichert findet sion ein Filz aus grUnen,

wirrstrahlig gesproBten Hornblenden neben Anreicherungen

von zeisig-gelben, idio-hypidiomorphen, z.T. zonaren und

verzwillingten Epidoten und Linsen aus feinkdrnigem Feldspat

mit völlig zurUcktretendem Quarzgehalt, Chlorit fUllt die

Zwickel, während Klinozoisit, Zirkon, Titanit und Rutil

akzessorisch auftreten. Bei der Erzkomponente handelt es

sich wahrscheinlich wieder um Ilmenit.

Von Bedeutung sind in dieser Abfolge die dm-bis m-

mächtigen Einschaltungen eines Hornblende- or h roblast-

9neises, der in einem hellen, feldspatreichen Grundgewebe

mm-cm-groBe bUschelige und z.T. verfilzte Aggregate einer

nadelig gesproBten, dunkelgrUnen Hornblende zeigt.
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Das AufschluBgebiet zwischen Brandvoll-Berg und Gravaasen

in der Umgebung des Vesletjern bezw. des FuBpfades zum aufge-

lassenen Klebersteinbruch im Brekkebekktal gibt einen repräsen-

tativen uberblick Uber die verschiedenen Gesteinstypen der

"unteren grUnen Schiefer", die hier im Kern eines nach SE

aufgeschobenen Sattels aufgeschlossen sind. - Weiter nach

SW stehen die "grUnen Schiefer" nur noch in Resbm im Folla-

Durchbruch bei Follöya an, wåhrend sie im Gebiet zwischen

Hausta-Bach und Sölna vollståndig tektonisch unterdrUckt sind.

4. Die "Brekkebekk-Kon lomerat-Serie"

Ohne erkeabare Diskordanz folgen Uber den "Unteren grUnen

Schiefern" die Geateine der "Brekkebekk-Konglomerat-Serie",

die sich wie folgt zusammensetzt:

(Hangendes) Blau- rauer Phyllit
)  OberegrUne Schiefer Brekkebekk-

Brekkebekk-Kon lomerat Serie
Konglomerat-

(Liegendes) Untere grUne Schiefer

Das "Brekkebekk-Kon lomerat" bildet den wichtigsten Leithori-

zont des E- und SE-Trondheimgebietes und war bereits

KIO.BJØRLYKKE (19o5) und TØRNEBOHM (1896) bekannt. Es läSt

sich durchverfolgen vom Folldal-Gebiet bis in die Gegend von

Röros. Im Brekkebekk-Tal bei Alvdal und im Sivilla-Tal

östlich vom Gehöft "Stromsaaas" wird es von einem "Serpentin-

Konglomerat" unterlagert, was zu der Vermutung AnlaB gab,

daB es im gleichen stratigraphischen Horizont liegt, wie

das Serpentin-Konglomerat bei Otta im Sel-VRgR-Gebiet.

Dieses trifft jedoch nach den AusfUhrungen von WOLFF (1967)

und eigenen Beobachtungen des Verfassers im Alvdal-Gebiet

nicht zu: Wahrend das Serpentin-Konglomerat im Sel-VågR._

Gebiet dber der "GrUnsteinstufe", also der Stören-Gruppe,

liegt (STRAND) 1951), liegt das Brekkebekk-Konglomerat unter 

der Stören-Gruppe in der Röros-Gruppe, wie auch schon von

HEIM (1966) fdr das "Grimsa-Konglomerat" im Folldal-Gebiet

gefolgert wurde, das mit dem "Brekkebekk-Konglomerat"
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identisch ist.

Die Zusammensetzung des Konglomerates und die Stkrke der

GertillfUhrungist lokal sehr starken Schwankungen unterworfen.

Daher ist e8 nicht möglich, die Gerollverteilung fUr das

Alvdal-Gebiet prozentual anzugeben. Insgesamt gesehen handelt

es sich um den maximal 3o-4om måchtigen Horizont eines

polygenen Konglomerates mit der geringsten GeröllfUhrung

gegenUber der EinmUndung des Hausta-Baches in den Folla.

Die intensiv grUne und silbrig glånzende Matrixbesteht

u.d.M. aus einem fein-bis grobkörnigen Filz aus Chlorit, nade-

liger Hornblende sowie wenig Muskowit und z.T. chloritisier-

tem Biotit. Darin eingestreut sind idio- bis hypidiomdrphe

Epidotmineralien. Quarz und Feldspat finden sich im Grundge-

webe und sind mengenmässig ohne Bedeutung. Titanit und Zirkon

treten aksessorisch auf. Charakteristisch ist das in sperrigen

Haufwerken angereicherte Erz, bei dem es sich um Ilmenit

oder Fe-Glimmer handelt.

Diese Mineralkomposition der Matrix entspricht genau der

pauschalen Mineralzusammensetzung der "Unteren grUnen SchieferT

als deren Abtragungsprodukt die Matrix also zu deuten ist.

In diese Matrix sini - ortlich und lagenweise in verschie-

den starker Packung - cm-bis dm-groBe Gerölle eingelagert,

die aich aus folgenden Gesteinen zusammeneetzen (Tafel 2,

Abb. 1-4):

heller Quarzit-Gneis

muskowit- und chloritfUhrender Quarzit

Metagabbro

Epidot/Klinosoisit-Hornblende-Gestein

Epidot/Klinozoisit-Fels

Hornblende-Gneis

dunkler Quarzit

GrUnstein bezw. GrUnschiefer

Meta-Granit bezw. Meta-Arkose

quarzitischer Epidot/Klinozoisit-Chlorit-Schiefer
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Während in tektonisch ruhiger Umgebung die Gerblle relativ

unverformt vorliegen, sind sie besonders in tektonisch

durchbewegten Zonen sehr stark deformiert und z.T. in die

Spezialfåltelung einbezogen, eo daB das Konglomerat strecken-

weise den Charakter eines Gneises annimmt. - Die Gerbllkompo-

nenten haben im einzelnen folgende Zusammensetzung:

heller Quarzit-Gneis: Dieses Gestein erweckt makroskopisch

den Einaruck eines schmutzig-weiBen Quarzits. U.d.M. be-

obachtet man in einem Quarz-Pflaster Uber 20% Feldepat-

in der Hauptsache Albit-Oligoklas und Plagioklas. Unter-

geordnet treten Chlorit und Muskowit auf neben Epidot-

mineralien, Calzit, Titanit und Erz als Akzessorien.

muskowit-und chloritfUhrender Quarzit: Sein Mineralbestand

stimmt im GroBen mit dem des "Brandvoll-Quarzit"Uber-

ein, so daB es naheliegt, diese Gerolle als Abtragungs-

produkte des "Brandvoll-Quarzits" zu deuten. Als einziger

Unterschied treten in einigem Gerbllen u.d.M. die Epidot-

mineralien gegeniibcrdem Serizitquarzit des "Brandvoll-

Berges" etwas mehr in den Vordergrund.

Metagabbro:Die Zusammensetzung dieser meist dunkelgrUnen

und grobkornigen, ungeregelten Gerölle schwankt zwischen

einem monomineralischen Metagabbro aus vollståndig chlo-

ritisierten Hornblenden und einem Hornblende-Metagabbro

mit verfilzten, nadeligen Hornblenden als H-uptmineral

sowie wechselnden Gehalten aus Quarz und Feldspat in der

Grundmasse neben Epidotmineralien als Endprodukten einer

fortgeschrittenen Umwandlung (-Saussuntisierung)der

Plagioklase. Titanit, Biotit, Karbonat und Erz treten

akzessorisch auf, können aber auch vollstandig fehlen.

E idot Klinozoisit-Hornblende-Gesteine:Die grUnen,

gelblich gesprenkelten, grobkörnigen Gerölle erscheinen

meist abgeplattet und relativ gut gerundet. Sie sind im

Gegensatz zu den mehr quarzitischen Gerbllkomponenten nur

wenig deformiert. U.d.M. liegen in einem Quarz-Feldspat-

Pflaster verfilzte Aggregate einer nadeligen bis bdsche-

ligen Hornblende, die z.T. in Chlorit umgewandelt ist.
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Charakteristisch und mengenmåBig von soleher Bedeutung,

daB sie auch makroskopisch erkennbar aind, sind die nest-

formig angereicherten Epidotmineralien. Daneben finden sich

recht häufig idiomorphe bis hypidiomorphe Titanite.

Akzessorisch treten Erz, Apatit und bisweilen Muskowit

auf.

Gesteine ähnlicher Zusammensetzung, die eich ebenfalls durch

das Hervortreten von Epidot/Klinozoisit neben Hornblende

auszeichnen, finden sich anatehend in den "Unteren grUnen

Schiefern" im tektonisch Liegenden des Konglomerates, das

wohl auch ale das stratigraphisch Liegende zu betrachten

ist.

5 E idot Klinozoieit-Fels: Diese Gerölle werden maximal

nur etwa lcm groB, fallen aber trotzdem aufgrund ihrer

intensiv gelben Farbe und ihrer Feinkörnigkeit deutlich

ins Auge. U.d.M. bestehen sie zu Uber 50% aus Epidot und

Klinozoisit in einem Quarz-Grundgewebe. Chlorite, Titanit

und Erz sind nur von akzessorischer Bedeutung. Eine Orien-

tierung der Minerale ist nicht zu erkennen.

Ein anstehender,linsenförmiger Körper dieses Gesteins ist

im tektonisch Liegenden des "Brandvoll-Quarzits" im Bach-

bett des Sivilla-Baches kurz vorseiner MUndung in den Glomma

bei der ehemaligen Schmelzhåtte aufgeschlossen. Es scheint

sich diesem Vorkommen nach um ein metamorphes magmatisches

Gestein zu handeln.

6. Hornblende-Gneis: GrUnliche, grobkörnige und bis fastgroBe

Gerolle diesee Gesteine zeigen u.d.M. in einem Gewebe von

uarz und mehr als 2oc;Feldspat - in der Hauptsache

Flagioklase - verfilzte und z.T. chloritisierte undeutlich

eingeregelte Hornblenden neben mengenmåBig untergeordneten

grUnlich-braunem Biotit und recht häufigen idiomorphen

Titaniten. Epidotmineralien und Erz treten akzessorisch

auf.

Ahnliche Gesteine werden anstehend im Kartiergebiet nur

in den "Unteren grUnen Schiefern" im tektonisch Liegenden

des Konglomeratee beobachtet.
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dunkler Quarzit: Dieee meist kleinen und feinkörnigen,

grau-blauen Gerölle bestehen u.d.M. aus feldspatfreiem

Graphit-Quarzit, in dem Muskowit und Biotit gegenüber

Chlorit und Hornblende zurUcktreten.

Anstehend finden sich Graphitquarzite im Alvdal-Gebiet

sowohl im tektonisch Liegenden als auch im tektonisch

Hangenden des Konglomerates, nämlich in der Graphitschie-

ferzone der"Brandvoll-Serie" und in der "Oberen Vesleasen-

Berie".

GrUnstein bezw. Granschiefer: Die durchweg stark abge-

platteten dunkelgrUnen Gerölle bestehen u.d.M. zu Uber

8o% aus Hornblende. Quarz und Feldspat bilden das Grund-

gewebe und sind mengenmåBig ohne Bedeutung. Der Unter-

schied zwischen GrUnstein und GrUnschiefer besteht ledig-

lich darin, daB die Einregelung der Hornblende in den GrUn-

schiefern deutlicher ist und daB in ihnen Zuarz und Feld-

spat quantitativ stårker vertreten sind.

Unmittelbar anstehend werden diese Gesteine im Arbeitigebiet

nicht angetroffen, doch ist anzunehmen, daB sie als

vulkanische Produkte ebenfalls aus dem Horizont der

"Unteren grUnen Schiefer" stammen.

Meta-Granit bezw. Meta-Arkose: Diese hellen, mittel- bie

grobkörnigen Gerölle zeigen schon makroskopisch eine

granitische Zusammensetzung. Besonders ine Auge fallen

einzelne blåuliche Quarzkörner, die fUr die Granite des

Grundgebirges und ihre Abtragungsprodukte typisch aind.

U.d.M. beobachtet man ein Pflaster von grobkörnigen, z.T.

mm-groBen Quarzen mit einer feinerkörnigen ZwickelfUllung

von Quarz und Feldspat, hauptsdchlich Plagioklas. Un-

regelmäBig verteilt und stellenweise stark angereichert

findet sich Calzit. Epidotmineralien sind recht häufig.

Muskowit, Chlorit, Zirkon, Titanit und Erz sowie wenig

Hornblende sind nur von akzessorischer Bedeutung.
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10. uarzitiecher E idot Klinozoisit-Chlorit-Schiefer:

Die fetzenförmigen Gerdlle dieses Gesteinea sind nur u.d.M.

zu identifizieren und haben dio gleiche Zusammensetzung

wie die grau-grUnen, quarzitischen Schiefer der "Steen-

Serie". Da ahnliche Gesteine in der gesamten Abfolge im

tektonisch Hangenden der "Steen-Serie" nicht mehr beobachtet

werden, darf angenommen werden, daB es sich bei dieeen

Gerollen um Abtragungsprodukte aus der "Stecn-Serie"

handelt, so daB das "Brekkebekk-Konglomerat" nicht nur

tektonisch, sonaern auch stratigraphisch Uber den darunter-

liegenden Serien liegt.

Zusammenfassend leSt sich aufgrund der Gerollanalyse des

"Brekkebekk-Konglomerates"folgendes uusagen:

Von den 10 verschiedenen, vorhergehend beschriebenen

Komponenten des Komglomerates finden sich ähnliche Gesteine,

als deren Abtragungsprodukte die GerbIle gedeutet werden

könnten, in 8 Fällen im tektonisch Liegenden, In zwei Fällen

(- i und 7) stehen ähnliche Gesteine auch im tektonisch

Hangenden an. Bei den Komponenten (j) und (8) ist die mbg-

liche Herkunft unbekannt. Das Naterial der Matrix stammt

sehr eindeutig aus den "Unteren grUnen Schiefern", also aus

dem tektonisch Liegenden.

Damit laBt sich aus der Anal se des "Brekkebekk-Kon lomerates"

eine normale und nicht inverse La erun fUr das Alvdal-Gebiet

ableiten, was mit den Beobachtungen von HEIM (1966) im

Folldul-Gebiet Ubereinstimmt.

Anstehend wird das Konglomerat auf der W-Seite des

FuBpfades angetroffen, der von dem StraBendbergang der

Folldal-StraBe Uber den Brekkebekk-Bach Uber den "Kleberstein"-

Bruch an der des "Vesletjern" vorbei bie ins Sivilla-




Tal führt. Im Gebiet sUdlich und nördlich vom "Vesletjern"

tritt das Konglomerat noch einmal etwa goo m weiter westlich

auf der hangenden Flanke eines nach SE Uberkippten und

aufgeschobenen Suttels auf. Im Bereich des liegenden FlUgels

un der E-Seite des "Veeletjern ist es besonders stark
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deforaiert. - Der eUdlichete AufechluB findet sich an der

NUndung dee "Hausta-Bachee" in den Folla, wåhrend das

Konglomerat SW dee Folla-Talee tektoniech unterdrUckt ist.

Dber dea grobklaatischen Horizont des Brekkebekk-

Konglomerates folgen die hangenden "oberen Unen Schiefer".

Sie aind nur geringaächtig ausgebildet - mazimal 40 m

måchtig. Ihre Hangendgrenze sua larleite-Phyllit iet nicht

acharf feetlegbar, da die "oberen grUnen Schiefer" konti-

nuierlich in die grauen Phyllite Ubergehen. - Wiihrenddie

liegenden Partien unaittelbar Uber dem Kongloaerat haupt-

sächlich noch die Nineralzusammeneetaung der Konglomerat-

Natrix seigen, geht der Gehalt an Chlorit und Kalkailikaten

zum Hangenden hin surUck, gleichseitig nimmt der Gehalt

an serisitiechem Nuekowit und Biotit su. Damit verbunden

iet ein Parbumachlag von grUn nach grau, wobei eich die

KorngrbBe jedoch nicht åndert. - Die Schieferungsflichen

eind engetåndig und durch das Uberschneiden aehrerer

Schiefrigkeiten flaserig ausgebildet. Der Quarsgehalt schvankt.

Lokal treten Pyrit-Idioblasten und ein makroskopiech

nachweisbarer Calsit-Gebalt auf.

U.d.N. handelt es eich, abgeaehen von den Dbergange-

formen im Liegenden und Rangenden-, um einen feinkarnigen,

klinosoisitfUhrenden Nuskovit-Chlorit-Schiefer mit einem

Quars-Peldepat-Grundgewebe.Die Schichtainderalien sind in

Richtung der ereten Schieferung eingeregelt und durch

jUngere Schieferungen wellig verbogen. Biotit spielt nur

eine untergeordnete Rolle. Zirkon, Akpatit,Titanit und

Turmalin treten akaeseorisch auf. Calsit wird nur selten

beobachtet, iet dann aber hAufig lagenweise angereichert.

Die Geeteine der Brekkebekk-Konglomerat-Serie finden

sich NE dee Folla-Tales im gleichen AufechluBgebiet wie die

"unteren grUnen Schiefer", vo eie im Gebiet dee "Veeletjern"

auf den Planken dee oben genannten Sattele aufgeschloseen

eind. Dabei ist das Kongloaerat auf der hatlichen, liegen-

den und aufgeschobenen Planke der Antikline sehr stark

deformiert, eo daB die Quarzit-Gerölle a.T. zu mehr als
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5ocm langen und nur 1 - 2 cm dicken Bändern ausgedlinnt

eind. In Zonen etarker Durchbewegung eind selbst die Gerölle

mit in die Kleinfältelung einbezogen vorden. - SSW vom

Klebersteinbruch ist die Liegendf*lanke tektonisch unter-

drAckt,und nur im eigentlichen Brekkebekk-Tal sind das

Konglomerat und die "oberen griinenSchiefer" aufgeschlossen.

- Dae südliohete Vorkommen findet sich ebeneo wie bei den

"unteren grUnen Schiefern" im Folla-Durchbruch, während

SW dee Folla die gesamte Serie tektonisch unterdrUckt ist.

5.Die Starleite-Serie:

Die "oberen grAnen Schiefer" gehen kontinuierlich in die

grauen Phyllite und phyllitiechen Glimmerechiefer der

5tar1eite-Serieüber, die sich folgendermaBen zusammensetzt:

(Hangendes) Gesteine der rinterenVeslasen-Serie

Blau-grauer Phyllit )
) Iarleite-

HamAdaleeter-Konglomerat Serie

Phyllit u.phyllitieche Glimmerechiefer

(Liegendes) Obere grAne Schiefer

Dieee Serie zeigt ia gesamten AufechluBgebiet NE des Folla-

Tales ein sehr gleichfbrmiges Suesehen. Das Typgestein ist

ein ebene altender auer bia rau-blauer P llit mit


mm-cm-mächtigen "sandigen", d.h. quarzitiechen Zwiechen-

lagen und lokalen Biotit-Anreicherungen auf den Schiefe-

rungsflächen. Auf Grund dieser Ausbildung werden die Schie-

fer in zahlreichen Brüchen als Dachschiefer gewonnen. -

Die Farbe der Phyllite tendiert ine dunkelgraue bis schwarze

je nach Graphitgehalt und ine undeutlich grUnliche bei

steigendem Chlorit-inteil. Einschaltungen von relativ rei-

nem Graphitechiefer werden an der Grenze zu der darUber-

liegenden vulkanischen Serie z.B. am Folla-Ufer an der

Einmündung dee Baches gefunden, der vom "Langeeter" her

kommt. - Mehr sandige und glimmerreiche Partien haben das

Isueseheneinee P llitiechen Glimmerschiefers.Hberschneiden

sich mehrere Schieferungen, 130 wirkt das Gestein flaserig.
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In Mylonitzonen werden sekundåre Calzitanreicherungen be-

obachtet. - Bei einer Auestrichbreite bie zu 2,5 km bei
einem durchschnittlichen Einfallen von 5o0 NW, die durch
inteneive Verfaltung und Verschuppung bedingt iet, dilrfte
die primilreMächtigkeit jedoch 1 goo m nicht Uberschreiten.
Als praemetamorphes tuegangegestein kommt eine eintönige,
lagenweise eadige Tonechiefer-Serie in Frage. - Eine

lokal auftretende, hell-dunkle Feinbänderung im mm-Bereich
wird u.d.N. erzeugt durch lagenweisen Wechøel der
KorngrbBe dee Quarz-Pflasters und durch die Ånreicherung von
Graphit in den feinkörnigen Lagen. Pyrit und Epidotminera-
lien treten akzessoriech auf.

Diese Phyllite und phyllitiechen Glimmerschiefer nehmen
NE dee Folldales daa Gelände zwischen Veslegeen und
GravReen im N bezw. "larleite" und Folla-Durchbruch im S ein.
- SW vom Hof "larleite"gibt ein Schieferbruch an der

StraBe Alvdal-Folldal den besten Oberblick Ober die Geateine
dieser Serie. Dieser "Iarleite-takakiferbrud" wird bereite
von K.O. BJØRLYKKE 19o5 erwähnt.

In diese feinkörnigen, pelithchen Sedimente ist am
SE-Rand des "Hamndal-Setera" ein robklastischer Horizont
eingeschaltet (Tafel 3, Abbs. 1). Er keilt in Höhe dee
"Storetjern" südlich voa Seter aus, nimmt aber naoh N etark
an Måohtigkeit zu. Im Gebiet dee "Hamndal-Setere" finden
eich nur vereinzelt konglomeratieche Lineen. Hier beeteht
der grbberklaatische Anteil dieser Einschaltung hauptsäch-
lich aus grobkörnigen, quarz- und feldepatreichen, flaserig
geschieferten Gesteinen von arkoseåhnlicher Zusammensetzung
und aua grUnithen, biotitreichen, grobkbrnigen Glimmerechie-
fern, die u.d.M. alle Merkmale einer raschen und unruhigen
Sedimentation zeigen. Die pelitiechen Lagen unterecheiden
sich deutlich von den grauen Phylliten der eigentlichen
"hrleite-Serie" durch ihre etets grUnliche Farbe, bedingt
durch den hohen Chlorit- und Kalkeilikatgehalt. Dagegen
zeichnen sich die gröberen Horizonte durch hohen Feldepat-
anteil und frischen, braunen Biotit aus. - Ist der
konglomeratische Charakter dieser Einechaltung im Kartier-
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gebietnoch undeutlich,so bestehtdmrUberim Anschlu8an

die N-Grenzedes Arbeitigebieteekein Zweifelmehr, wo sie

sich in der Umgebungdes "Holvanggeen"östlichvom

"Sivilvangen-Seter"zu einem mehrereloo m mächtigenGranit-

Konglomeraterweitert,mit einermetarkoseåhnlichenNatrix

und gutgerundeten,kaur deformiertenGerdllenbie zu dm-

GröBe.- Im Gebietdee "Hamndal-Seters"liegendemnachnur

noch die randlichenBereichediesergrobklastischenSchUttung

in die Peliteder larleite-Serieaus einemgranitiechenLiefer-

gebietvor. Die Gerdlleerreichenhier lediglichmm-cm-GrdBe.

ObwohldieserbieherunbekannteKonglomerat-Horizont

im Årbeitsgebietnur als lineenförmigeEinechaltungvor-

liegt,scheinter doch mdglicherweiseUberregionaleBedeu-

tung zu haben,da er 1968 auch zwiechen"Tjörnaas-Steen"

und "Malenaasen"an der alten Taubahnvon franzbeischen

Geologennachgewiesenwerden konnte (P.Kosson und G.

QUESNEL,mUndlicheNitteaung1968).Das stratigraphische

NiveaudUrftedem dee "Brenna-Konglomerates"im Neraker-

Gebietentaprechen(WOLFF1967).

Leichtzugånglicheund charakteristischeAufechlUsee

diesesHorizontesfindeneich im Arbeitegebietam Fahr-

weg unmittelbardetlichvom "Hamndal-Seter",wo besondere

gut die konglomeratiechenLagen zu beobachteneind,und im

Einechnittdee Sivilla-Bacheeam Steilgefålleoberhalbder

Kraftetation,wo der HorizontdurchgrUnliche,grobkörnige,

biotitreicheGliamerschiefervertretenwird.

Die Stbren-GrupRe:

Die Gesteineder unterordorizischenStbren-Gruppe

folgenohne tektonischeUnterbrechungauf die Phylliteder

"Xarleite-Serie".Wie im gesamtenTrondheim-Gebietdominie-

ren auch im Alvdal-DietriktvulkaniecheGesteine,während

Sedimentein den Hintergrundtreten.Im Gegensatzzum

engerenTrondheimgebietmit dem klaseischengeosynklinalen

Stbren-Vulkanismusaind jedochbasischeEffusiv-und



-51 -

Intrusivgesteine in Form von Åmphiboliten oder GrUnsteinen

im Alvdal-Gebiet nur vcm untergeordneter Bedeutung. Bei einer

relativ geringen Mtichtigkeitvon nur etwa 500 m wird hier der

unterordovizieche Vulkanhorizont durch basische und beeonders

auch eaure roklastieche Gesteine repräsentiert, die heute

als Hornblende - und Chloritschiefer bezw. als Albit-Quarzite

und Ålbit-Gneise vorliegen. Nur ganz vereinzelt treten

Amphibolite auf, die praemetamorph ale basische Laven ge-

deutet werden (STRAND 1958). Inebesondere die eauren Albit-

Gneise werden im Trondheim-Gebiet als Metatuffe oder -laven

von quarz-keratophyriecher Zusammeneetzung gedeutet

(MOLFF 1967, CARSTSMS 196e) und scheinen im detlichen

Trondheimgebiet eine ausgedehnte Verbreitung zu haben, wie

gleichaussehende Geeteine sowohl im weiter weetlich gelege-

nen Folldal-Gebiet 1966) ale auch im Mergker.Gebiet


im N des Trondheim-Gebietes (WOLFF 1967) beweisen.

Charakterietisch fOr ihr Auftreten ist die innige Wechsel-

lagerung (z.T. im da bis m-Bereichl) mit basischen und

sedimentären Horizonten.

Der Beginn des Stören - Vulkanismus wird im eigentlichen

Trondheimgebiet zusammengelegt mit der Einschaltung der

ersten Gransteinlage in die Schiefer der R8rosgruppe (VOGT

1945). SinngemåS wird im Kartiergebiet das Auftreten von

ersten hornblende-flihrendenSchiefern, - aleo vulkanisch

beeinfluBten Gesteinen-, ala Kriterium fUr die Liegendgrenze

der St8ren-Gruppe betrachtet. - Da im Hangenden der Gruppe

sowohl das Basal-Konglomerat der Hovin-Gruppe wie im enge-

ren Trondheimgebiet, als auch eine Diekordanz wie im Folldal-

Gebiet (HEIM 1966) fehlen, gilt ale AbechluB der vulkaniechen

Abfolge das Auftreten dee letzten vulkaniech entetandenen

Horizonts basischer oder saurer irt.

Innerhalb dieeer Grenzen baut eich die Stören-Gruppe

im Ålvdal-Gebiet wie folgt auf:
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(Rangendes) Untere Rovin-Gru e

Uhergangsserie

Obere VesleRsen-Serie Stören-Gruppe

Untere VealeRsen-Serie

(Liegendes) Röros-Gruppe

1. Die "untere Veslasen-Serie"1

Die Basis der vulkanischen Abfolge bilden im Arbeitagebiet

die Geateine der "unteren Veslegeen-Serie". Sie baut eich

auf aus basischen und eauren Tuffen mit Glimmerschiefer- und

Quarzit-Zwischenlagen. Ganz selten nur eind amphibolitische

Gesteine eingeschaltet, die sich als Metabasalte deuten lassen.

-Typisch fUr die "untere Vesle2sen-Serie" aind die Rorn-

blendeporphyroblast-Schiefer und Epidot-Chlorit-Schiefer,

die gegenUher den eauren Albitgneieen und - quarziten Uber-

wiegen, so daB dieee Serie gegenUber den darbberliegenden

Serien der Stören-Gruppe einen mehr basiechen Charakter trägt.

I. Zueammenhang mit diesem basischen Vulkanismus sind wohl

auch die Sulfidvererzungen des "Vesleiteen"mit der "Storthåp-

Grube" (Tafel 1, Abbe. 3) und beim "Sivilvangen-Seter" mit

der "Sivilvangen-Grube" entstanden, die an Chlorit- und Rorn-

blendeschiefer gebunden eind.

Die Rangendgrenze dieser Serie zu der auch tektonisch

darUberliegenden "Oberen Veslegsen-Serie" ist nicht aufge-

schlossen, da die Gesteine der "unteren VeeleRsen-Serie"

muldenartig in den "larleite-Phyllit" eingefaltet sind, und

am N-Åbhang des Veelegsen durch einen Sattel mit Geateinen

der "oberen Vealeasen-Serie" von NW her Uberechohen werden,

eo daB hier die Grenze zwiachen den beiden Serien tektonischer

Årt ist. - Im einzelnen hat die Serie folgenden Aufbaus

(Rangendes) Gesteine der "Oberen Veeleasen-Serie"

Albit-Gneise/Quarzite
untere

Hornblendeporphyroblast-Schiefer
) VesleRsen-

Hornblende-Schiefer/Chlorite
) Serie

(Amphibolite

(Liegendes) graue Phyllite und

phyllitische Climmerschiefer
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Das Typgestein dieser Serie aind die hornblende r roblast-

Schiefer,die sich durch gehäuft auftretende, om-lange,

bUschelige und beeondere nadelige, dunkelgrUne Rornblenden

auszeichmen, die meiat parallel und nur selten quer zur

Schieferung gesproBt sind.

D.d.M. liegen diese idiomorphen, diablastisch geeproBten

Hornblenden zusammen mit Chloritaggregaten in einem fein-

kdrnigen Grundgewebe aue Quarz und vereinzelten Feldepåten.

Bedeutend iet auch der Gehalt an Klinozoisit und löcherigem

Ilmenit.

Zu den basischen Gliedern dieser Serie gehören auBerdem

die dunkel- elb- rUnen ilmenitreiohen e idot-und klinozoisit-

fUhrenden Chlriteohiefer. U.d.M. etellen Epidot und Klino-

zoieit zueammen mit Chlorit die Hauptaineralkomponenten. Dabei

bilden die hypidiomorphen Epidotmineralien lookere Pflaater,

deren Zwickelräume mit verfilztem Chlorit gefUllt eind.

Quarz und vereinzelt Feldepat finden sich nur in unbedeutender

Menge im Grundgewebe. Calzit erecheint akzeseorisch. Bedeutend

iet der Gehalt an löcherigen Ilmenitaggregaten, die lokal

gehäuft auftreten.

Die eauren Geeteine dieser Serie sind helle, etark geschie-

ferte und muskowitreiche albitfUhrende uarzite und graue,


fein ebånderte Albit-Por roblast-Gneise.

Während bei ersteren wohl auch z.T. eine sedimentåre Ent-

stehung in Frage komat, handelt es sich bei den grauen

Albit-Gneisenum Geeteine ausgesproohen quarz-keratyphriacher

Zusammeneetzung (CHALOUPSKY, FEDIRKilindCaSTENS 196(7),die

als aetaaorphe Aquivalente eaurer Tuffe oder Laven gedeutet

werden milesen.

U.d.M. werden in einem Grundgewebe aus Quarz und Uber

20% Feldepat bis zu 1 am groBe Porphyroblasten haupteächlich

aus Albit, aber auoh aus Kalifeldepåten und Plagioklasen be-

obachtet. Die makroskopisch schwarze Farbe dieser Feldepäte



- 54 -

vird durch Graphit verureacht. Dieser erzeugt ebenfalle durch

gleichmUige und feine Verteilung die graue Fkrbung dee Ce-

eteine. - Glimmer und Chlorit eind ohne jede Bedeutung.

Zirkon, Titanit und Åpatit treten akzessorisch auf. Epidot-

mineralien werden nicht beobachtet.

In diese Geateine haupteächlich vulkanischer Entstehung

eind sedimentäre Glimmerechiefer und Quarzite.eingeschaltet

und Ubergangsformen zwiechen diesen und den vulkanischen Ge-

steinen, bei dinen es sich wohl auch z.T. um die Abtragunge-

produkte von Vulkaniten handeln diirfte.

Die Geeteine der "Unteren Yeeleasen-Serie" finden sich

in einem schmalen, nur etva 35o a breiten Streifen, der

eich vom"Vesleasen" mit den SchUrfen der verfallenen

"Storth2p-Grube" nach SW in Richtung "Langseter" zieht.

betlich und SE von diesem stehen eie auf der gesamten Ost-

seite dee Baches an, der dieses Gebiet zum Folldal hin ent-

wiissert.- In diesem AufechluBgebiet liegt die Serie im

Innern einer isoklinalen, nbrdlich vom VesleRsen auftauden-

den Kulde, mit Phylliten der Tlarleite-Serie" auf beiden

Flanken.

2. Die "Obere VeeleRsen-Serie":

Der zentrale Teil der vulkanisohen Stören-Gruppe wird im

Alvdal-Gebiet durch die Uberwiegend sauren Gesteine der

"Oberen Veslateen-Serie"wie folgt aufgebaut:

(Hangendes) Gestein der "Uber an seerie"

Vertalkter Hornblende-Schiefer )

Jabitgneise/Albit-Quarzite
Obere

Graphitschiefer und-quarzite Vesle2sen-

(Hornblendegesteineund ) Serie

glimmerschiefer)

(Liegendee) Gestein der "Unteren Veslegeen-

Serie"

Den Hauptanteil an dieeer Serie haben eaure stlbitgneiseund

feinetkbrni e helle z.T. ra hitische uarzite. Daneben

werden vereinzelt hornblendefUhrende Schiefer chloritfUhrende
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Schiefer und Amphibolite angetroffen, die als mehr basieche

Komponenten zu deuten sind.

Typisch fUr die sauren Albit-Gneise ist der hohe Feld-

spatgehalt, der meist deutlich tiber2o% liegt und bei dem

Aibit eine hervorragende Rolle spielt. Neben den schon oben

beschriebenen auen roblast-Gneisen finden sich

auch graphitfreie und chloritreiche Unliche Ålbit-Gneise


deren helle Bånderung von lagenweise angereichertem Calzit

atamat. In ihnen tritt der Albit mehr im Grundgewebe und

nicht so häufig in Porphyroblasten in Erscheinung.

SUdlich vom "Langseter" steht, nur wenige m westlich vom

Fuhrweg, im dichten Nadelwald ein Albit-Gneie an, der reich-

lich mm bie cm-groBe, dunkelgrUne Hornblendenadeln führt,

die eubparallel zur Schiefrigkeit gesproBt sind. Dieses

Gestein erinnert in Zueammensetzung und Aussehen stark an

die von STRAND (1951) im Se1-V2gR-Gebiet beschriebenen

"Amphibolgranulite",doch fehlen im Alvdal-Gebiet, - wahr-

scheinlich auf Grund einer niedrigeren Hetamorphose-, die tur

die anderen Vorkommen typischen Granate. - Diese "Amphibol-

granulite" werden im Sel-VRgR-Gebiet ala eaure Laven oder

Tuffe trondhjemitischer Zusammeneetzung gedeutet (STRAND

1951).

Bei den Quarziten dieser Serie handelt es sich um feinst-

körnige (..zuckerkbrnige)stark gesohieferte Gesteine, deren

Farbe je nach Graphitgehalt von weiB-gelb bie dunkelgrau

schwankt. Dabei ist zu beachten, daB die Graphitflihrungin

diesen Quarziten ohne Ubergang in voller Stärke einsetzt und

ebenso wieder verachwindet, ohne daB diese graphitfUhrenden

Horizonte im Streichen durchhalten. - Es wird lediglich be-

obachtet, daB diese "Gra hit- uarzite" z.T. Uber graphitische


uarzit-Schiefer in Gra hitechiefer Ubergehen können. Der

makroskopisch nicht sichtbare Sulfidegehalt macht sich durch

die inteneiv braunen Rostfarben in den Bächen bemerkbar.
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U.d.N. zeigen die hellen Quarzite eine monotone Mine-

ralzusammeneetzung: In einem sehr feinkörnigen Grundgewebe

von linear gestreckten Quarzen eind grbberkbrnige Quarzlineen

eingebettet. Muskowit und Feldepäte eind ohne Bedeutung.

Epidotmineralien, Zirkon und Apatit treten akzeseorisch auf.

Da das Gestein im Inneren eines nach SE aufgeschobenen

isoklinalen Sattels ansteht, iet ea sehr stark tektonisch

beansprucht, wae eich durch die Uberlagerung von mehreren

Schieferungen und durch ausgedehnte Nylonitzonen bemerkbar

macht.

Neben diesen Quarziten und Graphitschiefern bilden

chlorit- und hornblendefUhrende Glimmerschiefer die sedi-

mentåren Zwieohenlagen innerhalb dieser hauptsächlich

vulkanischen Abfolge.

Diese sedimentären Lagen treten zum Hangenden hin immer

håufiger auf und die Gesteinezusammensetzung geht kontinu-

ierlich in die der "Ubergangeserie" Uber. Daher wird als

AbechluB der "Oberen Vesleiisen-Serie"der 5 bis 10 m

Wichtige Horizont eines blättrig geschieferten, feinkörnigen,

hell iinen schwach vertalkten Hornblendeschiefere festge-

legt, der im gesamten Arbeitøgebiet horizontbeetändig durchhålt

und im Oelände stets eindeutig anzusprechen ist.

HEIN (1966) beschreibt im Folldal-Gebiet ale AbechluB

der "Unteren Gneis-Abfolge" innerhalb der "Svendebekk-Serie"

den "...ungewöhnlich beetandigen Horizont einee leicht

vertalkten Hornblendegeeteine...", der mit dem im klvdal-

Gebiet beobachteten identiech aein dürfte.

U.d.M. handelt es eich um einen talkführenden Horn-

blende-Schiefer mit sehr Fe-armen, tremolithischen Horn-

blenden. Diese aind streng parallel zur Schieferung

gesproBt und z.T. randlich in Talk umgewandelt. GrbBere

Talkaggregate bilden makroskopisch sichtbare emaragdgriine

Schuppen. Dieser Talkgehalt läEt das Gestein "weich"

und - besonders im feuchten Zustand - "schmierig" eracheinen.

Quarz und vereinzelt Feldepat bilden das Grundgewebe.
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Klinozoisit ist recht håufig. Calzit tritt in Neetern und

Einzelkbrnern auf. Auf Grund dieser Mineralparageneee ist

als Primårgestein ein sandiger, dolomitischer Kalkbezw. ein

dolomitischer Kieselkalk denkbar.

Gut sugångliche Aufechlüsee dieser "Obere VesleRsen-

Serie" finden eich in den Einechnitten der Båche auf der

N-Seite des Vealegeen und am Langeeter. In beiden AufechlUesen

eteht besonders typisch der vertalkte Hornblende-Schiefer

ån. - In der flachen und gröBtenteils vermoorten Taleenke

zwischen diesen beiden Bächen ist Anstehendee in Form von

Rundhöckern nur verstreut anzutreffen.

Im Folldal gibt es nur einzelne Ålbit-Gneis-lufachlUsse

im FluBbett eelbat unaittelbar NW vom Gehöft "Follheim", die

aber nur bei Niedrigwasser zugånglich sind.

5. Die "Uber an seerie":

Während die vulkanische Tåtigkeit an der Basie der Stören-

Gruppe unvermittelt und ohne Ubergangsbereich zu den Phylliten

der "Iarleite-Serie" einsetzt, klingt sie sua Hangenden hin

ganz allmählich ab. Das låBt sich im Arbeitagebiet daran er-

kennen, daB im Hangenden der "Oberen Veelasen-Serie" mit

relativ starker vulkaniecher Tätigkeit eine Zone folgt, in der

vulkanieche Gesteine, aleo Albit-Gneise, Hornblende-Schiefer,

Chlorit-Sohiefer und Amphibolite, immer mehr in den Hinter-

grund treten au Guneten von Glimmerschiefern, die schlieBlioh

in die Phyllite der "Nauetervola-Serie" åbergehen. Diese Ge-

eteinsabfolge mit Ubergangscharakter, die am Oetabfall des

Naustervola in einer Mächtlgkeit von etwa 25o m ansteht, wird

daher zusammengefaBt in der "Ubergangeserie":

(Hangendes) Blau- auer Ph llit

Phyllit/Glimmerschiefer)

Albit-Gneise/Quarzite } Ubergangeeerie

Hornblendegesteine

(Liegendee) Vertalkter Hornblende Schiefer
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Ee erUbrigt eich, die einzelnen Gesteine ermeut zu beschreiben,

da sie schon im Rahmen weiter oben aufgefUhrter Abfolgen be-

handelt vurden.

Es muB jedoch hervorgehoben werden, daB innerhalb der

vulkanischen Glieder dieser Serie wiederum wie in der liegen-

den "Unteren VeeleReen-Serie" Hornblende-Por roblast-Schie-

fer Chlorit-Schiefer und vereinzelt AmphibolitegegenUber

den sauren Albit-Gneisenin den Tordergrund treten, so daB

dieser ausklingende Vulkaniemue inegesamt gesehen wieder etwas

basieoher erecheint.

Bei den eedimentåren Glimmerechiefern handelt es eich

zunächst in den liegenden Partien der Serie hauptsächlich um

mittel- bis grobkörnige, z.T. chlorit- und hornblendefUhrende

Glimmerschiefer, die zum Hangenden hin in llitieche Glimmer-




echieferund schlieBlich PnylliteUbergehen. - Der echwankende

Chloritgehalt verleiht diesen Schiefern lokal eine grUnliche

Fårbung.

Die Hangendgrenze dieeer Serie wird an die letzte makros-

kopiech erkentare Einechaltung von Albit-Gneis, Albit-Quarzit

oder Hornblendeschiefer innerhalb der grauen phyllitiechen

Glimmerechiefer bezw. Pnyllite gelegt, da das letzte Åuftreten

dieeer Geeteine den AbechluB der vulkanischen Tätigkeit an-

zeigt. In den darUber folgenden Serien werden im Alvdal-Gebiet

weder hornblendereiche Schiefer noch Amphibolite oder Metagabbroe
beobachtet.

Zusammenhångende Profile durch dieee Serie aind im
Arbeitegebiet nicht aufgeschloseen. Das HauptaufechluBgebiet

NE dee Folla-Talee liegt am Ostabfall des Naustervola nörd-

lich vom Langeeter, wo sich recht gut der Ubergang zur darUber-

liegenden "Unteren Naustervola-Serie" studieren låSt. Diese

Hangendgrenze ist an der Alvdal-Folldal-StraBe am SE-Ende des

StraBenanechnitte NW vom Hof "Follheim" und unterhalb am

Folla-Ufer unmittelbar aufgeechlossen, wo als letztes vul-

kanisch beeinfluBtes Gestein ein dunkelgrUner Hornblende-

porphyroblast-Schiefer an graue Pnyllite grenzt.
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"Stören-Gru e" - Zusammenfassun:

Als Zeugeneiner vulkanischenTåtigkeit
,die wohl zeitgleichmit

dem eugeosynklinalenStören-Vulkanismu
sdes engerenTrondbeim-

gebieteszu setzen ist, liegenim Gebietvon Alvdalhauptsächlich

pyroklastischeGesteinesowohleaur
enals auch basiechenCharakters

vor.

Dabei repräsentierenHornblende-Sc
hiefer,Chlorit-Schiefer

und vereinzeltAmphiboliteden basischen,- Ålbit-Gneiseund

Albit-Quarzitevon meta-quarz-keratophyriecherZusamme
nsetzung

den saurenAnteil.EigentlicheGrUnetei
neale Zeugeneines

eugeoeynklinalenVulkanismusfehlen
.- Danebeneprichtauch die

geringereMächtigkeitder vulkanisc
henAbfolgevon inegesamt

nur etwa 5oo m fUr eine mehr randlicheLage des Ablagerunge-

raumes.

Einem basalenVulkanismusmehr basisohenCharaktersfolgte

im Arbeitsgebieteine Periode,gekennz
eichnetdurch die Vor-

henmchafteaurerProdukte,wiihrendd
ie abklingendeTatigkeit

offensichtlichvieder in den basischenBereichumschwenkte.

Die Liegendgrenzeder Stören-Gruppeim Kartiergebietiet

scharf,die Hangendgrenzeist dagegenundeutlichin Form einer

Ubergangszoneausgebildet.

Die Hovin-Grup2e:


Den hangendenÅbechluBder stratigraphiechenAbfolgeim Alvdal-

Gebiet bildenGesteineklastischenU
reprungein Form von dunklen

Phyllitenund phyllitischenGlimmerschiefernmit zwischengela-

gertenKonglomeratenund Sandateinhorizontenund Kalkmarmor-La-

gen an der Basis.Diese ibfolgezeigt im Arbeitegebietkeinerlei

vulkaniechenEinfluBund liegtkonkordantauf der Stören-Gruppe.

1m engerenTrondheimgebietwerden die Gesteine,die Uber

einem GrUnstein-Jaspis-Konglomera
tan der Basis auf dae vul-

kanischeUnterordoviziumfolgen,in
die Hovin-Gruppegestellt,

die das mittlereund obere 011nriziumumfaBt.Die Trennung

zwieohen"unterer"- und "oberer"Hovin-Gruppebildetdort

ein polygenesKonglomerat(Volla),das den "Hölonda-Limestone"

(VOGT 1945,CARSTENS1954)Uberlage
rt.
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Analog dazu werden im Alvdal-Gebiet die Serien, die Gber der

vulkaniechen Åbfolge liegen, in die Hovin-Gruppe geetellt, die

auch hier durch Konglomerat-Horizonte in einer "untere" und

"obere" unterteilt wird, wobei dae Konglomerat ebenfalle durch

Halkmarmore unterlagert wird, deren Ger6lle sich in den darGber-

liegenden Nonglomerat-Horizonten finden.

Der hangende ÅbechluB dieeer Gruype iet offen, da eie im

Innereten dee Ålvdal-Synklinoriume liegt. Sie unterteilt eich,

soweit aufgeechlossen, in folgende Seriens

(Hangendee) (obere)

Obere Naustervola-Serie ) Hovin-Gruype

Untere Naustervola-Serie ) (untere)

(Liegendee) Gesteine der "Ubergangeserie"

1. Die "Untere Naustervola-Serie"

Diese Serie, die im Arbeitegebiet ohne Diekordanz oder ein

Baeiskonglomerat, - vergleichbar etwa mit dem Stokkvola-

Horimont dee engeren Trondheimgebietee-, mit flieBendem Uber-

gang aus der "Ubergange-Serie" der vulkanischen Stören-

Gruppe hervorgeht, wird durch eine eint6nige Abfolge von fein-

körnigen, dunklen Phylliten und phyllitischen Glimmerschiefern

mit zwei eingeschalteten Marmorhorizonten aufgebauts

(Hangendes) Kon lomerat-Horizonte

Blau-grauer Phyllit Untere

2 Kallatartore ) Nauetervola-Serie

Blau-grauer Phyllit }

(Liegendes) Geeteine der "Ubergangs-Serie"

Die etwa 45oesmächtigen, dunklen, blau- auen P Ilite und

llitiochen Glimmerschiefer zeigen ia geeasten AufechluBge-

biet ein einheitlichee und gleichförmigee Aussehen. Lokal

vird lediglich durch Schwankungen im Sandgehalt eine undeut-

liche, flamerige PeinbAnderung hervorgerufen.
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Is Normalfallhandeltes sich makroskopischum ein blau-

graues,engetåndiggeschiefertesGestein,dem primårein Ton-

schieferait sohwankendemSandgehaltzu Grundeliegt.Biotit

ist lagenweiseauf den Schieferungeflitchenangereichert.

U.d.N.herrechtunterden GlimmermineralienNuskowitvor,

doch trittauoh Biotitund Chloritreichlichauf. Rekristalli-

øierteQuarsebildenein åquigranulareePfaster,in dea Feldepat

nahesuvöllig fehlt.Nikroskopieohuntersoheidetsich dies
er

phyllitischeGlimmereohiefervon den Phyllitender"larleite-

Serie"durch die starkeTurmalinfuhrung,wahrendaakroekopisoh

keine Unterschiedefestsustellensind.Ebensoreoht hAufig

ist Zirkoa,der bevorzugtpleochroitischeHöfe im Biotit

erseugt.- Graphitverureachtdie dunkleGesteinefarbe.Granat,

Apatit,Ers und vereinseltEpidotaineralienfindeneich

akseseorisch.

Von stratigraphiecherBedeutungeind zwei Narmorlagen 

im LiegendendieserSerie,da sich diese ihrerStellungim

Gesamtverhandnach ait dem "Wilonda-Limestone"des weetlichen

Trondheimgebietesvergleiohenlaseen,der dort in die fossil-

belegteHovingruppegestelltwird. - Hierbeihandeltes eich

um ebenfallegrau-blauen,fein- bis mittelkörnigenunreinen

Calsit-Narmor,der randlichin KalkphyllitUbergehenkann.

kuf den Kluftflhichendiesesplattigbie bankigabsondernden

Gesteinsfindet sich häufigein weiBerBelagvon sekundåraue-

geschiedenem,grobkörnigemCalzit.

U.d.N.beobachtetman in einea Calsit-Pfaletervereinselt

Quarz und Nuskowit.ReichlichauftretenderGraphitverure
acht

die blau-graueFarbe des Narsors.Zirkon,Titanitund Erz sind

nur von akzessorischerBedeutung.

Im Arbeitegebietbauen die Phylliteund phyllitischen

Glimmerechieferdie Hochflächedeø "Naustervola"und den

1-Skaanesberg"swisohenSivilla-und auf. Ein durch-




gehendesProfil durch die "UntereNaustervola-Serie"ist entlang

dee schonoben erwiihntenStraBenanschnitteNV vom Rof "Follheim"

aufgeechloesen.Hier ist besondersdeutlicheine intensive

Verschuppungsu beobachten,durch die einezu groeseNkchtig-

keit vorgetäuschtwird.
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2 Die "ObereNaustervola-Serie"

Die Geeteineder "OberenNaustervola-Serie",die ait Konglomerat-

Horisontenan der BasisUber den phylliteechenGlimmerschiefern

der "UnterenNaustervola-Serie"liegen,werdenim NW dee Arbeite-

gebietesnur randlicherfaBt.Da eie im Innerstendee Alvdal-

Synklinoriumeliegen,bildenøie sugleichdie jUngstenEin-

heitenund damit den AbschluBder etratigraphischenAbfolge

im Kartiergebiet.Sie repräsentierenabglicherweieedie

"ObereHovin-Gruppe",die in daa obere Ordovisiumgestelltwird.

- Die "ObereNaustervola-Serie"baut sich aum folgendenGeetei-

nen auf:

(Mangendes)

GraphitischeSchiefer

Blau-grauerBånderphyllit

Glimaersandetein-Quarsit

Konglomerat-Horisonte(2-5)

Obere
Nauetervola-
Serie

(Liegendes)Blau-grauerPhyllit

Die wechselvolleZusammensetsungdieserGesteineabfolgeleSt

zusammenmit den etarkenKorngrbBenschwankungenauf ein un-

ruhigesSedimentationemilieuschlieBenim Gegeneatzzu den

eintbnigenpelitischenSedimentenund den Karbonathorizonten

der "UnterenNaustervola-Serie",die auf einen ruhigen

Sediaentationeraumhindeuten.VulkaniecheGeateineeind im

Arbeitegebietinnerhalbdieeer Serienicht aufgeechloseen.

Die Geståneabfolgeder "OberenNaustervola-Serie"beginnt

an der Basie ohne eine erkennbareDiekordansmit einem

kon lomeratisohenHorisont der aue mehrerenGerbllagenein

insgeeamtetwa 2o-5omNåohtigkeitbeeteht.Ee handelteich um

Konglomeratlinsen,die sowohlin Besugauf ihre Nächtigkeit

als auch auf ihre Zusamaensetsungim StreichenstarkeSchwankungen

aufweisen.Die Geröllesind meiet sehr stark deforaiert.Da sie

zudem in den AufschlUseennur bie cm-Grbeseaufweieen,


entetehtlokal der Eindruckeiner ausgewelstentektonischen

Breccie.
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U.d.M. lassen sich folgende Komponenten untersoheiden:

Biotit-fiihrenderAlbit-Quarzit

Graphit-Quarzit

Meta-Baeit

Gabbro

Marmor

Chlorit-Schiefer

Die angegebene Reihenfolge entsprioht in etwa der quantitativen

Verteilung, dooh ist eine prozentuale Angabe aufgrund der auBer-

ordentlich schwankenden Eueammeneetzung der einzelnen Kongloserate

lineen nioht möglich.

Die Gerölle von biotit-fUhrendem Albit- uarzit zeigen in

einem Quarz-Pflaster kquigranulare Feldepite - hauptsäch-

lich Plagioklase und Albit. Sie sind z.T. durch Graphit

dunkel gefkrbt und fahren ale Rauptglimmer Biotit.

Mit dieser Zueammensetzung gleichen sie weitgehend den

Albit-Quarziten der stratigraphisch und tektonisch darunter-

liegenden "Oberen Veslegeen-Serie". Das Auftreten von

Biotit im Gegensatz zu Chlorit iet bedingt durch ein Anstei-

gen dee Metamorphosegrades von E nach W.

Im Gegensatz zu diesem Albit-Quarzit •ind die Graphit-

Quarzit-Komponenten u.d.N. nahezu feldepatfrei. isuoh

Glimmermineralien treten völlig in den Rintergrund. Charakte-

ristisch iet dagegen die starke GraphitfUhrung, die diesen

Geröllen ein schwarzes åkussehenverleiht. - Damit sind diese

Gerölle nahezu identisch mit den Graphit-Quarzigen der

"Oberen Veslegeen-Serie". Graphit-Quarzite im tektonisch

Hangenden der Konglomerat-Horizonte werden im Alvdal-Gebiet

nicht beobachtet.

Die intereseantesten Komponenten der Konglomerat-Rorizonte

sind die mm-bis cm-groBen, meiet nur sohwach deformierten,

ebenfalle schwkrzlichen Gerölle eines Meta-Basite, die sich

makroskopiech nicht von denen dee Graphit-Quarzits unter-

echeiden laesen.
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U.d.M.vird ein ophitiechesGevebevon leistenförmigen

Plagioklasenbeobachtet,die z.T. albitisiertsind. Feld-

spat,hauptsäohlichålbit, fiilltauch die Zwischenräume

aus. Quarz fehltvollotåndig.FeinverteilterGraphit

verureachtdie dunkleGesteinefarbe.TitanittrittsSch-

lich auf. - In einigenGerallensind skelettförmige

Ilmenitaggregatezu beobachten.

Es handeltsich bei diesen Gerdllenum die Abtragungs-

produktebasischerMagmatite.Woher sie stammen,kann

nichtgekliirtwerden,denn auch nur annåherndähnliche

Gesteineeind im Ålvdal-Gebietnichtaufgesohlossen.Es

läStsich ledigliohaufgrundder starkenGraphitfUhrung,die

typischist ffirdie vulkanischenGesteineder "Oberen

VesleRsen-Serie",und dee magmatischenUreprungsmutmaBen,

daties eich auch hier um Abtragungsprodukteder "Stdren-

Gruppe"handelt,die im årbeitsgebietsowohl tektonischals

auch stratigraphischunter den hier beschriebenenKonglo-

merat-Horizontenliegt.

Danebenfindensich ale veiteremagmatiecheKomponente

meist nur ma-groBe,starkabgerundeteund kaum deformier-

te Gabbro-Geriille,die vohl einen långerenTransporthinter

eich haben.

U.d.M.bildengrobkristallinePlagioklaseein monominera-

lischesPflaster.Die Feldepåtesind aehr stark in Umvand-

lungbegriffen,insbesondereserizitisiert.- EinEGMbbro

ahnlicherZusammensetzungfindeteich anstehendz.B.

im Tronfjell-Gabbromassiv.

Von besondererWiohtigkeitfUr die Beurteilungder Strati-

graphiedee Alvdal-Gebietessind vereinzelteMarmor rölle,

die sioh durch starke_Graphitfiihrungauszeichnen.Et ist

sehr wahrecheinlich,daflee sich hier um Abtragungsprodukte

der in der "UnterenNaustervola-Serie"beschriebenen

Marmorhorisontehandelt,da ia gesamtenAlvdal-und auch

Folldal-Gebiet(HEIK1966) im tektonischHangendendes

KongloserateskeineKakhonatemehr beo)mtchtetwerden.
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Zu 6) ihnliches gilt fUr die grlinen Chlorit-Schiefer-Fetzen,

die aue der "Stdren-Gruppe" etammen dUrften, da Chlorit-

bezw. Hornblende-Schiefer in der "Oberen - und Unteren

Naustervola-Serie" im Arbeitegebiet unbekannt sind.

åll diese Gerdlle sind in eine elitieche Matriz einge-

lagert, deren Zusammensetzung einem z.T. chloritisierten

Muskovit-Biotit-Glimmerechiefer entspricht. Titanit,

Zirkon und Erz treten akzessorisch auf. - CnregelmiiBig

verteilt und stellenveiee eo etark angereiohert, daB er

makroskopisoh mit HCI nachveiebar ist, findet eich Calzit

in der Matriz.

Dem hier beschriebenen Konglomerat-Horizont ent-

sprechen im Folldal-Gebiet tas "Husum-Konglomerat"

(HEIM 1966), im ndrdlichen Trondheim-Gebiet das "Guda-

Konglomerat" (WOLFF 1967) und im Sel-V282-Gebiet

vahrecheinlich das "SkardshIS-Konglomerat" (STRÅND 1951).

ÅufschlUese dieser Konglomerat-Horizonte finden sich

im Arbeitsgebiet lediglich am SW-Steilhang des "Skamnesberges"

und unmittelbar am Folla-Ufer am NW-Ende dee StraBenanschnitte

SE des Bauernhofes "Randmelekra".

tiber diesen Konglomerat-Horizonten liegt im Ålvdal-

Gebiet eine Weohselfolge von blau- auen Bduder iliten

und hellen, flaserigen, kon lomeratischen chleritfUhrenden

Biotit-Muskowit-Quarziten s "Glimmersandetein".

Die Streifung der blau- rauen P Ilite bezv. phylliti-
schmn Glimmerschiefer wird duroh ma- bie cm-starke

Quarzitbänder hervorgerufen. Ale primåresSediment kommt

ein sandgebånderter Tonechiefer in Frage ale Folge einer

unruhigen Ablagerung.

FUr dieees unruhige Sedimentationsmilieu oprechen
inebesondere die ale "Glimmersandstein" bezeichneten

Gesteine. Ee handelt sioh ua langgestreckte, lineenfdraige

Einechaltungen eines flaserigen, sehr glimmerreiohen

Quarzits mit mikroskopisch erkennbaren GerdIhn der gleichen

Zusammeneetzung vie vorhergehend beschråeben. Diese

quarzitiechen Einschaltungen lassen sich ale Isufarbeitunge-

horizonte deuten.
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U.d.M. beobaohtet man ein grobkörnikes Quarz-Pflaeter

ait feinkörnigen ZwickelfUllungen von Peldspat (. und


Graphit. Plaserige Anreioherungen von Biotit, Chlorit und

Muskovit •owie groBe graue Einzelfeldepäte - wahreoheinlich

Reliktfeldepäte verethrken neben lokalen etarken Graphit-

anreioherungen dae Bild eines aufgearbeiteten Sedimentee.

- Zirkon, Titanit und Karbonat haben nur akzessorieohe

Bedeutung.

Charakteristieche AufechlUese dieeee Gesteine und

der blau-grauen Banderphyllite finden sioh sa Polla-Ufer

zwiechen dem StraBenanechnitt und dem Hof "Randaelehra".

Im Ubrigen bauen øie die flaohe Senke zwieohen "Nauster-

vola" und "Lomejlfrola"auf.

Gra hitieohe Schiefer innerhalb der "Oberen Nauster-

vola-Serie" etehen auBerhalb dee Arbeitegebietee auf dem

Oetabfall des "Lomejhola" zusammen mit "sandigen", 

uarzitischen Glimmerschiefern und Phylliten an.

Zusammenfassun "Hovin-Gru e"

Die Serien der "Hovin-Gruppe" liegen im Alvdal-Gebiet

tektonisch und stratigraphisoh Uber der vulkanisohen

"Stören-Gruppe", vae eioh an Hand der Herkunft der

Konglomerat-Komponentennaohweiøen IMBt.

Eintönigen phyllitémchen Glimmersobiefern mit Kalk-

maraoriagen ia Liegenden der Gruppe stehen gröberklastische

Sedimente wie Quarzite, Winderphyllite und Konglomerat-

Horizonte im hangenden Bereich gegenUber, was auf eine zu-

nehmende tektonische Unruhe in diesem Zeitraum schlieBen

Vulkanieohe EinflUsse werden im Alvdal-Gebiet in der

"Hovin-Gruppe" nicht beobachtet.
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MAGMATITE

Die im Arbeitegebiet vorgefundenen magmatischen Geeteine um-

(assen den ultrabasiechen, basischen und eauren Bereich.

Alle Magmatite eind im Verlauf der kaledoniechen Orogenese

aufgedrungen, wurden metamorphieiert und in die Faltung ein-

bezogen. Daher iet es heute zum Teil echwierig, die pråmeta-

morphen Ausgangegesteine an ihren metamorphen Abkömmlingen zu

erkennen.

Im Folgenden wird nicht auf jedee einzelne Magmatitvorkommen im

Alvdal-Gebiet eingegangen. Die ultrabasiechen, basischen

und sauren Glieder werden jeveils zusammengefaBt und ledig-

lich das "Tronfjellmassiv" wird als Gesamtkomplex beschrie-

ben.

1. Die Oltrabaeite:

Zu den im Arbeitegebiet aufgeschlossenen ultrabasischen Ge-

steinen zählen:

Der Serpentinstock im Brekkebekk-Tal, als wirtechaftlich

genutztee "Kleberstein"-Vorkommenbekannt, und

die Serpentin- und ralkkörper innerhalb dee Tronfjell-

Gabbros, auf die weiter unten eingegangen wird.

Dae Ser entinvorkommen im Brekkebekk-Tal gehört zu einer

Kette von Serpentinkörpern am SE-Rand des Trondheimgebietes,

dia bereits von TØRNEBOHM (1896), K.O.BJØRLYKKE (1955),

STRAND (1.951,196o), HEIM (1966) und WOLFF (1967) besohrie-

ben werden. Wahrend STRAND (1951, 196o) annimmt, daB dieee

Ultrabasitkörper einen stratigraphisohen Horizont kennzeich-

nen, der zwischen Grlineteinetufeund Eokambrium etwa in der

"Rdroe-Gruppe" liegt, vermutst WOLFF (1967), daB dieee

Serpentinkörper an Uberechiebungszonen gebunden eind und

keine stratigraphische Bedeutung haben. - Nach den Beobach-

tungen des Verfaseers im Folldal-, Alvdal- und Tyneet-Gebiet

bestehen keine Zusammenhänge zwiechen diesen Serpentinen

und Ververfungs- oder Dberschiebungezonen. Demgegenüber

ist feetzuetellen, daB die Serpentinkörper etets in
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Verbindungmit dem "Kolletholen-Quarzit"im Polldal-Gebiet

(HEIM1966)besiehungsweieemit dem enteprechenden

"Brandvoll-Quersit"im Alvdal-Gebietund weiternördlichbei

Tyneetansutreffeneind. Ton daher erecheintes durchaueberech-

tigt,von einem "etratigraphischenSerpentin-Horisont"

zu epreohen.

Bei dem Serpentinvorkommenim Brekkebekk-Talhandelt

es sich um einen ovalen,etwa 15o mal 5o m groBen Ultrabasit-

etook.Wehrendder sentralefTeilaus diohtem,dunkelgrUnem,

grobgeklUftetemSerpentinbesteht,der Chromitund Magnesit

fUhrt,sind die randlichenPartienetarkgseohiefertund

teilweisein Talkechieferumgewandelt(.Kleberstein!).

Besonderean der NW- und SE-Seitedes Vorkommenehat diese

randliche,geechieferteZone vollkommenden Charaktereines

Serpentinkonglomerates(Tafel4, Åbb. 1). Dooh ist anzu-

nehmen,daB es sich hisrbeinicht um ein echteeAbtragungs-

konglomerathandelt,sonderndaB dieses"Konglomerat"durch

tektonischeDurchbewegungentstandeniet. K.O.BJØRLYKKE

(19o5)sprichtvon eines "...mekaniskoppreenings-

faenomen".- Ein nahezu identischesErscheinungsbildzeigt

das Kleberaltein-Torkoamenbetlichvom Gehbft "Strbmeaas"im

SiVilla-Tal,dae ebenfallskonglomeratiecheAusbildung

seigt.

Der Serpentinstookim Brekkebekk-Taliet Uberzogenvon

einer typischenrotbraunenund warsenföréigaufgerauhtenVer-

witterungarindeohne jeglicheTegetation.Die KlUfteund

Riese eind durch Paserserpentinausgeheilt.Als Primerge-

steindUrfteein Peridotitin Prage kommen.

Intereseantist bei diesemUltrabasitvorkommendie

enge Nachbarechaftsu einem sauren,granitieechenMagmatit,

der nur •twa loo a weitereUdlichansteht.Ob ein Zusammen-

hang zwischenbeidenbeeteht,iet nicht bekannt.

2. Die Basitot


Zu den metamorphenAbkbmalingenbasischerMagmatitegehören

is Ålvdal-GebietMetagabbroeund Amphibolite.Lediglichim

Zentrumdes Tronfjellmassivestehtein unmetamorpherOlivin-

Gabbroan.
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Metagebbros und Amphibolite laseen sich nur auf Grund ihree

makroskopieohen Erscheinungebildes, nicht aber an Hand des

Mineralbeetandes untereoheiden.

Bei den Metagabbro-Vorkommen handelt ee eich um konkor-

dante lineenfprmige und diekordante stookartige Kbrper in

GrbBenordnungen von nur wenigen Metern bie su mehreren

Kilometern. Charakteristisch ist das massige, ungeregelte

und grobkörnige Erscheingungsbild, das wohl als Gabbrorelikt-

struktur gedeutet werden darf.

U.d.M. erweisen sich die Metagabbros durchweg ale Horn-

blende-Feldepat-Gesteine, die sum Teil verschieden stark

chloritisiert sind. Eine ophitische Reliktetruktur der

Restfeldepäte, die diablastisch von ungeregelten Hornblenden

durchsproBt werden, iet häufig erkennbar. Quars und Albit fin -

den sich in der Grundmasse. - Epidotmineralien, - in der

Haupteache Klinosoisit sind recht hAufig. Titanit, Zirkon,


Biotit und Erz haben akzessorieche Bedeutung.

Metagabbros eind im Alvdal-Gebiet hauptsichlich in

der NW-tektonischen Einheit und hier im tektoniach Liegen-

den des "Brekkebekk-Konglomerates"aufgeechloseen. Sie treten

im Gelende meist ale HArtlinge aus der Morånenbedeckung

hervor oder bilden heraueragende Bergkuppen wie zum Beispiel

den "Steen", den "Svartaasen" und den "Hbgaasen" bei

"Gasalseterlia". ErwAhnenewertednd auBerdem die etwa 1km2

groBen Gabbrostöcke auf dem Westahhang des "Steen" und auf

dem Nordabfall des "Skifthaug".

Die Amphiboliteunterscheiden sich von den Metagabbros

lediglich auf Grund ihres makroskopischen Erscheinungebildes,

nicht aber durch den Mineralbestand. Im Arbeitegebiet treten

sie stets als konkordante Einschaltungen in den ualiegenden

Sedimenten auf. IhnaMAchtigkeit schwankt swischen wenigen

Metern und liber1oom. Oft lABt sich beobachten, daB die

Amphibolite mit einem Metagabbrostock in Verbindung etehen,

so daB eie zum Teil ale sillartige gabbroide LagergInge

gedeutet werden können. Doch eind auch basieche Laven

und Tuffe oder Mergel ala praemetamorphes Ausgangsgeetein

denkbar. - Gemeinsam ist allen Amphiboliten die feinkbrnige
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Struktur, die dunkelgrUne Farbe und die plattige Abeonderung

in cm-bis dm-Bereichen. In tektoniechen Zonen können pillog-

Khnliche Strukturen vorgetäuscht werden.

U.d.M. weisen die Amphibolite den gleichen Mineralbestand

wie die Metagabbros auf. Ein Unterechied besteht nur darin,

daB die Hornblenden streng parallel zur Schieferung

gesproBt eind. Amphibolite eind im Arbeitegebiet wie folgt-

verbreitet:

In der SE-tektonieohen Einheit nur am SUdrand dee Tronfjells.

In der NW-tektonisohen Einheit im tektonisch Liegenden dee

"Brekkebekk-Konglomerates"und in den Serien der "Stören-

Gruppe".

Ein besonders interessantes Vorkommen ist im Gebiet weetlich

der Sblna zu beobachten, wo ein schKtzungsweise loo m

mKohtiger Amphibolit die Grenze zwischen den Gesteinen der

"Steen-Serie" und dem "Brandvoll-Quarzit" bildet. Hier

verfingert sich die Hangendgrenze des Amphibolits intensiv

mit dem dariiberlagerndenQuarzit, eo daB das Geetein in

diesem Gebiet einem "amphibolitgebiindertenQuarzit" gleioht.

Da der Amphibolitzug nach SW immer måchtiger wird und mit dem

"Hbgaasen"-Gabbro in Verbindung zu stehen scheint, låBt

eioh diese Erscheinungsform ala "lit par lit" - Lagerung am

Rande einer sillfdrmigen Gabbro-Intrusion deuten.

Die kegelige Bergkuppe des "Steen" wird nbrdlich des

scharfen Einechnitte duroh einen Amphibolit aufgebaut, der

mit dem kleinen MetagabbrowVorkommen der S-Kuppe in Verbin-

dung steht. Auch hier echeint es sioh um einen eillförmigen

gabbroiden Kdrper zu handeln, der seitlich in einen Lagergang

Ubergeht.

3. Saure Ma atite

Die kleine, langgestreckte Kuppe eines hellen, granittåchen

Gesteino etwa loo m sUdlich vom Klebereteinbruch im Brekkebekk-

Tal iet das einzige Vorkommen im Arbeitegebiet, dae mit

Sioherheit ein saures Intrusivgeetein reprKsentiert. Makros-

kopisoh handelt ee sich um ein hellgraues, grobkörniges

Quarz-Feldepatgeetein, in dem blåttrige, grUnlich glknzende

Mineralien Glimmer vortauschen. U.d.M. erweieen eich diese
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jedoch auenahmalos ala Chlorite, die wohl im Rahmen einer

diaphtoretischen Metamorphose aue Biotit hervorgegangen sein

dUrften. Sie liegen in einea grobkårnigen Pflaster von Quarz

und Feldepat. Sowohl Plagioklase als auch Kalifeldepate eind

verteeten. Besonders die Kalifeldeptte eind sehr stark in

Umwandlung begriffen und von Serizit durchstäubt. Zirkon,

Apatit und Titanit treten akzeseorisch auf.

Diese Zusammeneetzung entspricht der eines chloriti-

eierten Neta anite der in eeinen Randbereichen in die

Schieferung einbezogen und vergneiet wurde.

Ein Geetein ebenfalle granitiecher Zusammensetzung

steht an der SE-Seite des "Brandvoll-Berges" unterhalb dee

"Bergevangen-Seters"und nördlich davon auf dem HöhenrUcken,

der sich zum "Steen" hin zieht, an.

Es handelt sich dabei um einen hellen, mittel- bis

grobk6rnigen Granat - und Blau aarz fUhrenden Biotit-

Muskowit-Gneis. Die rotbraunen Granate und dunkelblauen

Blauquarzkårper werden bie zu 1 am groB.

U.d.M. beobachtet man in einem Grundgewebe aus Quarz

und reichlich Feldepat (Flagioklase und Ealifeldepäte) um

ein vielfachee gr68ere Quarzkörner - eben jene oben erwåhnten

Blauquarzkörner, die für Granite oder granitische Abtragungs-

produkte kennzeichnend sind. Alle Feldepåte sind sehr

etark in Umwandlung begriffen. Biotit und Naskowit eind in

subparallel verlaufenden SchnUren angereichert. Epidot-

mineralien, Zirkon, Granat und Apatit eind Akzessorien.

Dieses Gestein bildet im AufechluBgebiet eine lineenfåraige

Einschaltung von mehr als 2 km Länge und einer mazimalen

Måchtigkeit von etva 15o - 2oo m an der Grenze vom "Brand-

voll-Quarzit" zu den Geeteinen der "Steen-Serie", bezw.

dem "Steen-Aaphibolit".

Da eich dieser Gneiskårper zwischen zwei tektonischen

Aufechiebungszoaen befindet, ist es denkbar, daB es sich

dabei um eine volletändig vergneiste granitieche Intrusion

handelt. Es beeteht jedoch auch die Möglichkeit, daB es

sich um eine metamorphisierte Arkose, also um einen
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Paragneie handelt, der faziell in die Basis dee "Brandvoll-

Quarzites" eingeschaltet iet.

4. Das Tront ell-Massiv:

Den gröBten zusammenhångenden magmatischen Gestanskomplex

im Arbeitegebiet bildet das Tronfjell-Maseiv nbrdlich von

Alvdal, das mit einer Hahe von 1 666 a das geeamte umlie-

gende Gebiet Uberragt. Die Geeteine dieses Gabbro-Phacolithe

bedecken eine Fläche von etva 25 km2. Die umgebenden Sedimente

zeigen in Kontaktnåhe umlaufendes Streichen und fallen

alleeitig unter das Tronfjell ein, das im Kerm einer tekto-

nischen Synform liegt, deren Achse etva SW-NE verläuft (ver-

gleiche auch Kapitel "Tektonik").

Der gesamte magmatische Kberperwurde nur Ubersichts-

måBig kartiert - eine genauere petrographische Bearbeitung

steht noch aus und iat nicht Aufgabe dieser Arbeit. Das Tronfjell

baut eich im GroBen wie folgt auf:

Die Gipfelpartie beeteht in einem Dmkreie von etwa

2 km2 aus unmetamorphem, schwarzem und grobkörnigem Olivin-

gabbro(MARLOW 1935,P. u. G. HOLMSEN 195o). Dieser geht

auf den Bergflanken in einem ophitischen, z.T. grob-z.T. mittel-

kbrnigen Hornblende-Gabbro %ber, der am NW- und N-Rand des

Tronfjelle unmittelbaren Kontakt mit dem sedimentåren

"Tronkalven-Quarzit"hat, der im Abechnitt "Stratigraphie"

beschrieben wurde. I. SW, $ und SE jedoch wird dieser Meta-

gabbro von amphibolitischen Geeteinen unterlagert, die in

der "Ttonf ell-Voreerie" zusammengefaset werden. Diese fällt

schon morphologiech ina Auge, indem sie die mittleren Ver-

ebnungefläohen in einer Höhe von etwa l000 s aufbaut, ao

den "Nordkletten", "Granvola", "Sbkletten", "Plattron",

"Vesletron" und "Blaatron".

Diese "Voreerie" setzt eich aus plattigen-bankigen

Amphiboliten zusammen, in die grau-braune Quarzit-Blinkeund

weiche, grau-braune Schiefer eingeschaltet eind. Ob es sich

bei diesen Quarsiten und Sohiefern um SedimenteinschlUese

im magmatischen Material oder um saure metamorphe Magmagesteine
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handelt, wurde im Rahmen dieser Arbeit nicht untersucht.

Die "Vorserie" zeigt die geringate Måohtigkeit am W-

Steilhang dee "Nordkletten" und verbreitert sich nach E, wo

eie im Gebiet dee "Vesletron" eine Ausetrichebreite von

2 km aufweiet. Am NE-Abfall dee "Blaatron" wird die "Vorserie"

durch die "Tyldal-Stdrung" abgeschnitten.

Im S Uberlagern die Amphibolite der Tronfjell-Vorserie"

mit mehreren kleinen langgestreckten Meta-Gabbro-Lineen an

der tektoniechen Liegendgrenze konkordant die sedimentåren

braunen Blotit-Schiefer und grauen Quarzglimmerschiefer der

"Tronevangen-Serie".

Dieeer Aufbau des Tronfjell-Maseive soheint charakte-

• rietiech zu sein får die Gabbro-Phacolithe innerhalb der

norwegischen Ealedoniden; denn auok das Sulit elma-Gabbro-

Maseiv und der Gabbro-Phaoolith des Vadda-Distrikte in

N-Norwegen bestehen aue einem OlivSn-Gabbro im Zentrum,

der von Meta-Gabbro "maesiv amfibolit" bzw. "grbneten")


ummantelt und in beiden Fällen teilweiee von Amphibolit

unterlagert wird (vgl. "Geology of Norway", 196o).

Von nur geringer Ausdehnung, aber petrographisch interee-

eant sind ultrabasische und saure Differentiate innerhalb

dee Tronfjell-Gabbro-Massivs. Die Ultra-Baeite in Form von

kleinen Serpentin- und Talkschieferlineen finden sich

bevorzugt an der Grenze Metagabbro zu Quarzit im N und NW des

Tronfjelle bezw. an der Grenze Metagabbro zur Vorserie am

Sadrand des Massive. - WeiBe, anorthoeitische Gesteine und

saure Quarz-Feldepat-bezw. Quarz-Feldepat-Muskowit-Pegmatite

mit Turmalin und Granat eind am weetlichen Steilabfall

oberhalb der StraBe von Alvdal nach Tyneet etva in Hbhe

der Birkenwald-Baumgrenze aufgeschlossen. - Ein bläulicher

Quarzit mit perlartiger Struktur auf dem Gipfel des

"Midtkletten" vird von Hornblende-Gabbro eingeechloseen

und ist wohl ebenfalle ale eaures Differentiat zu deuten.
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TEKTONIK

All aeiner tektoniecher Bau des Alvdal-Gebietes:

Der tektonische Baustil wird geprålt durch die kaledonische

Faltung des Trondheim-Gebietes. Eretes Anzeichen dieser kale-

donischen Orogenese im Alvdal-Oebiet ist dap polygene

"Brekkebekk-Konglomerat"im Liegenden der vulkanischen "Stdren-

Gruppe", das dem "Quarzit-Konglomerat" von Svorkmo (CARSTENS

1954: VOGT 1945) im oberen Kambrium entsprechen dUrfte.

Die jUngere Trondheimphase swisohen unterem und mittlerea

Ordoviz (YOOT 1945), die im engeren Trondheimgebiet durch ein

"Granstein-Jaspie-Konglomerat"im Hangenden der "Stbren-Gruppe"

gekennzeichnet ist, vird im Alvdal-Gebiet weder durch ein

Konglomerat noch duroh eine Diskordanz markiert.

Die letzte tektonische Bevegung wird im Arbeitegebiet

durch den Konglomerat-Horizont zwischen "Unterer-" und

"Oberer-Naustervola-Serie"gekennzeichnet. Da dieser Horizont

Uber der unterordovisischen "Stören-Gruppe" und Uber den

Marmorhorizonten liegt, die dem mittelordovizisohen "Hblonda-

Limestone" im engeren Trondheim-Gebiet entsprechen, dürfte

das Konglomerat ein Anzeichen fUr die Ekne-PWase (VOGT 1945)

zvischen mittlerem und oberem Ordovis sein.

Ein dem "Lyngestein-Konglomerat"dee engeren Trondheimge-

bietes (VOGT 1945) gleichzusetzendes Konglomerat, das die

takonieche Fhase an der Wende Ordoviz-Silur kennzeichnen wUrde,

wird im Alvdal-Gebiet infolge der fortschreitenden Heraushebung

des kaledonischen Troges nicht angetroffen (HEIN 1966).

Im Verlauf der kaledonischen Orogenese wurden die Sedimente

des Alvdal- und Folldal-Gebietes in eine Anzahl von Synklinorien

und Antiklinorien eingefaltet, die im Gegeneatz zum tektonischen

Baustil dee nördlichen Trondheimgebietes (WOLFF 1967) sowohl

NW als auch SE-Vergenz zeigen:



TYNSET

Høstaasen—Juliaasen v).4
Tronfjell—Synform Antiform

•t\,-Voe__

, 
---- ,

mit ..
 . s%)V

 /

	

l 59'S
t Tronfjell—Phacolith

I
i

 ..-,' SPARAGMIT 

ALVDAL

....)---

SchematischerVerlaufdes FaltenspiegelszwischenTynsetund der Sparagmitgrenze

Hjerkinn—
Zentralzone

Einunnfjell—
Antiklinorium

Lage des Arbeitsebietes

Alvdal—

,)41/4eSynklinorium xsc*»e.

ALVDAL

Folldal—
SynklinoriumR

HJERKINN

SchematischerVerlaufdes FaltenspiegelszwiechenHlerkinnund Alvdal



- 75 -

Von der zentralen Hjerkinn-Zone mit eteiletehenden Schichten

auegehend folgen nach E bezw. ESE:

das Folldal-Synklinorium (HEIM 1966)

das Einunnfjell-Antiklinorium (MOSSON, QUESNEL 1968)

das Alvdal-Synklinorium, deeeen SE-Flagel in das

Kartier-Gebiet fållt.

Mit Auenahme dee Folldal-Synklinoriums, dae haupteåchlich SE-

Vergenz aufweist, eind sowohl das Einunnfjell-Antiklinorium

als auch das Alvdal-Synklinorium symmetrisch aufgebaut und

zeigen auf den entgegengesetzten FlUgeln entgegengesetzte

Vergenzen. - Eine einheitliche SE-Ver ens vie im Mergker-Gebiet

WOLFF i 6 existiert aleo im Gebiet zwiechen H erkinn und

Alvdalnicht!


In einer Zone, die dem Verlauf dee Glomma und im SW von

Alvdal dem Laufe der Sålna folgt, ist der SE-Flügel dee Alvdal-

Synklinoriums parallel zur Sparagmitrandüberschiebungauf

ebenfalle kaledonisoh gefaltete kambro-silurische Gesteine

aufgeschoben, die ihrereeite auf den eokambrischen linter-

grund verfrachtet eind.

Da im Alvdal-Gebiet die Sparagmitrandåberschiebung weder

durch Augengneise noch durch Metamorphosesprånge oder ausge-

prågte Mylonitzonen als echte Deckenfiberechiebunggekennzeich-

net wird, ist der Verfasser geneigt, in dieses Gebiet weniger

eine deokenartige 'berechiebung, sondern mbglicherweise nur

eine flache Auf- bis Bberechiebung ohne gröBere Verfrachtungs-

beträge zu sehen.

Inegesamt läBt sich die Tektonik dee Gebietee zvischen

_Folldal und dem Tyldal viel eher mit der Tektonik, z.B. der

europäiechen Mittelgebirge, ale mit der Deckentektonik der

Alpen vergleichen. Im Gegensatz dazu trågt die Tektonik im

nördliohen und slidlichenTrondheimgebiet, wo eindeutige SE-

Vergenzen und grösere Bevegungebetråge beobachtet werden,

alpine Züge (STRAND 1951 und 196o, WOLFF 1964 und 1967).
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Tektonikder SE-Einheits

Da die etratigraphischenVerhältnisseim Alvdal-Gebietin dieser

Einheit nicht eindeutiggeklärtwerdenkönnen,verden bei der

Beschreibungder tektonischenGroBformeninnerhalbdieserEinheit

anetelleder Begriffe"Synklinoriva"und "Antiklinorius"die

Begriffe"Synfora"und "Antiform"im Sinneder norgegieohen

Deutungangewandt.DieoeBegriffebeechreibenlediglicheine

tektonischeinmeBbareForm,wobei die Fragenach noraaleroder

inverserLagerungoffenbleibt,wAhrendbei den Begriffen

"Synklinorium"und "Antiklinorium"die etratigraphiechenLagerungs-

verhAltnieseals geklErtvorausgeeetztwerden.

Danachhat die SE-EinheitfolgendenAufbaus

Das Tronfjell-Gabbro-Maseivliegt im Kern einerSynforavon

regionalerBedeutung,derenN-FlUgelim Gebietzwiechendem

Tronfjellund Tyneetaufgaschloseenist. Der S-FlUgeldieser

"Tronfell-S nform" liegtswischendem Tronfjellund der

Sparagmitgrenze,wo er gleichzeitigdie Uberkippteund auf den

SparagsitaufgesohobeneN-Flankeeiner abgescherteniaoklinalen

Antiformim Gebietvon "Röstaasen"und "Juliaasen"SW von

Alvdal bildet.- Die Achee dieserSynformverlauftvon SE nach

NW und hebt nach SW aus. - Während die Geeteineder "Tronevangen-

Serie" sowohl im NE ale auch im S des Tronfjelleanstehen,ist

der Uber diesen liegende"Tronkalven-Quarzit"nur im NE und N

des Tronfjellsaufgeschloesen,währender im S durch die

amphibolitischenGeeteineder "Tronfjell-Vorserie"unterdrUckt

wird.

Der S-FlUgelder "Tronfjell-Synform"baut eich auf aue einer

Reihe von E-W verlaufenden,nach S UberkipptenIsoklinalfalten

mit nach S aufeteigendemFaltenspiegel,die ihrereeitsvieder

eine inteneiveSpezialverfältelungim dm- bie m Bereich

aufweiøen.Ia Gelåndeerkenn-und auskartierbarsind zwei klei-

nere, W-E-streichendeIsoklinaleAttelW und WNW vom "S urhusvan n-

Seter".Dabei ist der nårdlicheSattelmit dem Quarsitder

"Kvernbekken-Serie"im Sattelkernund Chloritschieferauf den

Flankenauf den sUdlichenSattelait Quarsglimmerschiefernim

Kern aufgeschoben.Die Sattelacheedes N-Sattelefallt flach
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nach W, die dea S-Satteleflach nach E ein. In Höhe dee

"Sjurhusvangen-Seters"werdenbeide Sättelvon einer NNW-SSW

verlaufendenVerwerfungabgeschnittenund an diesernach N ver-

setzt.E dee "Sjurhusvangen-Seters"tauchtder sUdlicheSattel

ab und geht in eine Isoklinal-MuldeUber mit chloritischem

Quarzit-Sohieferim Muldeninnersten.

Dae Baugaberg-S0lna-Gebiet,das aus Geeteinender SE-Ein-

heit besteht,baut sidh tektonisohaus einerW-E-streichenden

isoklinalenDoppelantifornait zentralerEinmuldung,der

"Bau ber -Antiform" auf. Diese ist nach S Uberkipptund auf

das EokambriumUberschoben,wodurchdie S-FlankeunterdrUckt

wird. AuBerdemist der nördlicheTeilsattelentlangeiner

streiohendenAufechiebungsbahn,die von i nach W den Baugs-

berg durchläuft,auf den sUdlichenTeileattelaufgeechoben.

Die Achsender beidenTeileAtteltauchennach W ab. Der Abtauch-

vinkeldUrftemit dem Böschungswinkeldes westlichenBauge-

bergabhangesUbereinstimmen.

Im Kern der beidenTeilsätteletehenjeweileGesteineder

"Baugeberg-"und "Kvernbekken-Serie"an, wAhrenddie Flanken

und die zentraleEinmuldungdurch isoklinalgefalteteSchieferder

"Storbekk-Serie"aufgebautwerden.

Auf der E-Seitedes Glomma ist im Gebietdes "Höstaasen"

und "Juliaasen"im sUdlichenAnschlu2an die "Tronfjellsynform"

eine einfache,nach S UberkippteAntiformmit den "Gneieglimmer-

schiefern"der "Baugeberg-Serie"im Kern auf den SparagaitUber-

schoben.Dabei ist Ahnlichwie bei der "Baugeberg-Antliform",

ale deren östlicheForteetzungdiese Antiformanzusehenist,

die LiegendflankevolletAndigtektoniechunterdrUckt.Diese

"Höstaasen-Juliaasen-Antiform"ist gegenUberder "Baugeberg-

Antiform"flezurartignach N verschoben.Die eigentlicheUmbie-

gungszoneliegt im Bereichdes Glomma-Folla-Zusammenflueses,

kann jedochaufgrundfehlenderAufschlUesenicht studiert

werden.

Die Folgen einerAufschiebun tektoniksind streichende

Störungsn,die mit etwa 400 - 50 nach N einfallen.An ihnen

sind die hangendenSchichtenschuppenartigaufgeschoben.Sie
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gehörenzu den åltestenAufachiebungssystemenim Alvdal-Gebiet,
da eie

in gleichemMaBe wie die Umgebungder kaledonischen
Metamorphoseunterlagen,wie ihre Blastozylonitebeweisen,
und

durch jUngereQuer- und Diagonaletdrungenversetztwerden.

Bei diesen Un ren Verwerfunen die ateilbie eenkrecht
einfallenund NW-SE bezw.NE-SW streichen,lassensich eben-
falls ålterevon jUngerenStörungenunterscheiden.Die ålteren
findensich nur in den kambro-silurischenGesteinskomplezen
und enden an der Sparagmitgrense.Sie mlissendemnaohvor oder
währenddes Tranaportader gefaltetenkambro-eilurischenEinheiten
auf den Sparagmitentatandensein. - BeispielehierfUrsind
die Verwerfungenan der Baugeberg-Osteeite,die KNE-SSWver-
laufende"Sjurkusvangen-Seter-Stdrung"und die Stdrung,die
vom "Juliaasen"zum "Kvebergatjern"verlåuft.

Die jUngstenVerwerfungenerfassensowohldas Kambro-
Silur als auch den eokambrischenUntergrund.Eire solche
Verwerfungist die "Tyldal-Stdrung",die den Verlaufdes
Tyldalestektonischvorzeichnet.Diese Störungweratztdie
Sparagmitgrenzeauf der E-Talseiteum ca. 1 km nach N und
echneidetan der NE-Seitedes Tronfjellssowohldie
"Tronfjellvorserie"ala auch den Zentralgabbroab. Der Stö-
rungsverlaufist hier durch den Steilabfalldes Tronfjells
zum "Gammelseterbekken"hin gekennseichnet,der auf dem Luft-
bild wie von einemMesserabgeaohnittenwirkt.Diese "Tyldal-
Störung"verläuftNNW-SSEund damit etwa in gleidherRichtung
wie die "Brydal-"und "Rendal-Störung",die der gleichen
BeanspruchungsphaseentstammendUrften.

Tektonikder NW-Einheits
Wie sohon eingehenderwåhnt,baut sichdie NW-Einheitim Alvdal-
Gebietaus dem SE-PlUgeldea"Alvdal-Synklinoriums"auf, das von,
NW nach SE auf die SE-Einheitüberschobeniat.Ea kann hier
von einem eohten "Synklinorium"gesprochenwerden,da die
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Schichten normal gelagert sind und von SE nach NW zum Kern des

Synklinoriume hin immer jfingereGlieder der Abfolge aufgeschlos-

sen eind.

Wahrend die Gesteine der SE-Einheit - abgesehen vom Gebiet

um das Tronfjell, wo umlaufendes Streichen beobachtet wird -

einheitlich swischen 900 und 1Io0, also etwa E-W, str#ichen,

liegt die Hauptstreichrichtung in der NW-Einheit NNE-SSW etwa

bei 2oo. Lediglich im Gebiet SW des Folldales biegt das Streichen

nach W um, bedingt durch die Einachleppung der gesamten tektonischen

Einheit auf den eokambrischen Untergrund. Das Einfallen vechselt

nur in engen Grensen und schwankt swischen 400 und 600 nach

WNW. Nur im itufierstenSW, im Gebiet von "Gamalseterlia", eind

in der Nahe der "Glomma-Sblna-Uberechiebung"flachere Einfall-

winkel bis zu 15° NNW zu beobachten.

Im Kern des Synklinoriums an der äuBersten NW-Grenze des

Arbeitsgebietes, zwischen dem "Nauetervola" und dem "Lomejbvola",

richten sich die Schichtpakete in eine steile Lagerung auf,

stehen im Kern senkrecht und zeigen dann auf dem NW-Flagel dee

Synklinoriums eine eindeutige NW-Vergenz. - Einen guten Ein-

blick in dieses Vmschwenken des Schichteinfallene von SE naoh

NW gibt das Profil entlang der Folla und entlang der Alvdal-

Folldal-StraBe.

Der Faltenbau in dieser NW-Einheit entepricht dem der SE-

Einheiti NNB-SSW verlaufende, spezialverfältelte Isoklinalfal-

ten ait einem nach SE aufsteigenden Faltenspiegel eind nach

SE Uberkippt und an schichtparallelen, streichenden Stbrungen

schuppenartig aufgeeohoben.

Im Gelände konnten auf dem SE-Flagel des Alvdal-Synklinoriume

folgende Einzelfalten auskartiert werden (von NW nach SE!):

1. Der "Langseter-Sattel" westlich voa "VesleRsenms

Die liegende Flanke dieses NNE-SSW etreichenden und nach

SE ilberkipptenSattels ist abgeschert und tektoniech nahe-

zu völlig unterdrlickt.Der "Langseter-Sattel" ist auf die

slidöstlichfolgende "VesleReen-Mulde" an einer streichenden

Störung aufgeschoben. - Im Sattelkern stehen die Albit-

Gneise und Quarzite der "Oberen Veslegsen-Serie" an,

während Gesteine der "libergangaserie"die hangendeFlanke

und die ausgedlinntenReate der Liegendflankeaufbauen.
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Die "VesleReen-Mulde"verlauft,von SSW her kommend,genau

Uber den "Vesleasen."Sie hebt auf dem N-Hangdes VesleRsen

aus und wird hier zusätzlichdurch die Aufechiebungsbahndes

von NW her Uberschobenen"Langeeter-Sattele"abgeschnitten.

Der LiegendflUgelist in voller Meohtigkeitentwickeltund

beetehtaus den Phyllitender "Rarleite-Serie".Dagegen

ist der HangendflUgeldurch die Aufschiebungdes "Langseter-

Sattels"starkausgedUnnt.Er bestehtebenfalleaus dunklem

Phyllit.Im Muldeninnernetehen hornblendereicheGesteine

der "DnterenVesleasen-Serie"an.

Der "Veeletern-Sattel"iet in NES-Verlengerungdes Brekke-

bekk-Talesaufgeschlossen.Er etreichtNNE-SSW,ist nach SE

Uberkipptund auf Gesteineder "Brandvoll-Serie"aufgeschoben.

Der Sattel tauchtn8rdlichvom Klebereteinbruchnach SSW ab.

Auf beidenPlankenstehtdas "Brekkebekk-Konglomerat"an,

der Kern wird durchdie "UnterengrUnenSchiefer"aufgebaut.

Der "Vesletjern-Sattel"ist mit seinerSE-Plankeauf einen

kleinen soklinal-Sattelam NW- des Brandvoll-Ber s


aufgeschoben.Im Sattelkerneteht "Brandvoll-Quarsit",auf

den PlankenGraphitechieferund Phyllitean. Dieser Sattel

etreichtebenfalleNNE-SSW,iet nach SE Uberkipptund taucht

unmitelbareUdlichdes Klebersteinbruchesim Brekkebekk-Tal

nach SSW ab.

Die mächtigeAusetrichbreitedee "Brandvoll-Quarzits"im

Børeichdes Brandvoll-Bergesist nicht primår-sedimentår

bedingt,sondernentetehtdurch S ezialverfaltun• Im Gebiet

swischen"Skifthaug"und dem Sivilla-Taliet in diesem

Quarzitein Sattelaufgeschloesen,der etwa in H-S-Richtung

streichtund im SattelkernGranat-und Blauquarz-fUhrenden

Gneisseigt, der stratigraphischan der Grense "Brandvoll-

Serie"- "Steen-Serie"liegt. Die Sattelacheekulminiert

in diesemGebietund tauchtsowohlnach 5 ale auch nach N ab.
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6. SW dee Folldales ist im Gebiet von "Gamalseterlia" ein etark

nach SSE bberkippter Sattel in den Gesteinen der "Steen-

Serie" aufgeschlossen, der "Gamalseterlia-Sattel" genannt

werden soll. Da dieser Sattel praktiech die "Uberschiebungs-

stirn" an der SE-Seite der NW-Binheit bildet, iet seine

hångende Flanke nahezu volletändig unterdrückt. Die eztreme

tektonieche Beanspruchung in diesem Gebiet vird verdeutlicht

durch die intensive Spezialverfältelung der Gesteine in Biin-

del von liegenden Kleinfalten, deren Scheitel alle in Rich-

tung der Uberschiebung nach 5 bezw. SSE veisen. - Nach NNE

wird dieser Sattel schräg von der "Gloama-Uberechiebung"

abgeschnitten und ist schlieblich im Gebiet von Auma voll-

ständig tektoniech unterdrbokt.

Bei den etreichenden Stbrun en der NW-Einheit handelt es sich

wie bei denen der SE-Einheit um åltere, metamorphisierte Auf-

schiebungen, die ålter ale die Quer- und Diagotaletbrungen und

auch klter als die "Glomma-Stilna-Uberschiebung"eind.

Bei den uer- und Dia naletbrun en herrecht die MW-SE-Richtung

gegenüber einer NE-SW-Richtung vor. Oft beobachtet man ein

Einschwenken dieaer Stbrungen in die allgemeine Streichrichtung,

wobei sich das Einfallen verflacht, eo dass aus den Quer- und

Diagonaletörungen streichende Stbrungen mit aufechiebendem

Charakter werden. Sebr oft werden dadurch åltere streichende

Störungen wiederbelebt. - Ein besonders gutes Beiepiel dafbr

liefert die Störung, die aus dem Sivilla-Tal kommend SW oberhalb

des Hofes "Klettvangen" als Diagonalverwerfung in Richtung

dee "Veslegeen" verläuft. In der Moorniederung zvischen

"VesleRsen" und "Naustervola" biegt eie nach S in Streichrichtung

um und bberlagert SW vom "Langteter" eine alte streichende

Störung, die durch sie wieder belebt wird.

Die S ara it-Randbberschiebun

Die Auflagerung der kaledonisch gefalteten kambro-eilurischen

Serien auf dae Eokambrium ist im gesamten Trondheimgebiet

tektoniecher Art. Im betlichen und sUdbetlichen Trondheim-Ge-

biet wurde das Kambro-Silur von NW nach SE auf den Sparagmit

verfrachtet. Die Uberechiebungsbahn dieser "Sparagmit-Rand-

bberschiebung" ist im Oppdal- und Folldal-Gebiet (P.HOLMSEN

196o, HEIM 1966), im Gebiet N vom Brydal (P.HOLMSEN 195o)
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und im Stues,),-Rhagen-Gebiet(SCHAAR1961)durchAugengneiszo-

nen gekennzeichnet.Eine solche Indikationfehlt im Alvdal-

Cebiet.Hier eind weder Augengneieenoch Myloniteim Bereichder

Uberschiebungszonezu beobachten.Sie ist allerdingean keiner

Stelleunmiøelbaraufgeschloseen.

Die Uberechiebungszoneverlanftauf der V-Seitedee Glomma

von E-nachW durch das "Skaret"zwischen"Baugeberg"und

"Högkletten",wo øie durch Grundmorånenund Hangschuttver-

schleiertwird. Sie ist nur dadurcherkennbar,daB die kambro-

siluriechenGneieglimmerschieferder "Baugaberg-Serie"ait einem

Einfallawinkelvon 4o0 - 5o0 nach NBE diskordantauf dem mit

etwa 200 nach N einfallendenSparagmitliegen.Die Cberschie-

bungsbahndürftehier mit etwa 200 nach N einfallen.

E vom Glomaa kann die Lage der Vberschiebungssonenur auf

2oo-3oom genau angegebenwerden. Sie liegtunter der Morønenbe-

deokungam S-Abhangvon "Ustaasen" und "Juliaasen",die zu-

gleichdie stidlichstenKambro-Silur-Vorkommendaretellen.Die

eratenSparagmitaufschlüssefindeneich im Bachbettdes

"Höstaaebekken".

SE vom "Juliaasen"ist die Sparagmit-Aandüberschiebung


durch svei Querstdrungentreppenartignach N vereetzt.Zwischen

dieeenbeidenStörungenstreichtder Sparagmitauf einer Strecke

von etwa 5oo-7oommit llo°,wthrendseine noraaleStreichrichtung

im Gebietöstlichdes Glommaunbedeutendum 9o0 schwankt.

Beim "Kvebergevangen-Seter"biegt die Uberschiebungsbahnschwach

nach ENE ab. Sie dUrfteunter der starkenNorlinenaberdeckungun-

mittelbarn8rdlichvom "Kvernbekken"und dem ihm entlanglau-

fendenSeterwegausstreichenund etwa am W-Endedes Kvebergetjern

vorbeidurch den "Hogstadvangen-Seter"in das Tyldalhinab ver-

laufen.

Im Gebiet ostlichvom Glomma ist dieseUbereohiebungszone

durch eine doppelteDiekordanzzwischenKambro-Silurund

Eokambriumnachweiebar:viihrenddas Kambro-Silurmit 1000 -

11o° streichtund mit durohechnittlich4o0 - 5o0 nach N115

einfallt,etreichtder Sparagmitmit 900 und føllt mit etva

200 nach # ein.
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Diø Glomma-Sölna-Hberschiebun

Subparallel zu dieser Sparagmit-RandUberschiebung läuft eine

Hberschiebungszone von Uberregionaler Bedeutung. Im Gebiet

weetlich und nördlich von Röros ist diese tektonische Zone

(.flthrust-plane")bereite von FAERDEN (1949) und RUI (persön-

liche Nitteilung) untersucht worden. Bei der Glomma-Sölna-

Hberschiebung im Alvdal-Gebiet handelt øs sioh um das efidliche

Ende dieser Bberechiebungszone. An ihr sind die Serien der

NW-Einheit auf die der SE-Einheit aufgeechoben. - Da die Hber-

schiebungszone selbet an keiner Stelle direkt aufgeschlossen

ist, laseen eich Uber Einfallwinkel und GraBenordnung der Be-

wegung nur spekulative Auesagen machens Die Vbersohiebunge-

fläche dUrfte mit etwa 3o° - 450 naoh W im Glomma-Tal bezw.

nach NW im Salna-Tal einfallen. Der Hberschiebungebetrag ist

nicht abzuschAtzen.

Im westlichen Stelna-Gebietschwenkt die Glomma-Sblna-

Hberschiebung in die Sparagmit-RandUberschiebungein.

Nachgewiesen wird die Uberschiebungszone durch die diskordante

Auflagerung der NW-Einheit auf die SE-Einheit.

Zusammenfassun Tektonik:

Die kambro-silurischen Gestine des Alvdal-Gebietes sind kale-

donisch gefaltet und in der takoniechen Phase (STRAND 1951)

auf den eokaabriachen Untergrund veffrachtet vorden.

Innerhalb des Kambro-Silur-Kompleses im Alvdal-Gebiet iet

eine NW-Einheit auf eine SE-Einheit mit dea Tronfjell-Gabbro-

massiv aufgesohoben. Diese tektonische Zone verläuft durch das

S8Ina- und Glommatal und ist das sUdliche Ende der Hberschiebung,

die im östlichen Trondheim-Gebiet subparallel zur Sparagmit-

Randliberschiebungverlåuft.

Die nach SE Uberkippten Ieoklinalfalten im NW dieser tektonischen

Linie streichen NNE-SSW und liegen auf dem SE-FlUgel des

"Alvdal-Synklinoriums",an das sich nach NW das "Einunnfjell-

Antiklinorium", das "Folldal-Synklinorium" und echlieBlich

die "Hjørkinn-Zentralzone"anschlieBen.
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Die Isoklinalfaltensind an etreichendenStörungennach SE

schuppenartigaufgesohobenund werden durch jUngereQuer-und

Diagonalverwerfungengestdrt.

Die Sparagmit-Randliberschiebungist im Alvdal-Gebistledig-

lich auftrundvon Diskerdanaenawischendem Kambro-Silurund dem

eokambrieohenUntergrundnechweisbar.AugengneioeoderNylonia-

sonenwerdennicht beobachtet.Es ist ansunehmen,daB die Bewe-

gunganan der Sparagmitgrenseim S von Alvdalnioht die GrbBen-

ordnangenerreichten,die aus anderenRegionendes Trondheim-

Gebietesbekannteind,wo direkt von einer Deckenüberschiebung

gesprochenwird. (OFTEDARL1966, PEAGEY 1964,WOLPP 196ound

1964).

Die Tektonikdes Eokambriumswurde im RahmendieserArbeit

nichtuntersucht.Nach OPTEDANL(1954)herrechenim Sparagmit

Schuppenstrukturengegendbereiner Paltentektonikvor.
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AbschlieeendeDiskuseionder stratigraphischenund

tektonlechenVerhältnisse:
MISI-1111a101 flflflfl al• I•tffil fl Cafl —111•

Die stratigraphischeGliederungdes Alvdal-Gebietesauf

der Grundlagevon lithologischenVergleichenund der Analyee

von KonglomerathorizontenmuB 130langeals Pxovisoriumgel-

ten, bie Fossilfundeeine eindeutigeAltersgliederungder Ge-

steineserienerlauben.

Doch lasseneich mit VorbehaltenfolgendeAussagenma-

ohens

Die Gesteineeeriendes Alvdal-Gebieteslaseeneich aber

das Folldal-Gebietund das "Grimedalen"in das Sel-V8J-Ge-

biet hineinvexfolgenund lithologiechvergleichen(siehe

Korrelationstabelleim Anhang!)Unabhängigvom Sel-VggR-

Gebiet,in dem die StratigraphiedurchFoesilfundeim

Serpentin-bzw. GrUnsteinkonglomeratarhelltwird (STRAND

1951, 1963),colangtman im Alvdal-Cebietaufgrundder

Konglomerat-Annlyeenzu einem lanlichenetratigraphischen

Aufbau.Dae bedeutet,daB die Gesteineim Alvdal-Gebiet

normalgelagertsind.Sine tektoniecheInversionist nicht

nachzuweisen.

Lect man diese normule,nicht inveleeGesteinsabfolge

zugrunde,sc filutsich der tektonischeBaustilharmonisch

in diese stratigraphischeVorstellungein. Das heiBt,die

im GelåndeeinmeebarenSynfoxmeneind auch als Synklino-

rien bzw. die Antiformenals Antiklinorienzu deuten.

Ein invereerAufbaudes Alvdal-Gebietes- etwa in der

Art, wie ihn WOLFF (1967)im Mergker-Gebietbeobachtetund

wie ex von RDI (perehnlicheMitteilung)im Gebietvon Rdroe

beechriebenwird,wiirdeeinen sehr viel komplizierteren

tektoniechenBaustilvoraussetzenund muriaufgrundder

Konglomeratanalysensowohldes "Brekkebekk-Konglomerates"

ale auch dee Konglomerat-Borizonteean der Basis der



rICGLICHEHERKUNFT DER GEROLL-KOMPONENTENUND DER

MATRIX DER BEIDEN STRATIGRA2HISCRBEDEUTSAMEN

KONGLOMERAT-HORIZONTEDER NW-JMHEIT

( Die Tahhe sind identheh adt den monnern der Ger011 1Componsntenim Text 1 )

OBERE

NAUSTERVOLA

SERIE

Je

	

42. 3	 5 6 MATRIX

UMTERE

/,

BAUSTERVOLA
?

SERIE

UBERGAIGSSERIE

--4
OBERE VESLEiSTII-SERTE --ft4

urren VESLEISEILSERIE

AARLEITE

mEgliM»

lierktmft

2—)

SERIE

BREMEBEAK.KONGLCUERAT4,14p4p4,4,414,4,4p

UNTEREGRLRIESCRIEFER 	

8R£11DV0LL.

SERIE

1

	

4 2 3 4. 5 6 7 8 9 10 MATRIX

	

it• 	

	

ttz 	 iT•

_

STEEN

SERIE

Onødgebirgsgranit
T Eckluebria T



- 86 -

"ObezenVaustervela-Serie"ftirdas Gebietvon Alvdal

bezweifeltwezden.

Die endgåltigeKlårungdieeerFragemuB so langeoffen-

bleiben,wie die geologisobenVerhåltnisseim Bereichawi-

schenDovrefjellund Glommatalnicht im Zusammenhangbekannt

sind.
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Aveluttende diskus on av etrati afieke o ektonisk f rbold

Dan etratigrafiske rekkefSlge i Alvdal-omxadet ut fra

litologiek sammenligning og analyee av konglomeratborisontene

ng, inntil man ved foreilfunn kan gi en entydig eIbrarekke-

fdlge, botegnes eon provisorieko

Likevel kan man med forbehold ei fSlgende,

Bergartsserien i Alvdel-omrhet kan fSlges og litologiek

e&mmetligrermed bergarteneover Folldal-omrRdetog Orimedalen

til Del-VIgg-omrgdet (se korrelasjonstabel3 i bilag).

Ilavhengigav sel-dgR-omddet, hvor etratigrafienfremar av

foeeilfunni eerpentin-henholdeviegr/Snneteine-konglomerat,

(5118kYD1951, 196” kommerman i Alvdal-orirRdetfram til en

lignendestratigrafiskoppbygningut fra konglomeratanalyser.

Det tyderpR at bexgartenei Alvdal-omrildetliggernormalt.

En ektoniekinvereon kan i ke ses.

Om mun legger denne normale,ikke invertertelagpakke

til grunn,å paseerdenne tektoniskeoppbygningmed den

atratigrafiskeframstilling.Det betyr at de i feltetmålte

eynformerogre er synklinaler,henholdevieantiformeneer

antiklinaler.

En invertertoppbygnizgav Llvdal-omxRdetomtrentav

den typen som WOLIT (1967)har iakttatti Meråkex-omAdet

og som blir beekrevetav RUI (personligmeddelelso)vil

foruteetteen meget komplisert tektoniak oppbygning, og nt&

betvilesut fra konglomeratanalyeersR vel av "Ewekkebekk-

Zonglomexatet"som av konglomeretherisontenenodersti

itøvre Eaustervole-eerien"i kivdal-omiRdet.

Det andeligervar p2 dette epSrsmh m. stR Rpent,

eiden de geologiskeforholdi onrgdetnellomDovrefjell

og Clomdalenikke er kjent i sammenheng.
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Zusammenfassung:
 assa....... ............

In der vor3iegendenArbeitwerdendie Gesteinedes Alvdal-

Gebietesin Sexien gegliedert,die eion mit denendes Yolldal-

Gebietesvergleichenluesen.

Die stratigraphischeGliederungfuBt in Ermangelungvon

Poseilienauf der Analyseder vorgefundenenKonglomerateund

bildet von daber gesebennuz einen Diskussionsbeitrag.

Demnacheind die kambro-silurieohenGesteine
im nord-west-

liobenAlvdal-Gebietnormal gelagertund liegenan dem SE-F1U-

gel des Alvdal-Synklinoriume,das entlangder Glomma-Sölna-

Gberechiebungauf die ebenfallekambro-silurieohenSerienauf

der E-Seitedes Glomma-Talesaufgeschobenist.

Diesekambro-eilurischenEinheitensind ihrer
eeitsvon

DW nach SE auf deu eokambrischenbpaxagmitim S von Alvdal

verfrachtet.Hier iet die 3paragmitrundUbersobiebungim Ge-

gensatzzum Yolldal-Gebietniobt durcb Augeng
neis-Zonen,son-

dern nux durcb Diekordanzengekennzeichnet.

Das Tronfjell-Maseivliegtale Gabbro-Pbacolitbim Kern

einer tektonischenSynformund hat einen KhnlicbenAufbau

wie das Sulitjelma-Gabbro-Massivbzw. der Gabbro-Komplexim

Vadda-Dietriktin N-Norwegen.

Die Serpentinvorkommenim GebietFolldal-Alvdal-Tynset

sind nichtan tektonischeZonengebunden,sondernkennzeic
h-

nen einen stratigraphischenHorizontim Liegendendes

"Brekkebekk-Konglomerates",dae die vulkaniechenGeateine

der "Stbren-Gruppe"tektoniscbund stratigrapbischunterla-

gert.

Der regionaletektonischeBauctilzwischenHjerki
nn-

und Alvdal ist gekennzeichnetdurch eine Reibe von Synkli-

norienund Antiklinorien,die in gleichemMaBe sowohlSE-

sle auoh DW-Vergenzenzeigen.Auf das Alvdal-Synklinorium
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im SE folgen nach WDWs Das Eineunfjellantiklinorium, das

Polldal-Synklinorium und das lijorkinn-Zentralgebiet„

Eine endgilltigeKlArung der stratigraphiechen und tekto-

nischen VerhAltniese im Alvdal-Gebiet ist zur Zeit noch nicht

m3glioh.



TAFEL 1


Abb. 11 Rundhöckerim Aarleite-PhyllitnardlichSteivangen

Abb, 21 Gletecherechrammenim PhyllitnördlichLangeeter

Abb. 3t SchUrfeder "Storthap-Grube"auf dem Ireelegeenin der
"unterenVeeleaeen-gerieel
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TAFEL 2


Abb. 1 Brekkebekk-Yonglomerntmit KleinverfUtelung

Abb. 2 Brekkebekk-Konglemerat

Abbt.3 Brekkebekk-Konglomornt

Abb. 4 Brekkebekk-Konglomeratbeim Kleberstein-Bruchdetlich

von Straumeaas
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TAFEL3 


Abb. 1 Hamndal-Seter-KongiomeratHetlicbvom Hamndal-Seteram
Rand des Fahrweges

Abb. 2 Klamm in granen Glimmerschiefernund Pbyllitender
"Storbekk-Serie"beim Ausflundes Sölna-Stausees

Abb. 3 Gebänderte,grane Sobieferder "Storbekk-Serie"in
Sölna-Tal
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TIPEL 4

Abb, 1 Serpentinkonglomeratim Brekkebekk-Tal

Abb. 2 PlattigerSparagmitam Kvernbekken

Abb. 3 Quarzit-Mylonitin der Stbrungszonean der Ostwand

des Brandvoll-Berges
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P E L 5

Abb. 1 DisharmonischeKleinfaltenin grUnen,quarzitischen
Schiefernder "Steen-Serie"an der stillgelegten
Taubahnbei Gamaiseterlia

Abb. 2 "Pillow"-Strukturenim Amphibolitauf der Bordosteeite
des Steen,entstandendurch tektonischeDuzchbewegung

Abb. 3 KleinverwerfungzwischenGranst-undBlauquarz-fUhrendem
Gneis und quarzitischemGlimmerschieferan der

Brandvoll-Ostseite

Abb. 4 Kleinverwerfungin gebh:ndertemMarmor im Kvernbekken
eUdöstlichvom Sjurhusvangen-Seter
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